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Umschlagbild (Vorderseite ). Kleid für Mädchen voll 7 bis 10 Jahren . Das
Leibchen schttrßr rückwärts mit Haken ; das angesetzte, aus geraden -Stoffbahueu hergeftellte
Reichen ist im Cchtnsse dem Leibchen aufgesetzt oder kann auch separat angelegt werden .
Seinen Ansatz verbirgt eine sieh vorne schlingende Suralftchärpe oder ein weiches Seiden¬
band . Das Rockchen ist mit Satin gefüttert und am oberen Lrande eingereiht ; es hat ,
wenn cs separat angelegt wird , keinen Schlitz , sondern eine Zugleiste, , durch die ein Band
geleitet ist . Wird das Rorkchen an die Taille gesetzt, so hat es den Schlitz vorne unter
der Schärpe . Ter Brsatzbnnd des Nöckchens wird mit Haken an die Taille gehalten . Diese
hat passende Fntterkheile und faltig über dieselben gespannten Sberstoss , der am Hals¬
rande eingereiht wird Der Oberstosf hat nur unterhalb des Ari

'
nloches -einc Naht . besteht

demnach nur ans Boeder - und Nückeitthcrlen . Borne und rückwärts ist ein Sattel aus
Spitzen oder farbiger Stickerei angebracht , der sich dem etwas spitz gebildeten Hals¬
ausschnitte anpafti . Tie Acrmel sind auf unpassenden Fnttertheilen hergestellt und formen
sich aus geraden , am oberen Rande stark eingereihten Stoffbahnen ; sie schließen mit
SttckereivolantS ab und werden , eingereiht . an dem Fntterrande so befestigt , daß sie die
Falten glockenförmig ansfallcn lassen . — I! . Sommer -Toilette aus japanischem , wasch¬
barem Crepe . Ter zur Anfertigung des Kleides verwendete Stoff zeigt ans natnrfarbigem
Grunde verschwommen ansgedrnckte . blaue Zeichnungen in -j - panischem Styl und ist bei
N . L G . Zacchiri , Wien , I ., Graben 26, zu beziehen . Dem Pocke, der in Kcilform gc-
ichnitten wird (siehe Artikel „Keilröcke « in diesem Hefte ) ist eine Blende untersetzt , die
ans einer blauen Seidenstoffrnche besteht . Die Iackentaille .hat . leichtes Futter und wird
mit einem , entweder von den Seitcnnäliien ausgehenden , od?r ringsum reichenden Gürtel
in die Taille gehalten . Reicht der Gürtel nur bis zur erwähnten Naht , so ist er , auf
fester Fntterunterlage gebildet , an einer Seite befestigt , an der . anderen angehakt . Reicht
er ringsum , so bat er ebenfalls festes Futter und kleine Fischbeinstäbe , die ihm die Form
geben . Die Jacke ist an den Nückentheilen unterhalb des Taillcnschluffes in eine tiefe
nach innen liegende Hoblsalte geordnet , muß deshalb ebendaselbst breiter als der Schnitt
gelassen werden . Ihre Bordertheile sind an den Achselnähten eingereiht und haben keine
Brustnähte , sondern werden mit dem Gürtel faltig niedergebalten . Sie schließen

'' in der
Mitte mit Haken : der übergreifende Theil fügt sich auf gleiche Weise dem anderen Bordcr -
lheile an . Der Halsrand ist fortlaufend mit der Längcnseite des rechten Bordcrtheilcs

Stelle richten , bei welcher das Matt abonnirt wird.

mit einem Viais aus Seidenstoff besetzt : unterhalb der Jacke wird ein Stickerei - oder
Spitzenplastron getragen,

^
.mit dem auch die Aermel übereinstimmend sind . Zugleich mit

diesen ll zo '>r-AermeIil sind mit Seide unterlegte Glockenärmel in die Armlöcher genäht .
Nmfchlagbild (Rückseite) : Toilette auS carrirtem Wollstoff . (Mine . A . Wal lentin ,

Wien , I . , Maximilianstraße ntt Ten Aufputz des Kleides bilden in den Farben des Stoffes
changirende Seide und Passemcnierieborden , die am Rock- , Gürtel - und Halsrand an¬
gebracht sind . Das zur Herstellung unseres Modelles verwendete Gewebe erscheint leicht
aufgerauht und ist dem Frottnstösi nicht unähnlich , trotzdem aber ein wenig durch¬
scheinend und ungemein leiettt Ter Neck bat Changeant - Leidenfuttcr und ist der Quere
nach genommen , weist demnach nur rückwärts in der Mitte eine Nabt auf (siehe Artikel
„Keilröcke « in diesem Hefte ). Sein oberer Rand ist vorne in seichte Zwickclchen genäht und
rückwärts - nach Bedarf eingczogcn . Der Schlitz sitzt in der Mitte und ist mit einer Knops -

lochleiste geschlossen. Den Rand umgibt eine Ruche ans Seidenstoff , oberhalb welcher ,
wie bereits erwähnt , die Borde sitzt. Die Taille schließt rückwärls mit Haken und ist
vorne und rückwärts vollkommen gleichartig . Sie wird ans unpassenden Fnttertheilen her¬
gestellt und hat faltig gespamtte Border - und Rückentbeile , die am Halsrande eingereiht
und unterhalb des - Gürtels befestigt sind . Sie weist demnach nur unterhalb des Arm¬
loches Nähte - auf . Der Gürtel ist ans der Taille befestigt und mit einer Ruche ab¬
geschlossen. Vorne und rückwärts zeigt,er gekreuzte Passementerieborden . Der Oberstoff
der Aermel ist an der inneren Naht leicht eingereiht .

Colorirte Beilage . Kleid ans gestreiftem Sommerloden mit Spitzeutaille . (See -
pold L Co . Wien . I . , Kärntnerstraße 55 .) Ter Rock ist keilförmig geschnitten und zeigt
als Nandabschluß die in -den gestreiften Stofs gearbeitete , aufacrauhte Bordüre , die sich
aus aneinandcrgereihten Bögen znsgmincnsetzt Sein oberer Rand ist vorne in ZwickelckM
genäht , rückwärts eingereiht und mit einem Gürtel abgeschlossen , der sich rückwärts mit
Haken verbindet . ' Der Rand des Nockes ist an ein Passepoile gegeben , das durch die
Gürtelbordnre verdeckt wird . Ter Gürtel hat festes Futter und ist mit Fiscbbein ans¬
gestattet . Die Taille ist unpassend und ans Seidenstoff -Unterlage mit irischen Spitzen be¬
spannt . Am Halsrande ein Kragen ans Stofs mit Vordurenabschluß . Die Aermel zeige"
hohe Spitzenstiilpcn .



Wiener Wodeöericht.
Von Renne Francis .

Die Anregung , welche wir in unserem Artikel » Nationaltrachten « in Heft 15 ( » Im Boudoir « ) gaben , hat , wie uns

zahlreiche Zuschriften beweisen , vielen Anklaug gefunden , ohne jedoch , wie aus eben diesen Briefen gleichfalls hervorgeht , die Damen

zu frischer Thatkraft auzuspornen . Die bei jeder Neuerung zu Tage tretenden Zweifel wurden auch hier laut ; es fehlt der Muth ,

wenn auch der gute Wille da ist . Keine mochte die Erste fein , die in Landestracht auf die Promenade kommt , keine möchte hinter

den gestutzten, anderen Damen zurückstehcn , keine will durch das » unmoderne « Gewand auffallen , kurz , die Gewohnheit erweist sich
auch hier nicht mächtiger als die

Einsicht . Am berechtigtsten sind die

Einwendungen , welch e ältere D amen

gegen diese Reform der Land -
Toilette erheben ; für bejahrte
Frauen wären allerdings die

Hemdenblousen und Micderche »

zu fesch , das läßt sich nicht leug¬
nen . Wir gehören aber nicht zu
den doctrinären Naturen und sind ,
wenn cs gerade sein muß , einem

Compromiß nicht abgeneigt . Für
jene Damen , welche sich nicht
entschließen können , mit eineni
Male mit dem widersinnigen
Toilettcnluxns auf dem Lande zu
brechen , den inan übrigens auch
als ganz stilwidrig bezeichnen
könnte , empfiehlt es sich , einen

allmählichen Uebergang zu ver¬

suchen , und vorläufig den Mittel¬

weg zwischen Stadt -Toilette und

unserem radicalen Vorschlag der
Nationaltrachten zu wählen . Wir

zweifeln nicht , daß sich dann von

selbst das entwickeln wird , was
wir angeregt haben .

Die einfachen Formen der
modernen Straßen - Toilettcn , das
Mieder - und Blousenkleid , begün¬
stigen unsere Projecte . Man ge¬
staltet den Rock etwas weiter als

gewöhnlich , füttert ihn leicht und
läßt ihn an seinem oberen Theile
faltiger , schneidet also seine ein¬

zelnen Theile weniger schräg , als
dies jetzt üblich ist . Am oberen
Rande eingereiht , und unten , wenn
aus leichtem Stoffe , mit einigen
Säumen versehen , wird er einem
Banernrocke , wie sie ja vor etwa
zehn Jahren sogar für die Straße
hochmodern waren , nicht unähn¬
lich sein- Zu diesen Röcken legt
man daun weiße Batistblousen
in Hemdchenform mit weiten , mit
geknöpften Stulpen abschließenden
Aermeln an ; will man noch origi¬
neller sein , so trägt man oberhalb
dieser mit ausgeschnittenen Futter -

theilen versehenen Hemdchcn ein
Sammtmiedcr mit Achselspangcn ,
welches vorne und rückwärts spitz

^ ^ m . endet und allenfalls auch eine an
Nr . I . EmNirellcid ans gestilltem Batist . (Bcrwendbarcr Schnitt zur Fnttergrundform : Begr .-Nr . 4, Borderfeitc des ^ ^

Schnittbogens zu Heft 17 , V. Jahrgang .) Knopfe befestigte Seidenschnur -
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Verzierung aufweiseu kenn . Wenn diese Art des Sammimieders

nicht behagen sollte , so kann man Mieder und Rock im Ganzen ,
also prinzeßförmig , schneiden und Achselträger ans Bändern an¬

bringen , welche sich zu Maschen knüpfen . Die Hemdchen können auch
mit kurzen Schoppenärmelchen versehen sein , in die sich die jetzt so
beliebten , langen L jonr -Handschuhe einnähen lassen . Diese Land¬

kleidchen wären besonders
fesch und praktisch aus blau
bedrucktem Leinen herzu¬
stellen , welches der schlechten
Witterung wacker Stand
hält — natürlich wenn es
echtfärbig ist . Daß eine
solche bequeme Kleidung
gewiß darnach angethan ist,
die Ungezwungenheit auf
dein Lande — dem einzigen
Orte , wo sie erlaubt ist
— gewissermaßen zu er¬
höhen , ist einleuchtend . Viele
unserer Leserinnen haben
es gewiß schon öfters an
sich selbst erprobt , daß die
Sorge , sich die schöne Toi¬
lette irgendwie ruiniren zu
können , sie manches Ver¬
gnügens beraubt hat . Weg
also mit dem Putz auf dem
Lande ! Er ist daselbst , wie
die Schleppe auf der
Straße , durchaus wider¬
sinnig und daher absolut
nicht am Platze . Bequemlich¬
keit heißt die Göttin , der
wir auf dem Lande huldigen ,
der wir alle starren Mode¬
gesetze zum Opfer bringen ,
und wenn wir uns auch
einbilden sollten , daß die
zwanglosen Landkleider uns
nicht so vortheilhaft kleiden
loie Stadtkleider , so werfen
wir nur mit diesen auch die
letzten Zweifel über Bord
und denken uns , wir hätten
nie was anderes getragen
und — es wird dann gehen .
Einbildung ist ja eine mäch¬
tige Triebfeder der Eitel¬
keit und — der . Mode .
Setzen wir mit derselben
Entschiedenheit unsere breit -
krämpigen Schntzhüte auf ,
wenn sie uns auch weniger
schön dünken als die mo¬
dernen , kleinen Deckelchen,
auf denen die langstieligen
Blüthendolden sich hin -
und herschaukeln , gleichsam
als schüttelten sie bedenklich
die Köpfe über die Ge¬
schmacksrichtung ihrer Trä¬
gerinnen . Uebrigens haben
sich die heurigen Garten -
und Landhüte ganz hübsch
herausgeputzt . Ihre Krämpe ist breit und nicht selten phantastisch
wellig eingebogen und mit Strohspitzen besetzt, was dem Hute
das Aussehen von Leichtigkeit verleiht . Den Aufputz bilden

meistens Blumenkränze , deren Ausläufer doldenartig gebunden
sind und seitwärts aufstreben ; kommen keine Blumen in An¬

wendung , so nimmt man weiße oder hellfarbige Gazebänder in

2. Matrofenkleid ans mariucblaueiii Tamentuch . (Verwendbarer Schnitt znm Rock:
Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 , V. Jahrgang .)

billiger , doch der guten täuschend ähnlicher Qualität zum Auf¬
putz , oder Spitzen , welche mittelst kleiner Schmetterlingsnadeln
festgesteckt werden . Häufig werden auch schottische oder mit
Seidenstickerei versehene leichte Crspeschärpen faltig arrangirt ;
breitkrämpige Canotiers garnirt man mit Punktirten oder mit
gestickten Bändern , oder mit zu einer Ruche gestalteten Tüllspitzen .

Bedarf es bei der erwachsenen
Städterin zumeist gewisser Toi¬
lettekünste , um eine Art Ueber -
einstimmung mit der Natur zu
gewinnen und nicht wie ein Protest
gegen die ländliche Einfachheit zu
erscheinen , so finden sich unsere
Kleinen ohne solche Schwierig¬
keiten sofort auf dem Lande zu¬
recht . Nicht nur ihr Wesen befähigt
sie hierzu , sondern auch ihre äußere
Erscheinung , da die Mode größten -

theils vernünftig genug ist , in der
Kinderkleidung nicht allzuweit von
den Gesetzen der Natürlichkeit ab¬

zuirren . Vor einigen Jahren wur¬
den von Paris aus Anstrengungen
gemacht , den Kindern in zartestem
Alter Mieder oder wenigstens
Schnürleiber anzulegeu , welche
unsinnige Mode , eine Folge der
damals langtailligen Kleidchen ,
jedoch glücklicherweise nicht durch¬
zudringen vermochte . Ganz im

Gegensätze zu diesen begünstigt die
Mode jetzt die kurzleibigenHemden¬
kleider mit den faltigen Röckchen,
die den freien Bewegungen der
Kleinen entschieden angemessener
sind als die weit unterhalb des

Schlusses abgebundenen Kleidchen ,
welche so lange im Gebrauch
waren . Die gar zu langen Röcke
— Greenaway -Kleidchen — hem¬
men jedoch die Schritte ; es muß
eben auch hier ein Mittelweg ge¬
funden und den Röckchen die an¬

gemessene Länge gegeben werden .
Größere Mädchen tragen Röcke
mit angesetzten oder auch separat
anzulegenden , schoppig überhän¬
genden Blousen , mit weiten , von

hohen Stulpen abgeschlossenen
Aermeln , denen sich meistens ein

Volantkragen aus Spitzen oder
aus dem gleichen Stoffe gesellt . Die

Volantkrägen können mit Ma -

trosenkrägen abwechselnd getragen
werden . Ebenso Praktisch wie be¬

quem sind die russischen Blousen ,
welche mit gestickten oder glatten
Gürteln faltig zusamniengefaßt
werden und sich glatten , mit Rand¬

besatz versehenen Röckchen gesellen .
Kleidsam sind Toilettchen mit se¬
parat anzulegenden breitenMieder -

gürteln , welche auf einer Grund¬
form aus schmalen Bändern zu¬
sammengesetzt werden ; sie ver¬

laufen nach rückwärts zu schmäler und schließen mit einer Rosette
ab . Für die ganz junge Welt gibt es neue Modelle von Jäckchen¬
kleidern , welche aus doppelreihig geschlossenen , am Rande feston -

nirten Leibchen und diesem untersetzten Faltenröckchen bestehen .
Die Sommermäntelchen für die Babys sind ganz weit gehalten
und mit Spitzen oder Stickereipelerinen garnirt .
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es schon gelingen über deren
Ziffern zu triumphiren !

M . Schr . . . r , Berlin .
Sie wünschen über Ihr Ge¬
dicht unsere »geschätzte Kritik zu
hören ; aber bitte , die ungeschminkte
Wahrheit . . .«

Unsere Wahrheit schminkt sich
nie . Fräulein ; etwas xouckrs
äe rir ist das Aeußerste , was
wir ihr gestatten . Ihr Poem
»Frühlingsahnen -l aber ist
nicht ohne :

Du Schlüsselblum ' und Löwenzahn ,
O , schauet Gottes Werk mit an .
Ihm danket Ihr Euer Leben .
Er deckt im Winter warm euch zu ,
Er weckt euch aus der Wintersruh '

,
Ja , groß ist seine Allmacht .

Schlüsselblum ' und Löwenzahn
werden dies vielleicht nicht
vollwerthig würdigen , denn
bei ihnen ist es mit der
Frömmigkeit leider noch sehr
im Argen . Sie sollten eine
Reihe solcher Gedichte machen ,
und sie den Blumen vorlesen ;
das könnte dieselben bekehren .

Jvana X. Beide An¬
sprachen , der adelige Titel und
die militärische Charge , sind
richtig , nur abwechselnd zu
gebrauchen .

Langjährige Abonnen¬
tin . Ans Leintüchern wird das
Monogramm in einer Ecke ,
ans Deckenkappen in der Mitte
der Schmalseite angebracht .
Tic Monogramme sollen nicht
zu klein sein .

M . W ., Dessau . Auch
ein Frühlingslied ; aber es ist
nicht besonders .

A . K. , Antipas . In
Ihren Gedichten ist manche
gute Stelle ; formvollendet
ist keines .

J .M .MMca . Werthlos .
B . B . , Zell am See .

Unverwendbar .
Lina F ., IX . Bezirk. Ihr

Wunsch wird erfüllt werden .
Germanie . Es bleibt

vollkommen der Willkür je¬
des Einzelnen überlassen ,
Ringe auf der rechten oder-

linken Hand zu tragen . ES
ist irrig , zu glauben , daß es
unschicklich sei, die rechte Hand

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Lieschen K . , Magdeburg . Noch so jung und schon wegen des »Sitzenbleibens «-

besorgt ! Trösten Sie sich junge Ehe -Fanatikerin ; es ist mit der Abnahme der Ehe¬
schließungen im Deutschen Reiche nicht so schlimm bestellt , als Ihre entweder pessi¬
mistische oder ein klein wenig boshafte ältliche Tante Ihnen einreden wollte . Das
Ucberwiegen der weiblichen Bevölkerung über die männliche ist freilich unleugbar .

Nach der Volkszählung vom Jahre 1885 — die Daten der letzten Zählung sind noch nicht endgiltig gruppirt — gab es in Deutsch¬
land 22 .900,600 Männer und 23 .900,000 Weiber . Zieht man nur die heiratsfähigen Personen in Betracht und setzt das heirats¬

fähige Alter für Männer mit 20 , für das weibliche Geschlecht mit 16 Jahren fest, so erhält man — was allerdings für Sie

etwas bedenklich klingt — das enorme Plus von 2 .700,000 Mädchen . Diese Ziffern sind aber ziemlich beständig und es gibt nur

wenige Länder , in welchen das Verhältniß ein sonderlich günstigeres wäre . In diesem Punkte läßt sich also von einer Ver¬

schlimmerung nicht sprechen . Was aber die Heiratsfrequenz , d . i . die Zahl der Eheschließungen anbelangt , betreffs welcher man

Ihnen solche Angst eingejagt hat , so lehrt die Statistik , daß in den letzten fünfzig Jahren ein Rückgang der Verheiratungen nicht

zu verzeichnen ist . Im Jahrzehnt von 1841 bis 1851 kamen auf Tausend Menschen 8 -1 Eheschließungen (die Bruchtheile können

Sie , poetisches Fräulein , als die Ziffer der gebrochenen Herzen interpretiren ) im zweiten Decennium 7 -8 , im dritten 8 -6 , im vierten

7 7 und im
Jahre 1889
endlich 8 -3 .
— Sie sehen
also , daß
Ihre Chan¬
cen sieb so¬
gar gebessert
haben . Also
nicht ver¬
zagt ; die
Statistik ist
zwar eine
böseWissen -
schaft , aber
Jhnen wird

K

Nr 3 Spitzeu -Toilette m !t Unterkleid anS Changeant -Leide für jnnge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfnttcr : Begr .-Nr . s ,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heit 0 , V. Jahrgang .) — Nr . 4 . Sommerkleid ans getupftem Crepe mit Hemden -Einsatz . (Bcrwcndbarer

Schnitt zum Rock : Begr . -Nr . 2, Vorderseite des SchmltbogcnS zu Heft IS , V. Jahrgang .)
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außer mit dem Verlobungs - oder Ehering noch mit anderen Ringen zu schmücken . Der gute
Geschmack wird übrigens Jedem verbieten , mehr als zwei Ringe auf einer Hand zu tragen .
— Handschuhe in der Farbe der Toilette sind immer elegant , sowohl zu Hellen , wie zu dunklen
Kleidern . Drapfarbige Handschuhe können zu allen Nuancen getragen werden .

Vergißmeinnicht in Laibach . In Folge unserer Notiz in Heft 1l waren viele Abonnentinnen
so freundlich , uns Ausführliches über die Briefmarkensprache mitzutheilen . Wenn Sie uns
Ihre Adresse mittheilen , senden wir Ihnen die erhaltenen Zuschriften .

L. Tsch . . . , Krakau . Die Erklärung der Redensart vom » rothen Faden - gibt Goethe
in den » Wahlverwandtschaften - : »In der englische» Marine sind säinmtlicheTauwerke der königlichen Flotte ,
vom stärksten bis zum schwächsten , dergestalt gesponnen, daß ein rother Faden durch das Ganze durchgeht, den
man nicht herauswinden kann, ohne Alles aufzulösen, und woran auch die kleinsten Stücke als der Krone an¬
gehörig kenntlich sind .«

Nach Lothar Bücher soll dieser Faden im Tauwerk übrigens jetzt gelb aussehen .
Abonnentin Molly . Nachstehend das gewünschte Recept : Hafergrütz - Suppe : Zu

einem Liter Suppe wird eine Handvoll Hafergrütze genommen ; man brüht die Grütze drei
Mal mit siedendem Wasser ab , gibt etwas Citronenschale und 4 gestoßene bittere Mandeln
dazu , und läßt sie mit IV ? Liter Wasser dicklich einkochen . Dann wird die Suppe passirt und
mit 2 Eidottern und 2 Eßlöffel Milch abgegossen . Man servirt sie mit gerösteten Semmel -
schnittchen . In Norddeutschland kommt zu dieser Suppe noch etwas Butter , Zucker und Rosinen ,
in welchem Falle sie schwächer gesalzen wird .

Neugierige in Temesbar . Sie haben für uns zwei Gedichte Ihres Bruders abgeschrieben ,
und senden uns dieselben zur Beurtheilung : »Ich will meinem Bruder zeigen , daß seine Gedichte nicht

schlecht sind , als er sagt.

Nr . 7 . Piquömiintelche» mit Pelerinenkragen . (Rückansicht
hierzu Nr . 11 .) — Sir. 8 . Hut ans Luftstickerci .

Nr . S. Etanbmantel ans ecrnfarbigem Leinen mit Doppel-Pelerine .
Sir. 6 . Hnt aus schwarzem Aäckchcnftroh .

so schlecht sind , als
Sollte die Kritik nach meinem
Wunsche ausfallen , (trotzdem
bitte ich, unparteiische Kritik) ,
so werde ich eine Ballade cin-
senden . . . »

Ambesten gefälltuns
»Lebensüberdruß « , darin
der junge Mann so über¬
zeugt ausruft :
»Hab' keine Freud ' auf dieser

Welt,
Wenn ich nur draußen läge l
Drum nimm mich hin, du guter

Tod,
Du wirst sie nicht betrüben.
Auf dieser Welt liebt sie mich

nicht ,
Vielleichtliebt sie mich drüben.«
Hoffen wir es .

»Sind diese Gedichte so
verwerflick ? Nicht wahr, nein,
liebe »Wiener Mode» ?»
fragen Sie am Schluß .
Gewiß nicht , Fräulein . Da
jedoch , wie alle besseren
Dichter , Ihr jugendlicher
Bruder es wahrscheinlich
genau so meint , wie er
es reimt , so beklagen wir
Sie . Die Todessehnsucht
wird des Poeten Herr
werden ; er wird vielleicht
nicht einmal mehr die
Ballade fertig bringen , von der Sie schreiben . Uns ist leid um die Ballade .

Moldau - Backfisch. Sehr herzig , was Sie in Ihrem Briefe an den » ge¬
liebten » Briefkastenmann über unseren » verehrungswürdigen - Papierkorb sagen .
Er läßt Sie grüßen .

„Amina ." Das Gedicht »Raubgraf « ist , gerade herausgesagt , schlecht .
Ferdinand Ö ., Krems . ». . . ich schreibe gerne etwas , und zwar aus Zeitvertreib . . . '

Der wahre Dichter schreibt nur aus dringendem Bedürfniß . Ihre kleine Arbeit
»Warum ? « verräth gar deutlich , daß sie Ihnen nur ein » Zeitvertreib - gewesen .

Franz T ., Wien . Das Gedicht ist absolut nichts werth .
M . R ., Wien . Das Gedicht scheint mehr nachempfunden als selbst gedichtet .
Jos . Sch ., Wien . Ihr Gedicht , » Das tobte Liebchen » , hat sehr gute

Stellen , doch ist es viel zu lang , und die Strophen sind nicht gleichwerthig .

„ Geduld bringt Rosen ." Schmale Languettenzackcn werden nur oben und
unten vorgezogen , Kettcnstichunterlage macht die Schlingeret immer holperig -
Das Taschentuch mit Tülldurchzug arbeiten Sie auf ge-
spanntem , mit Wachstuch unterlegtem Pausleinen ohne
Rahmen .

Hedwig M . in Graz . Wenn das Instrument gut
erhalten ist, so dürfte es einen gewissen Werth repräsentiren .

R . R . Blondes Haar wäscht man mit Camillen -
thee , brünettes am besten mit lauem Wasser und ge¬
wöhnlicher Seife .

Lindenwirthin . Der betreffende Dichter wohnt
gegenwärtig in Meiningen , Kurzgasse 22 .

„Heimgefundeu ." Ist leider nicht verwendbar .
K . W ., Zagrab . Fragen Sie einen Arzt .
Neue Abonnentin . Ein Milieu in Flachstickerei

auf Congreß - Canevas brachten wir in Heft 15 ,
Kastenstreifen in gleicher Art in Heft 14 , V . Jahrg .

A. v. Z . Daß der Bräutigam das Brautkleid
schenkt, ist in Wien nicht Sitte .

Lindenbliithe . » Morgengrauen « ist das
bessere Ihrer Gedichte ; mit einigen , nicht be¬
deutenden Correcturen wäre es druckreif .

O . S . , 44 . Wir antworteten unter der an¬
gegebenen Adresse ; der Brief kam jedoch zurück .

Wissensdurstige , »in welchem Werke Schiller's
die Worte : »Du sprichst ein großes Wort gelassen aus !»

Nr . g .
Promenadeschirm
mit Ruchenbesa «.
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Vorkommen ?
In Goethe 's
» Iphigenie -- . —
Den Trauring
des ersten Man¬
nes kann man
sehr wohl in
zweiter Ehe
tragen .

E . K. Ihr
Sonett bekundet ein gewisses Geschick im Versifi -
circn ; doch die Mühe , welche es Ihnen gemacht ,
vcrräth sich nahezu in jeder Strophe .

Gräfin M . in Triest . Eine französische Aus¬
gabe der »Wiener Mode -- besteht lange .

K . S . Dieser Vorgang hat an sich nichts Un¬
schickliches, und hat erfahrungsgemäß zuweilen
glückliche Resultate zur Folge gehabt .

Kleine Sphinx . Der Paravent - Kalender ist
schon seit längerer Zeit vergriffen .

Lotta H . Unsere Briefkastennotiz hatte , wie
Sie ganz richtig bemerkten , auf Sie Bezug ,
Fräulein . Entschuldigen Sie , daß Sie einige Zeit
hindurch darüber nicht Gewißheit hatten , wir sind
daran nicht schuld , sondern das von Ihnen unleser¬
lich geschriebene « H -- , das wir für ein » U -- lasen .

Irene , Groß -Kanizsa . 1 . Camisol - -- Nacht¬
jacke, Jnpon Unterrock . — 2 . Flanell wird in
Soda oder Salmiakgeist ohne Seife gewaschen .
Rothcr Flanell behält die Farbe , wenn man dem
Wasser etwas Kleesalz znfügt . Surah wird in Thecwasser gewaschen und
sodann in verdünntem Branntwein , worin man etwas Zucker aufgelöst
hat , gespült . — 3. Der 6 . Jänner 1874 fiel auf einen Montag .

„ Ohsenr » . " Die Gedichte sind stellenweise noch ziemlich mangelhaft .
A . G ., Tesche » . Bei Angabe Ihres Namens und Beifügung einer

Retourmarke wollen wir die gewünschten Firmen brieflich mittheilen .

Sir . 10 . Coiffure für alte Dame» .

Weschreiönngen der dargestMen Toiletten u . s. iv .
Abbildung Nr . l . Empirekleid ans gesticktem Batist . Das Unterkleid , mit

welchem in Verbindung die Toilette angelegt wird , ist ans hellblauem talkstas xlaos ,
das Oberkleid ans mattblauem , dünnen Batist hergestellt , welcher eng aneinanderge¬

reihte , kleine , in Garn gestickte Tupfen answeist . Der Stoff ist außer mit den Tupfen

noch niit chinirt eingedruckten Rosenknospen versehen , die in Hellgrün und einigen

Schattirnngen Rosa gehalten sind . Der Kragen und die Aermelvolants sind aus

Imitation von irischer ecrnfarbiger Spitze hcrgcstcllt . Das prinzeßförmig geschnittene
Unterkleid schließt rückwärts mit Haken und ist bis znin unteren Rande mit Satin

gefüttert . Es ist ganz anpassend und wie ein gewöhnliches Prinzeßkleid geschnitten ;
das Obcrkleid wird in der ans
dem Bilde ersichtlichen Weise
geformt und besteht am vor¬
deren Theile aus geraden , am
oberen Rande leicht eingereihten
Stoffbahnen , welche am rück¬

wärtigen Kleidtheile eine sein
gouffrirte Watteaufalte formet !.
An den Seiten ist der Stoff et¬
was geschweift ; die Rückentheile
werden ebenso geschnitten und
sind langtaillig , nur dieWatteau -

falte steht wieder ab . DieVorder -

theile werden am Halsrande
und an den Achselnähten leicht
eingereiht , wobei die meisten
Falten nach vorne zu schieben
und mittelst hellrosasarbiger
oder hellgrüner Sanimtbändec
so hinaufzuhalten sind , wie
dies die Abbildung veranschau¬
licht ; es hat demnach de» An¬

schein , als bestünden dieVorder -

theile aus zwei Theilen . Ter
untere Rand des OberkleideS
wird unabhängig von dem des
unteren gelassen und mit einem
ans zusammengefaltetem Stoffe
eingereihten Köpfchen besetzt.

Es hat eine Weile von 320 bis 340 cm . Die Bänder gehen rückwärts spitz bis
zum Halsrande und schließen ebendort , oberhalb der Watteaufalte , mit einer Masche
ab , welche allenfalls auch mit langen Schleifen versehen werden kann . Der untere
Rand des Unterkleides ist innen mit einem eingereihten Volant versehen und mit
Cammtband eingefaßt . Der Halsrand des Kleides wird wie gewöhnlich ausgeschnitten
und passepoilirt . Der einen runden Kragen formende Volant ist mit einem Köpfchen
eingereiht und reicht rückwärts unter die Watteaufalte , wo er mit kleinen Haken oder
n>it Ziernadeln befestigt wird . Die Aermel sind aus geraden Stoffbahnen gonflrirt .

Nr . 11 . Rückansicht zu Nr . 7.

Nr . 12 . Sommer -Toilette aus geblümtem Foulard mit Spitzenjiickchen . (Verwendbarer
Schnitt zur Grundform : Bcgr .-Nr . 4, Vorderst des .Schnittb . zu Heft 17, V. Jahrgang .)
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am Kugelrandc cingezogen und ruhen auf gewöhnlich zu formenden Unterärmclu aus Seide , welche mit dem

Bolantansatz zu versehen find. Am uutcreu Rande wird der gouffrirte Stoff ebenfalls kingereiht und verstürzt

befestigt , bevor man ihn oben einzieht und an das Futter allbringt . Die Läligenseiten der Nückcntheile des Over¬

kleides werden an diejenigen des Unterkleides ftaffirt ; die Watteanfalte deckt den Verschluß . Material : 8 — gm

taikotas giacö, s — 10 m Batist , 2>/2 — s m Spitzen.
Abbildung Nr . 2 . Matrosenkleid aus marinebrauem Damentuch. (F . Gaugusch , Wien, I ., Banernmakt s .)

Der Rock hat gewöhnliche Keilsorm und kann je nach der Stoffbreite geschnitten werden. — Unser Aussatz über

die Keilröcke im vorliegenden Hefte enthält alles Wissenswerthe über diese Rocksorm . — Der untere Rand ilt

mit einem schrägsadigen Biais besetzt, welches am oberen Rande mit einigen Steppstichreiheu niedergehalten wird .

Ter obere Rockraud lvird passepoilirt und , wie erforderlich, seitwärts in Zwickelchen genäht , welche fest auseinandcr -
geplättet werden muffen . Der riick- .

HM

,
L

..h-
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Nr . 11 . Griechische Frisur mit Doppeldreher.

wärtige Nacktheit wird eingezogen.
Die Jacke hat doppelte Vorderthcile,
von denen die unteren ganz weit
geschnitten sind und übereinander-
treten. Sie verbinden sich mit einer
dem rechten Theilc untersetzt be-
scstigteu Knopslochleiste und werden
mit einem seitwärts befestigten Gürtel
faltig niedcrgchalicn. Dieser weist
in der Mitte eine Goldschnalle auf
und ist , wie der Krage», mit Gold-

bördchen besetzt. Er lvird an einer
Seite festgenäht , an der anderen
schließt er sich mit Haken an . Tic /
oberen Vordertheile sind abstehend ,
d . h . weit geschnitten und zu Revers
nmgeschlagen , an die sich ein Umlege¬
kragen sügt. Sic sind mit Gold¬
knöpfen besetzt und mit Seide ge¬
füttert . Die Rückenthcile sind weit
geschnitten und werden mit einer
im Taillenschlnsse angebrachtenSpan¬
ge faltig niedcrgehaltcn. Sie ruhen
ans anpasscnden , untersetzten , bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschlnsses reichenden Rückentheilen ,

welche ebendaselbst vollkommenunabhängig von den oberen Rückentheilen sind . Der Matrosenkragen

ist an einer Seite verstürzt angenäht und wird an der anderen mit Haken an den Faponkragen der

Jacke festgehaltcn . Er schließt mit einer Knotencravate ans gleichet, , Stoffe ab. Die Aermel haben

mit Knöpfen besetzte Leisten , welche von der äußeren Naht ausgehen.

Abbildung Nr . 3 . Spitzen-Toilette mit Unterkleid aus Changeant -Seide für junge Frauen . Die

Unterlage der Spitzen bildet lichtblau und gelb changircnder Tastet, das Mieder und die Aermel -

stulpen sind ans jaisgcsticktem Tüll hergestellt; die der Taille untersetzten Bandschleisen sind ebenfalls

mit Jais gestickt. Der Rock hat eine Schleppe und besteht aus zwei Thcilen, denn er wird aus den,

Seiden - und Spitzcnstoffe separat sertig gestellt . Unser Aufsatz über die Keilröcke in diesem Hefte belehrt

unsere Leserinnen, wie sie die beiden Röcke zu schneiden haben . Dieselben werden in gleicher Form

und gleicher Weite hergestellt und verbinden sich am unteren Rande miteinander . Obeir ist der Stoff

am rückwärtigen Rocktheilc einzureihen und an eil , Paffepoile zu geben . Der untere Rock schließt

seitwärts und hat ebendaselbst seinen Schlitz , der obere wird rückwärts unterhalb der Falten ein -

geschnitten , oder, wenn inan sich das Einschneidenersparen will, mit einem Zuge versehen , welcher

beim Anziehen des Rockes ausgelassen wird und sich mittelst Haken an den Nockrand sügt. Die Taille

schließt rückwärts mit Haken und ist ans aupaffenden Fukterthcilen aus Tastet hergcstellt. Das Mieder

ist vorne und rückwärts gleichartig und lvird mit dünn auszuschabenden Fischbeinstäben versehen .

Der drapirte , einen runden Sattel formende Spitzenstoff ist an die Taillengrundform anzubringen,

nachdem diese vollständig auSprobirt ist .
Der Tüll zun , Mieder wird nach der Form
desselben geschnitten was mit möglichster
Vermeidung von Nähten zu geschehen hat ,
und erst gestickt, wenn seine Theile mit ein¬

ander verbunden sind . Diese schneidet man
am oberen und unteren Rande größer als

nöthig und zieht Heftsaden-Coutouren, nach
denen die Stickerei ausgeführt wird. Die

Taillensnttertheile haben kein Fischbein und

können unterhalb des Mieders allenfalls
entfernt werden. Dem Rande sind Band -

schleifen und Schlupfen untersetzt , welche sich
nach de» Seiten hin abstusen , und rückwärts

ganz kurz werde » . Der obere Rand des
Mieders ist mit Jaissteinen besetzt. Die Aer¬
mel sind auf passenden Futtcrtheilen hergestellt
und mit Epitzcnstoff in der auf der Abbildung
angegebenen Weise , deren nähere Beschrei¬
bung wohl nicht erforderlich ist, drapirt .

Abbildung Nr . 4 . Sommerkleid aus

getupftem Lrspc mit Hemdcn-Einsatz. Ter

zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff
ist ecrufarbig und mit ganz dünnen Rippen-

streischeu durchzogen ; die kleine » Tupsen
bilden sich aus eingestickten Scidenfäden .
Die Taille wird unterhalb des Rockes an¬

gelegt und aus anpassenden Futtcrtheilen

hergestellt. Nachdem diese vollständig ausprobirt sind , werden sie auf einer Büste mit dem Plastron aus eingereihtem,

hellblauen Tastet oder Surah versehen , welches an den Rückentheilenebenfalls eiugereiht ist und ebendaselbst einen runden

Sattel bildet. Die Taille schließt rückwärts mit Haken . Die Oberstoffrücken - und Vordertheile werden aus der Büste an¬

gebracht ; erstere sind am oberen Rande glatt gelaffen und im Taillenschluffe eingereiht, so daß sie sich in strahlenförmigen,

den Hakenverschluß deckenden Falten ausspannen . Letztere werden ohne Brnstnähte gelassen , haben, wenn die Breite des

Stoffes ausreicht, auch in der Mitte keine Naht , und sind , wie ersichtlich , in einige au dem Futter befestigte Falten gespannt.

Am oberen Rande werden sie in schräger Richtung geschnitten , und mit einem Revers aus blauer Seide besetzt. Die Rücken -

theile schließen mit einer kleinen Seidenstoffruche ab . Wenn der Oberstoff an das Futter angebracht wird , dürfen die Sciten -

uähte noch nicht sestgeinibt sein ; er wird ebendaselbst mitgcsaßt, sonst ist er nahtlos . Die Aermel sind auf paffenden Futter -

-

Nr . 13 . Promenade - Toilette ans dunkelblauem Diagonalstoff mit Jacke .
(Seepold L Co . , Wien , 1. , Kärntnerstraße 55 .)

Rückansicht hierzu Nr . 17 ; Blouse zum Anzug siehe Nr . 16 .

Nr . 15 . Obstkorb aus Binsengeflecht , als Tafelaufsatz
für einen Gartentisch verwendbar.
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theilen drapirt und geschlitzt und mit Volants besetzt. Ten Stehkragen bildet eine Goldborde. Eine
gleiche wird zu dem am Rocke befestigten Gürtel verwendet. Ter Rock ist mit hellblauem leichten Seiden¬
stoff gefüttert. (Die Anleitung zu seiner Herstellung findet sich in dem Aufsatze über Keilröcke .) Seinen Rand
begrenzt ein Bolautköpfchen aus Seide , ans das sich eine in der Mitte eingcreihte Ruche schließt . Beide
sind aus zufammengesaltctem, also doppelt liegendem Stoffe hergestellt. Die Gnrtelborde wird bis zum
Nockschlitze sestgenäht und am weiteren Theile mit Nadeln befestigt . Sie ist mit Goldgrelots abgeschlossen .

Abbildung Nr . 5 . Stanbmantel aus eerusarbigem Leinen mit Doppelpelcrine . Der Mantel wird
in Form einer Rotonde geschnitten und hat , des leichteren Plättens wegen , eine separat anzulegende
Pelerine , welche aus zwei Kragen besteht und mit Haken schließt . Die Ränder der Pelerine sind mit schwar¬
zen Spitzenruchen oder solchen aus Seidenstoff oder Bändern besetzt, die selbstverständlich beim Putzen des
Mantels entfernt werden müssen . Die Nuchen -HalSkranse wird separat angelegt und kann allenfalls rück¬
wärts mit lange» Wattcauschlcifen geziert sein . Der Mantel ist weit und am Halsrande eingereiht.

Abbildung Nr . k . Hut aus schwarzem Zäckchenstroh . (Bciti Galimbcrti , k. u . k. Hof -Modistin,
Wien.) Der Hut hat eine vorne leicht , rückwärts mehr in die Höhe geschwungene Krämpe, welche mit
einer Spitzenruche besetzt ist . Die niedrige Kappe ist mit gewundenem, rosafarbigen Sammt umgeben,
aus welchem auch eine große, vorne in der Mitte sitzende Masche verfertigt ist . Zu derselben ist der
Sammt nicht gesäumt, sondern offenkantig und schrägfadig zu nehmen An den , Knoten der Masche
sitzt eine dreieckige Schnalle ans Similisteinen . Rückwärts eine kleine Masche mir drei aufstrebenden,
rosafarbigen Stranßsedernköpfchcn,
deren Spitzen schwarz sind . Die
Krämpeistinnen mit schwarzem Crepe
bespannt und von zwei Atlaspaffe-
poiles begrenzt.

Abbildung Nr . 7 » . 11 . Pigne -
mäntelchen mit Pelerine,ikragen .
(Schostal L Härtlein , k. und k.
Hof-Lieferanten, Wien, 1., Graben
und Kärntnerstraße.) Die Grundform
des Mantels schließt doppelreihig mit
Perlmutterknöpfen. Die Acrmclchcn
sind mit umgelegten Manchettcn
versehen . Dem Mäntelchen ist ein
in schmale Hohlsalteu geordneter
Stickereivolant angcsetzt , welcher am
oberen Rande in einige Sänmchc»
genäht ist. Die Pelerine wird separat
angelegt; sie besteht ans einen ,
matrosenkragenförmig geschnittenen
Sattel und einem in Hohlsalteu
geordneten Stickereivolant, welcher
sich diesem anfügt. An den Epanletten
ist der Volant eingereiht ; das Mäntel¬
chen hat einen Umlegekragen.

Abbildung Nr . 8 . Hut aus
Luftstickerei . (Franz Bollarth ,
k. n . k. Hof -Lieferant, Wien, I .,
Graben 2g .) Die Kappe des Hüt¬
chens hat eine Drahtform . Die
Krämpe wird mit einigen Reihen
seidenbesponueuen Drahtes durch¬
zogen . Die Kappe ist mit glatter
Stickerei bespannt und einer aufge¬
setzten Stickcreiroscttc versehen ; die
Krämpe ist beim Ansätze an die
Kappe faltig gelassen , damit sic sich
ansbrcitcn könne . Borne und innen
eine Rosette aus rosafarbigem, ge¬

musterten Bande. Die Krampe umgibt ein Bandeau , von dem schmale , mit Maschen abschließende Band¬
spangen ausgehen. Innen an der Krämpe sind kleine Maschen aus schmalem Bande angebracht.

Abbildung Nr . A. Der Promenade -Schirm mit Ruchenbesatz ist aus weißem Lasset hergestellt. Seinen
Rand begrenzt eine dicht eingelegte Ruche . Stock aus Holz mit Silberplattc und Rosette aus Ruche ». Der
Echirm ist von Julius Pachhofer , Wien, 1., Kärntuerstraße SS, zu beziehen .

Abbildung Nr . 10 . Coiffure für alte Tauieu . (Franz Arnold L Comp . , »zum Schmetterling«, Wien,
I ., Bognergaffe S.) Die Grundform aus Steiftüll wird schnebbcnförmig geschnitten ;
an den vorderen Rand derselben ist eine gefaltete, schmale , ecrufarbige Spitze
gesetzt, an welche sich eine Guirlande aus Flieder, und oberhalb derselben
eine Reihe kleiner , nebeneinander sitzender , gelber Seidenbandmaschen reiht.
Diese Maschen werde» an ein Organtinstrcifchen genäht, das an seinem obere »
Rande von der Tüllform absteht, so daß zwischen dieser und der Organtinform
ein Zwischenraum bleibt. An den Organtinstreifcn ist eine Spitze genäht, die
sich auf die Maschen legt . Den , rückwärtigen Theile der Steiftüllform ist eine
Spitze angenäht , die sich an ihrem hcrabhängenden
Theile mit den Ausläufern der an, Organtin befestigten
Spitzen verbindet. Rückwärts in der Mitte sind die
Spitzen drapirt und mit einem Fliederbonqnet
zusammengehalten.

Abbild . Nr . l2 . Sommer - Toilette ans geblümten,
Foulard mit Spitzenjäckchen . Der zur Herstellung des
Kleides verwendete Stoff ist auf geranium-rosa¬
farbigem Grunde weiß geblümt ; die Spitzen (Balen-
ciennes oder eine Imitation der irischen ) werden in
eben dieser Farbe gewählt. Das Kleid ist in Prinzcß -
form geschnitten ; die Futtervordertheile reichen » nr
bis einigeCentimeter unterhalb ihres Schlusses und ver-

No. 17 . Rückansicht zu Nr . 18. binden sichin der Mitte mit Haken ; der übertretende
breite, nahtlose Oberstoffvordertheil wird separat ge¬

füttert und an einer Seite mit in die Naht gefaßt, an der anderen bei der Achsel¬
und Seitennaht mit kleinen Häkchen sestgehalten . Un, dies zu ermöglichen, wird
unterhalb des Taillenschluffesdie Naht so weit offen gelassen , daß man das Kleid an-
ziehen kann . Die Längcnjeite des linken Vordertheiles wird mit einem Stoffstreifenbesetzt.

WM?

Blonse aus rothen, Foulö mit bulgarischer Stickerei zur
Promenade -Toilette Nr . 13 und 17 .

W

Nr . 18 und 19. Toilette aus carrirter Grenadine mit . Spitzenjäckchen . Seepold LCo . ,Wien, I-, Kärntuerstraße 55 . (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zu »,
Tailleiifutter : Begr. -Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens- zu Hest v, V. Jahrgang .)
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und fügt sich mit kleinen Häkchen an entsprechender Stelle 6N. Um den Vordcrtheil , wie an

der Abbildung ersichtlich , bilden zu können , werden die einzelnen Stoffbahnen zusammengesetzt
und die Verbindnngsnähte so fest ansgeplättet , daß sie kaum merklich sind . Die Rücken- und

Seitentheile werden unterhalb des Taillenschlnsfes an der dem rückwärtigen Theile zngekehrten
Seite mehr abgeschrägt als gewöhnlich , damit das Kleid Keilform erhalte . Besonders ist dies

bei der rückwärtigen Mittelnaht zu beachten . Ter untere Rand des Kleides ist in runde Zacken

geformt . Dies wird bewerkstelligt , indem man auf der rechten Stoffseite einen etwa 12 em

breiten Streifen aufhestet ; auf diesem bezeichnet man mittelst Heftfäden die Zackencontouren
und durchsteppt ihn nach diesen Contouren . Hierauf schneidet man den überflüssigen Stoff

weg , dreht die Zacken um , heftet sie an den Kanten fest und befestigt schließlich den Besatz¬

streifen an das Futter . Dem Rande ist ein separater Streifen eingenäht , auf welchen zwei

Reihen von eingezogeuen Spitzen angebracht sind . Dadurch wird eine Balayeuse unnöthig

gemacht . Der Halsausschnitt der Vordertheile , welche mit sich kreuzenden Faltentheilen aus

rosafarbiger Gaze gedeckt und mittelst kleiner Ziernadeln festgehalten werden , ist spitz gebildet .
Das fichuartige Jäckchen besteht aus zwei Theilen , welche in der Mitte mit einem geknüpften
Knoten faltig zusammengefaßt sind . Die Ränder der Spitzen sind an den Vordertheil befestigt .

Im Taillenschlusse sitzt seitwärts eine Rosette aus farbigen Sammtbändern . Tie Keulenärmel

haben auf passenden Futtertheilen drapirteu Oberstoff und sind mit sich knüpfenden Spitzen -

theilen in eine Schoppe und eine hohe Stulpe geschieden .

Abbildung Nr . 13 , 16 und 17 . Promenadetoilette mit Jacke und Blonse . (Seepold
L Comp . , Wien , I . , Kärutncrstraßc 55 .) Die Toilette besteht aus einem keilförmig geschnittenen
Rocke und einem verschnürten Paletot ans dunkelblauem Tiagonalstoff und ans einer Blouse ,

welche ans rothem I 'ouls hergestellt und mit bulgarischer Stickerei aus bunter Seide geziert ist .

Der Nock ist am unteren Rande mit einem Biais aus schrägfadigem Stoffe besetzt, welches
von einem Goldsoutachebördchen und rothen ' Seidcnschnürchcn begrenzt ist . Die Anleitung zu

seiner Herstellung ist gleichfalls in unserem wiederholt erwähnten Aufsätze über Keilröcke an¬

gegeben . Sein oberer Rand wird , wie Abbildung Nr . 16 zeigt , vorne in zwei Zwickelchen
genäht und mit einem Spitz -

WUW

Nr . 22 . Hellgrüner Basthut mit Rosen .
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gürtel besetzt, welcher rück¬
wärts schmäler wird und
mit Verschnürung in Gold -

soutaches und rothen Sei¬
denschnüren ansgestattet ist .
Der obere Rand des Rockes
wird , nachdem der mit Fisch¬
bein und fester Futternnter -

lagc versehene Gürtel auf¬
gesetzt ist , nach der Form
desselben hervorgeschnitten
und mit einem Seidenbänd -

cheu oder dem Gürtelfntter
nettgemacht . Der Rock hat
Taffetfutter nnd einen ein -

gereihtcn Schutzvolant . Die

Jacke schließt vorne mit

Haken und hat einen angesetztcn. Schoßtheil , der an seinem rückwärtigen Theile in Falten eingereiht ist . Vorne

spannt er sich glatt aus ; die Jacke , welche nahtlose , unterhalb des Taillenschlnsses spitz endende Rückentheile hat . ist

mit einem Verschnürungsbesatze versehen , der den Schoßansatz unkenntlich macht . Der untere Rand des Schoßtheilcs

nnd seine Längenseiten sind in Verbindung mit den Vorderteilen mit Goldsoutaches und rothen Schnüren besetzt,

wie der untere Nockrand . Die breiten Schoppenärmel sind auf paffenden Futtertheilen angebracht und schließen mit

hohen , verschnürten Stulpen ab . Gleiche Verschnürung an den Vorderteilen . Die Blonse schließt mit einem Latzteile

aus blauem Diagonalstoff , der mit parallel angebrachten Goldsoutachesbördchen benäht ist . Der Latzteil ist an einer

Seite angenäht , an der anderen mit Haken befestigt nnd verjüngt sich dem Taillenschlusse zu . Die Vorder - und

Rückentheile der ringsum schoppig überdüngenden , also weit zu schneidenden Blouse sind mit Stickerei in bunt¬

farbiger Seide geziert , die auch an den Manchctten angebracht ist . Der obere Theil der Aermel ist ebenfalls schoppig

und wird auf paffenden Futtertheilen , welche man in Verbindung mit den Stulpen zusammennäht , unten verstürzt

und , am oberen Theile eingereiht , an das Futter befestigt . Der Stehkragen ist , wie der Latz , ans blauem Diagonalstoff

geschnitten . Die Blouse ist fntterlos ; sie kann , mit anderen ! Plastron versehen , auch zu anderen Nöcken getragen werden .

Abbildung Nr . 14 . Griechische Frisur mit Doppeldreher . (Componirt von Ignaz Pfälzer , Wien , I . , Schotten¬

gaffe 2.) Bei Ausführung der Frisur wird vom ganzen Haare mittelst Theilnngen vom Scheitel bis znm Wirbel und

von da zu den Ohren ein Strähn abgetrennt , der mittelst Toupirens zu einem mäßig hohen Schopfe gestaltet wird .

Das rückwärtige Haar wird hinanfgekämmt und vereinigt sich am Wirbel mit den Ansläufern des Schopfes . Eben¬

daselbst wird es in zwei gleiche Theile gelheitt , deren oben liegender zuerst zu einem Dreher gestaltet und so befestigt

wird , daß er nach innen immer kleiner wird ; seine Enden werden versteckt. Der Dreher aus dem anderen Haartheile

wird um den anderen herumgelegt und dem Ende zu weniger gedreht ; seine Ausläufer werden gebrannt und über

ein Lockenholz gebürstet , so daß sich eine Locke formt , welche , wie ersichtlich , sestgesteckt wird . Das Stirnhaar wird

leicht gebrannt , tonpirt und mit kleinen dünnen Puppenhaarnadcln an den Schopf festgesteckt. In die Stirne fallen

nur einige leichte Löckchen, welche mit einem gewöhnlichen Eisen zu brennen nnd anszutoupiren sind .

Abbildung Nr . 15 . Obstkorb aus Binsengeflecht . (Arrangement von Frau Sofie G ro ßmann , Wien , IN . , Sofien «

brückeirgasse 5. Der Korb ist ans mattgrünem Geflecht
hergestellt und kann als Aufsatz für einen Gartentisch

verwendet werden . Seinem

Inhalte entsprechend , wird
er an dem mit gelb

" , > ^
fen umflochtenen H '

Obst garnirt . Ec ruht auf
drei sich kreuzenden Hol ;-

stöcken, die wie der Henkel
umwunden sind .

Abbildung Nr . 18 u . 19 .
Toilette aus canirter Gre¬
nadine mit Spitzenjackchen .
(Seepold L Comp . Wien ,
I . , Kärtnerstraße 55 .) Das Material zur Herstellung des Kleides bildet auf grünem Gründe

mit weißen Carreaux durchzogene Grenadine , die mit hochrother , durch das dünne Gewebe

schimmernder Seide gefüttert ist . Das Jäckchen ist ans weißen Guipnrespitzcn , der Einsatz

aus weißem Cröpe hcrgesieltt ; Gürtel »nd Kragenbesatz sind aus hochrothem Sammtband

gebildet . Der Nock wird unter der Taille angelegt und ist , wie ans dem Bilde ersichtlich,

vorne seitwärts in zwei Zwickelchen eingenäht . Sein Rand wird an ein Paffcpoile gegeben ;

unten begrenzen ihn zwei glatt anfgenähle , rothe Sammtbänder und eine Ruche aus rothem

4M

/ -

Nr . 23 . Moderne Glacvlederhandschuhe .

Nr . 20 . Anzug ans
steingrünem Loden mit
Hcmdendlouse (Nr . 21 -

für Touristinnen .
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Nr . 21. Blousentaille aus rothem Foulard mit Samnitbiindern für junge Mädchen . — Nr. 25 . Prinzeßlleid aus gesticktein Crepe. (Verwendbarer Schnitt zum Futter -Unter¬
kleid : Begr .- Nr. t , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 , V. Jab , gang .) — Nr . 2«. Sommerkleid aus gesticktem » jour-Batist für junge Dame» . (Verwendbarer Schnitt

zum Taillensutter : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, V. Jahrgang.)
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Seidenstoff. Die Taille schließt vorne mit Haken und ist mit einem Spitzenjäckchen versehen , das rückwärts kürzer ist als vorne und ebendaselbst
abstcht. Die umgeschlagenen Revers verbinden sich mit einem Kragen ans gleichem Stoffe und verdecken den Ansatz des Crspegilets, das am
Halsrande eingereiht wird , und dessen Falten den Hakenverfchluß decken. Die Taille ist am Rande mit einem Gürte! ans gefaltetem Sammtband
besetzt, der vorne mit einer Masche abschließt und dem sich am rückwärtigen Taillentheile angebrachte, spitz ausgenähte Sammtbänder anschließen ,
die ihn anscheinend zu einem Miedergürtel gestalten . Die Aermel haben passende Futtertheile als Unterlage und sind, wie die Abbildung zeigt, in reichen
gatten draprrt . Sie werden ans schrägfadigemStoffe hergestellt und mit einer Ruche abgeschlossen , die aus einem Doppelköpfchen gebildet wird und der

sich ein eingereihter Volant anschließt .
- Abbildung dir . 20 und 21 . Anzug aus steiugriinem Loden mit

Hemdenbloufe für Touristinnen . Der Rock ist mit Satin gefüttert und
aus 2—21/2 Stoffbreiten hergestellt . Er ist aus geraden Stoffblättern
zusammengesetzt und in breite Plissäfalten geordnet, die in der vorderen
Mitte aneinanderstoßen und rückwärts eine breite Hohlfalte bilden.
Der Rock hat eine runde Besatzbinde und schließt seitwärts mit Haken :
der Schlitz sitzt unter einer Falte und wird mit einer untersetzt be¬
festigten Knopflochleiste geschloffen. Der Rock hat eine Vorrichtung,
mittelst welcher er kürzer gemacht werden kann , und zwar sind rechts
und links (seitwärts und rückwärts) mit grünem Leder überzogene
Schnallen angebracht, in welche sich die an Abbildung Nr . 21 ersicht¬
lichen Träger fügen . Die Träger sind entweder aus grünen Gurtbändern oder aus steif gefüttertem
Stoff gebildet und mit eingeschlagenen Oesen versehen , mit deren Hilfe der Rock nach Belieben
verkürzt werden kann . Um den Nock zur nvthigen Taillenweite reduciren zu können , werden die
vorher über feuchter Auflage an der Kehrseite feftzuplättenden Falten über den vorderen Rocktheil
schmäler eingelegt; rückwärts wird der Rock eingereiht. An der Stelle , wo die Schnallen sitzen,
sind die Rockfalten an der Innenseite mit einem , ein wenig lose zu lassenden Bändchen untcrnäht ,
wodurch cs verhindert wird , daß die Falten beim Aufschnrzen des Rockes anseinanderfallen . Die
Träger sind unterhalb der runden Besatzbinde durch ein auszunähendes Knopfloch durchgezogen
und reichen über die Achseln, wie Abbildung Nr . 21 zeigt. Die Hemdenblonse ist aus natnrfarbiger
Chappeseide und wird ans dem Nocke blousenartig heransgezogen. Sie schließt mit einer aufgesetzten
Leiste , in welche kleine Knöpfe eingreifen, und hat einen Umlegekragen, unter dem eine Knotencravate
angelegt wird. Die Jacke hat weite Nückentheile , die mittelst einer Dragonerfpange faltig nieder¬
gehalten werden, und schließt doppelreihig mit Hornknöpfen.. Ihr Faxonkragen kann ausgestellt und
mittelst einer Spange geschlossen werden. Die Vordertheile haben keine Einnäher ; innen ist eine
kleine Tasche für eine Taschenapotheke angebracht. Die äußeren Taschen sind eingeschnitten . Grüner
Lodenhnt mit Schildhahnfedcr und Gemsbart . Material : 3 —4 m Loden.

Abbildung Nr . 22 . Hellgrüner Basthut mit Rosen. (Antoinette Matt 's Nachfolgerin
Mariahilferstraße 1/d ) Die ziemlich breite Krämpe des Hutes ist seitwärts aufgebogen. Das
Arrangement besteht aus weißen Tüllspitzen , die sich vorne hoch anfstellen , ans gelb , lachsfarbig
und rosa.schattirtenRosen und aus schwarzen Sammtmaschen. Die Krämpe
ist innen mit einem Reifen ans schwarzen : Sammt umrahmt .

Abbildung Nr . 23 stellt moderne Handschuhe aus drapfarbigem
Glacöleder mit weiß tambourirten Nähten und Randbesatz, sowie Zwischen¬
satz aus weißem Leder dar. Die Handschuhe sind zu beziehen bei Josef
Nepper , Wien, I ., Nothertthurmstraße 20 und VII., Kirchengaffe 26 .

Abbildung Nr . 24 . Blousentaille aus rothem Foulard mit Sammt -
bändern für junge Mädchen . Die Blonse wird auf passenden Fnttertheilen
hergestellt und schließt vorne mit Haken . Ihre Oberstoff -Nückentheile sind
am Halsrande leicht eingereiht und werden in Falter: über die Futtertheile
gespannt. Dies hat gleichzeitig mit den : Bespannen der Vordertheile auf
einer Büste zu geschehen, nachdem die Futtertheile vollkommen ausprobirt
wurden. Durch die faltigen Vorder- und Nückentheile ergibt sich ein Falten¬
schößchen, dessen unterer Rand als Schoppe auf der Innenseite der Blouse sestgenäht wird. In
die einzelnen Nähte werden ganz dünn ansgcschabte Fischbeinstäbe durch sehr faltig festzunähende
Seidenbändchen geleitet, welche es ermöglichen , daß das Fischbein im Taillenschlnsse ausgespannt
Werder: kann. Die Vordertheile werden um je : 5—20 em breiter gelassen als das Futter und sind
am Hals - und Achselrande eingereiht. Sie werden nach der: Futtercontonren erst dann zurecht¬
geschnitten , wenn sie bereits aufgespannt sind . Dies geschieht folgendermaßen : Hat man die Futter¬
theile ausprobirt , wobei die Achselnähte und die Nahte unterhalb des Armloches noch offen , also
nur znsammengeheftetbleiben, so gibt man die Taille auf eine Büste und bringt den Seidenstoff,
in fadengerader Richtung in Ninnenfältchen eingenadelt, an dieselben an . Man nadelt die Fältchen
nur etwa in halber Taillenhöhe fest und spannt sie nach ober: und unten aus ; dann reiht mar :
den Stoff ein . Dies geschieht wieder nach Heftfäden, mit denen man die Richtung der Züge nach
den Nähten und nach dem Taillenschlnsse bezeichnet . Bei den Seiten - und Achselnähten wird der

Seidenstoff mit in die Nähte der Futtertheile
gefaßt. Oberhalb der Brustnähte werden die
Vordertheile zu einer Schoppe eingezogen /
und sind dementsprechend länger zu schneiden ,
als die Nückentheile . Von den Seitennähten
gehen Sammtbänder aus , welche sich vorne
mit kleiner: Maschen verbinden. Dem Hals¬
rande ist ein mit Sammtbändern benähter
Zackenkrager : angesetzt , arr der: sich ein ein¬
gereihtes Köpfchen fügt. Die Aermel werden
auf paffenden Mousselinefuttertheilen herge¬
stellt , mit denen zugleich der untere Theil (die
Stulpe ) znsammengenähtwird . Die Schoppen-
ärrnel schließen mit einem eingereihten Köpf¬
chen ab . (Bezugsqnelle des Stoffes wie bei
Nr . 26 .) Material : 41/2—5 m Foulard .

Abbild. Nr . 25 . Prinzeßkleid ans ge¬
sticktem Crspe . Das Gewebe zur Herstellung
der Toilette ist durchscheinend und sieht wie
gonsirirt aus ; die gestickter: Blumen find in
Hellblau und Gelb gehalten und heben sich
von dem crörnefarbigen Grunde wirksam ab .

Das Kleid hat entweder gelbe oder hellblaue Unterlage, die an: besten aus leichtem Seidenstoff gebildet wird. Seiner: unteren
Rand zieren stellenweise geknotete blaue Bänder , welche auch den eckiger: Halsausschnitt umrahmen. Die Nückentheile des Prinzeß¬
kleides sind unterhalb ihres Schluffes so stark schräg geschnitten , daß sie keilförmig anffallen, ohne faltig eingelegt werden zu
müssen . Vom Halsrande des Kleides geht eine lange Watteauschleife aus , die bis beinahe zum Rockrande herabhängt . Die Futter¬
theile des Kleides müssen wegen der Durchsichtigkeit des Stoffes in gleicher Werse wie die Obcrstofftheile geschnitten werden.
Reicht die Breite des Futters dazu nicht ans , so müssen Zwickel angesetzt werden , derer : Nähte auf die Kehrsette des Kleides zr:

Nr . 29 .

Nr . 27 . Empirekleid aus lalkvlr»» xlaoo und gemusterter Gaze. (Rückansicht hierzu
Nr . 39 ; verwendbarer Schnitt zum Prinzeß -Unterkleid ; Begr .-Nr . 4, Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft 17, V. Jahrgang .) — Nr . 28 . Halbhandfchuhe aus

schwarzem ä. i
'onr-Seidengewebe.

Nr . 39 . Blouse aus gestreiftemCrßpe. (Rückansicht
hierzu dir . 29 .)
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Nr . 31 . Promcnadepaletot aus cacaofarbigem Tuch mit
Spiyen -Einsatz . (Rückansicht hierzu Nr. 32 ; verwendbarer
Schnitt : Begr .-Nr. 1, Rückseite des Schnittbogens zn

Hest s , V. Jahrgang ; mit Abschrägung der Vordertheile.)

einlcgt. Die Rückentheile haben in der Mitte
keine Naht , die Seitentheile , die sich ihnen
anschließcn , werden etwas schrägsadig ge¬
nommen. dainit die Streifen mit denen der
Rückentheile znsainmenlaufc» . Der Halsrand
ist spitz ausgeschnitten und mit einem Tnch -
fichn ans Batist mit Spitzenansatzbesetzt, das
vorne geknüpft wird . Ein Gürtel ans weißem
Bande knnpst sich seitwärts zu einer Masche .
Die Schoppenärme! sind mit Bändern in zwei
Theile getrennt. Material : 6—8 m Batist .

Abbildung Nr . 27 . Empirekleid aus
tatketas xlaee und gemusterter Gaze . Da !
Unterkleid der Toilette ist ans kirschrothem ,
leicht changirenden Seidenstoff, das Falten¬
überlleid alts schwarzer Seidengaze hcrgestellt,
welch ' letztere gestickte Kirschen mit kleinen
grünen Blättchen ausweist . Beide Stoffe sind
in der Seidcnsabrik von G . Henneberg ,
k. n . k. Hos -Liefcrant, Zürich, zu beziehen . Das
Kleid wird im Ganzen angelegt und rückwärts
mit Hake» geschlossen ; die Watteanfalte hat
zu diesem Zwecke einen in nöthiger Länge
unterhalb der Falten cingeschnittenen Schlitz ,
der mit ganz kleinen Häkchen verbunden wird ;
das Jäckchen verbindet sich mit dein Prinzeß -
kkeide zugleich. Das Unterkleidist vollkommen
anpassend und mit Satin oder Seidenstoff
bis znm unteren Rande gefüttert . Innen ist
ein eingereihter Scidenstoff-Randvolant an¬
gebracht. In die Nähte des Unterkleides sind

Filchbeinstäbe geleitet, die an den Enden ganz dünn auSgeschabt werden muffen und so einznnähen sind ,
daß sie nur über den Taillenschluß gespannt werden. Ober- und unterhalb desselben liegen sie vollkommen

ungespannt. Um die Stäbe gut spannen zu können , was unerläßlich nothwendig ist , wenn die Taille gut
paffen soll , werden sie zuerst am unteren Rande , und dann einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses
befestigt . Dann biegt man das Fischbein am Knie so um, daß man es spannen kann , befestigt dasselbe,
es immer noch gespannt haltend, einige Centimeter oberhalb des Taillenschluffesund dann wieder, voll¬

kommen nngespannt, am oberen Ende. Dadurch wird sich ergeben , daß die Befestigungsstiche unterhalb
des Schluffes an der rechten , oberhalb desselbenan der linken Seite des FischbeinS sitzen. Wir setzen voraus ,

daß echtes Fischbein genommenwird , da
imitirtes sehr schlecht und zerbrechlich ist .
Das Schlußband wird nur an seiner
unteren Hälste mit Kreuzstichen befestigt,
oben bleibt es unbefestigt, damit es sich
nach der Fora , des Kleides ausdehnen ,
könne . Die Seiten - und Rückentheiledes
Kleides sind am Rocktheile an ihrer rück¬
wärtigen Seite stärker abgeschrägt als
gewöhnlich ; besonders ist. dies bei der
rückwärtigen Mittelnaht zu beachten , da¬
mit daS Kleid die Keilsorm erhalte. Das¬
selbe mißt am unteren Rande 25V bis
260 em, das Gazekleid ist S m weit und

aus geraden Stoffbahnen eingereiht. Der Verschluß geschieht mit Haken ; dieselben sitzen, mit den Oksen
abwechselnd , an jeder Seite ; erstcre werden V, ein vom Rande befestigt , letztere sitzen mit demselben gleich
»nd werden Ivie die ersten , bevor sie angenäht werden, am unteren Theile anseinandergebogen, damit sie
»icht hervorrutschen können . Die Fischbeinstäbe werden an den Längenseiten der Rückentheilecingezogen,
bevor die Haken befestigt sind ; beim Annähen derselben wird unterhalb der Fischbeinstäbe durchgestochcn .
An die linke Rückentheilseite ist eine Vorstehlciste angebracht. Den unteren Rand des Seidenkleides ziert
eine Ruche aus ausgehackten Streifen . Dem Taillcntheile ist ein rückwärts getheilteS Jäckchen aus vene -

tianischen schwarzen Seidenspitzen, oder ans Seidenspitzcnin Reticellamnster aufgesetzt , das ringsum absteht
und mit rothem Sammtband begrenzt ist , dessen Ränder mittelst geschliffener Jaissteinc niedergehalten
werden . Diese umrahmen auch die Armlöcher. Das Gazeüberkleid wird ringsum cingereiht ; sein rück¬

wärtiger Theil, der als Watteausalte herabfällt , wird länger geschnitten als die übrigen Bahnen . AIS

Abschluß der Watieaufalte ist an dem Theilungspunkt des Jäckchenseine Masche ans Sammtband angebracht.

liegen kommen müssen . Reicht die Breite des OberstoffeS aus, um mehrere Theile ans einer

solchen herznstellen, so werden die BcrbindungSnähte in Zwickelchen anSgenäht. Der Einsatz
ist ä jonr und aus crömesarbiger Luststickerei hergestellt. Er erscheint auch rückwärts, doch
nur in eine Spitze gesormt. Die Aermel haben auf passenden Futtertheilen drapirtcn Oberstoff
und sind mit KöpschenvolantS abgeschlossen . Die Fischbeinstäbe werden durch Seidenbändchcn
geschoben , die über den Taillenschluß sehr faltig zn lassen sind , damit das Fischbein — wir

setzen voraus , daß nur echtes verwendet wird — ausgespannt werden kann . Dies geschieht
nur im Schluffe, und zwar schiebt man dabei einen Stab nach dem anderen in die Bändchenleistchen .
Man beginnt links, befestigt das Fischbei » unten, dann vollkommen nngespannt 3 vm unterhalb
des Schlusses , dann biegt man den Stab aus dem Knie um, spannt ihn fest aus und näht

oberhalb des Taillenschluffes, ihn noch immer gespannt haltend, das Fischbei » sest. Der obere

Theil wird wieder vollkommenungespannt befestigt , um sich an der Außenseite nicht zu kenn¬

zeichnen ; dadurch wird auch ein Durchstoßen des Stoffes durch das Fischbein verhindert . Das

Schlnßband wird nur an seiner unteren Hälfte mit Kreuzstichen befestigt ; dabei wird, unterhalb
der Fischbeinstäbe dnrchgestoche » . Material: S—8 m Crepe, je nach Breite .

Abbildung Nr. 26 . Sommerkleid aus gesticktem » sanr -Batist für junge Damen. Der

Batist hat weißen Grund und mit blau gestickten Stroischen abwechselnde ä joor -Streife » ,

welche ansfehen, als wären sie aus L sonr-Säumen zusammengesetzt . Zwischen den gestickten

Streifen läuft eine L joui - Saumreihe durch . Der Stoff ist auch mit anderen Musterungen bei

Reif L Mayer , »zum römischen Kaiser», Wien, I ., Seilergasse, zn beziehen . Der Rock des

Kleides hat , wie die Taille , glattweißen Batist als Futter und ist keilförmig geschnitten . Sein oberer Rand ist , statt in

Zwickelchen cingcnäht zu sein , cingereiht ; dabei sind die meisten Falten nach rückwärts zu schieben . Der Schlitz wird

seitwärts gelaffen , wie dies im Aufsatz über Keilrücke in unserem heutigen Hefte angegeben ist. Die Taille schließt vorne

mit Haken und hat glatte Vordertheile, welche
man , statt zn Brnstnähten zu gestalten , saltig

Nr, 32 .

Nr. 33 und Zä .
Besatzborden für

englische Toiletten .

Nr, 35 . Promenadepaletot mit Weste und ongesetzten Schoßtheilm .
(Verwendbarer Schnitt znm Paletot: Begr . - Nr, 2 , Vorderseite des
Schnittbogens zu Hest 2g, IV , Jahrgang ; zur Weste ; Fig . 4 der
Begr, -Nr , 2, Vorderseite des Schnittbogens zn Heft 9, V, Jahrgang.)
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Abbildung Nr . 28 stellt Halbhandschuhe aus schwarzem , ganz dünnen, gemusterten Seibengewebe

dar , die oben Gummizug haben und allenfalls auch in die harblangen Aermel eingcnäht werden können.

Die Handschuhe sind bei Raimund Jttner , Wien, I . , Spiegelgassc t , zu beziehen .
Abbildung Nr . 2S u . 3» . Blouse aus gestreiftem Cräpe. (Weldler

L Bndie , k. und k. Hos -Lieseranten, Wien, I . , Tuchlauben 18 .) Die

Blouse ist ans weiß und gelb gestreiftem Stoffe hergestelltund sutterloS.
Die Vordertheile sind in drei, die Rückentheile in zwei Hohlsalten ge¬
näht , welche am Schoßtheileden Stoff ausspringcn lasse» . Der Verschluß
geschieht unter der mittleren Hohlsalte, die sich über die Haken legt.
Von der rechten Achselnaht reicht eine Batistspange, plattweiß mit gelben
Zierstiche » benäht, herab. Stehkragen mit Zierstichreihen. Die Blouse ist
mit einem aus Leder oder Batist hergcstellten Spitzgürtel versehen .

Abbildung Nr . 31 n . 32. Promeimdepaletot ans cncaofarbigeiii
Tuch mit Spiyeneinsatz. <F . Gang » sch , Wien, I . , Bauernmarkt s .)
Der Paletot ist mit gleichfarbigem satin merrotllenx gefüttert und hat
Doppelvordertheile, deren untere ans dichtem , schwarzen Tüll geformt
sind und den oberen, mit einem bis an den Rand gehenden Einnäher
versehenen , untersetzt sind . An diese Tülltheile sind breite schwarze Spitzen
befestigt und zwar so, daß die letzteren Stufenfalten bilden. Diese formen
sich, indem man die 80 om breiten Spitzen so auslegt, daß ihr Rand mit
den vorderen Längenseiten parallel liegt . In gleichmäßigen Zwischen¬
räumen werden die Spitzen faltig eingelegt und festgenäht. Etwa 10 em
vom ungemusterten Rande entfernt, werden die Falten ansgelcgt und
wieder sestgenäht und formen, ausspringend , den Wasserfall. Die Tüll-

vordertheile verbinden sich mit kleinen Häkchen . Der obere Jackenthcil
ist bis einige Ccntimeter unterhalb des Taillcnschlusses mit schwarzem Tüll gedeckt, auf welchen in der

Hand ansgeführte Jaisstickerei angebracht ist. Diese setzt sich auf den Stoff fort . Die Manchetten sind
ebenfalls mit Tnllstickerei gedeckt. Die Rückentheile des Paletots legen sich als Leisten übereinander.

lSchliitz der Beschreibungen ans Seite 651 .1

Wariser Brief .
Je weiter die Saison in Paris fortschreitet , desto schwungvoller entwickeln sich

die Sonnenschirme — nicht was ihre Größe betrifft , in welcher so ziemlich alle überein -
stimmen . In dieser Beziehung halten sie den goldenen Mittelweg ein und man sieht

weder die winzigen Schirmchen

^ 7
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Nr . 3« .
Rückansicht zu Nr . 37.
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Nr . 38. Togue aus Spitzengeflecht .
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mehr , wie sie sich in den Zeiten
unserer Großmütter in zarten
Frauenhänden schaukelten, noch die Riesenschirme, welche in den letzten Jahren gleich mächtigen
Dächern sich über unseren Häuptern wölbten und in deren Schatten man so bequem paarweise
wandeln konnte. Wodurch Heuer die Schirme imponiren , ist ihre Ausstattung . Am modernsten ist
der Schirm aus Changeant - Geweben, die mit den Sonnenstrahlen so geschickt Fangball zu spielen
verstehen. Schirme dieser Art präsentiren sich am edelsten mit glatter, ungeputzter Fläche ; wünscht
man sie kostbarer, so können sie mit Griffen aus getriebenem Gold oder Silber versehen werden .
Auch schwarze Spitzen umschlingen in nicht ungraciöser Weise den Changeant - Schirm , wenn sie ihn
nicht völlig decken. Hingegen ist seine Ausstattung mit weißen oder gelblichen Spitzen oder gar mit
Volants nichts weniger als geschmackvoll . Schön wie eine Lenzesblüthe , aber auch nicht viel dauer¬
hafter als diese, ist der Schirm ans buntem erepe äe 61une oder der weiße Gaze - Schirm, mit
grün emaillirtem Griffe , der einem Riesen-Maiglöckchen ähnlich sieht . Pompös, aber unruhig sehen
die neu - alten Schirme aus , deren ganze Fläche von ringförmig angebrachten Volants bedeckt sind .
Einen exotischen , aber nicht unangenehm lebhaften Eindruck machen die orientalischen Schirme , deren
Fläche mit japanischen und indischen Stickereien bedeckt ist und die, dem neuesten Akademiker zu
Ehren , Loti -Schirme heißen , weil auf ihrem Seidengrunde die gemalten oder gestickten Bilder
fremdartiger Frauengestalten auftauchen . Recht pariserisch sind wieder schwarze Spitzenschirme mit
Mosaikgriffen oder mit langen Watteaustöcken, auf deren flatternden Bandschleifen altfranzösische
Verse eingestickt sind. Nicht selten leuchtet auch eine stolze Devise in Diamant- oder Rubinenschrift
vom Stocke entgegen . Dann gibt es eine Gattung von Schirmen , die man als „ astronomische«
bezeichnen könnte. Auf hellblauem Grunde sind sie mit einzelnen Silbersternen, Kometen, Mond¬
sicheln oder einer Sonne gestickt. Einen Gegensatz zu ihnen bilden die zahlreicher als sonst vor¬
kommenden Schirme von grüner Farbe, und zwar einem kräftigen , saftigen Grün , das uns mitten
auf den Boulevards die Erinnerung an Alpenmatten hervorzaubert —
welche allerdings sofort verschwindet, wenn unter dem Schirm das ge¬
puderte Gesichtchen einer Pariserin zum Vorschein kommt, oder wenn uns
statt des kräftigen Geruches der Alpenmatten der sanfte Odeur des neuesten
Parfüms von Gusrlain , das „Lau äs OoloKns Imxöriale Russe« ent¬
gegenweht. Dieses neueste Product des nimmermüden Erfinders Guärlain
(15, rus äs In ? aix in Paris) , dessen verschiedenartige Toilette - Artikel wir
bereits wiederholt zu erwähnen die Gelegenheit hatten , hat sich so rasch
Eingang in alle Damenboudoirsverschafft, daß es auf fast keinem eleganten
Toilette - Tisch fehlt ; seinen Namen verdankt der Parfüm dem Wohlgefallen ,
mit welchem ihn die russische Kaiserin ausgenommen hat.

Nicht so modern wie sonst in dieser Jahreszeit sind Heuer die glatten ,
weißen Taffetas - Schirme , und auch das russische Roth ist schwächer ver¬
treten als man von den allianzfreundlich gesinnten Pariserinnen erwarten
konnte. Für Wagenpromenaden eignen sich Palmenschirme , bestehend aus
drei ineinandergefügten Blättern der Fächerpalmen , welche auf weißem
oder schwarzem CrSpefond ruhen . Zu den capriziösen Einfällen der
Pariser Modegewaltigen gehören auch die neuen « ornithologischen «
Schirme , über deren Hellen Fond Schwalben , Raben, Krähen oder
Tauben, en rslisk in Sammt ausgeführt, aufzufliegen scheinen . Träumerisch
folgen ihrem Fluge die Blicke so manches Passanten , der mit ihnen
„dahin » ziehen möchte, wohin sie die Hand der hübschenHerrin eben lenkt,
wenn auch dieses „Dahin» nicht das Land ist, wo die Orangen blühen ,
sondern blos ein eleganter Fleck der Pariser Umgebung . . . . Die Pracht,
mit der sich die heurigen Schirme schmücken, sticht nicht sehr vortheilhaft
von der Einfachheit der Sommerroben ab, welche durchwegs Prinzeßform

aufweisen oder aus glattem Rock und nur oben geputzter Taille bestehen . Der Wuchs kommt in diesen Toiletten mehr denn
je zur Geltung, und deshalb ist es angezeigt , stets ein gutes Mieder zu wählen . Wir empfehlen zu diesem Zwecke die Firma .
Mine. Löoty , 8, place äs la Naäeleins , welche die Mieder der Toilettefayon anpaßt, und allen Anforderungen zu genügen
im Stande ist . Die Mieder sind sogar , vom hygienischen Standpunkte betrachtet , unübertrefflich , weil sie dem Körper in
keiner Weise schaden , und dennoch Grazie verleihen . Llarisss äe Llairville.
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Nr . 37 . Blouse mit gouffrirten Vordertheilen.

<G . 6 E . Spitzer , k. und k. Hof- Lieferanten, Wien.)
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Nr . 3S. Rückansicht zu Nr . 27.
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Nr . 40 . Schwimmanzug aus glattem und carrirtem Wollstoff . — Nr . 41 . Badeanzug ans rotbem Croisv mit ruffischer Blouse . — Nr . 42 . Badeanzug aus dunkelblauem
mit Matrosenblouse . - Nr . 43 . Bademantel aus Frottirstoff mit rosafarbigen Bordüren .



Wiener Mode« V . Heft 18.
644

vir . 11 . Runder Hut aus schwarzem Bast. Sir. 15 . Hut aus Jais mit Rosen.

Die verschiedenen Arten der Keilröcke .
äufige Anfragen ans Abonnentenkreisen , welche betreffs Anfertigung der modernen Röcke an uns gelangen , haben uns

veranlaßt, unseren Leserinnen die verschiedenen Arten dieser neuen Nockformen nachstehend zu skizziren . Diese neuesten

Günstlinge der Mode machen einen Grundrock vollkommen entbehrlich, da sie, wie unsere Leserinnen aus den Toilette -Beschreibungen

gewiß schon ersehen haben , aus dem Stoffe der Robe hergestellt werden . Je nach Belieben können die Röcke mit Satin ,

leichtem Wollstoff oder Seide gefüttert sein, und am unteren Rande eine etwa 40 cm hohe Einlage aus Mousseline haben , d . h.

wenn sie aus undurchsichtigem, nicht zu festem Gewebe hergestellt werden sollen. Sind sie aus dünnen Stoffen, so haben sie fast

ausnahmslos leichtes Seidenfutter. Der untere Rand wird nach Erforderniß mit der Mousseline- Einlage nmgebogen und mit dem

Futter staffirt ; die breite , feste Anstoßborde wird so an die Innenseite des Rockes genäht , daß sie um ein klein wenig seinen Rand

überragt. Ein Schutzvolant aus eingereihtem Stoffe verleiht dem Rocke Fayon und bewahrt den Randbesatz vor dem Zerreißen . Will man besonders

vorsichtig sein , so fertigt man einige Rockblenden im Vorrath an ; diese werden vollkommen nettgemacht , und entweder mit einem Biais , einer Borde

oder einem schmalen Volant besetzt . Sie sind in der genauen Weite des Rockrandes zu halten , und werden diesem untersetzt ; selbstverständlich muß

bei der Anfertigung des Rockes insoferne darauf Rücksicht genommen werden , als man diesen um die Breite der Blende kürzer gestaltet . Die Keilröcke

versieht man bei den rückwärtigen Nähten etwa 15 cm unterhalb des Rockbundes mit zwei Bändern, welche zusammenzuknüpfen sind ; ein Zug darf

niemals angebracht werden . — Dies im Allgemeinen über die Anfertigung . Die Art des Zuschneidens der Röcke richtet sich entweder nach der

Stoffbreite oder dem Geschmacke jedes Einzelnen , denn man kann aus einem breiten Stoffe, von dem eigentlich nur drei Blätter für den Rock nöthig

wären , auch einen vieltheiligen Keilrock Herstellen . Es gibt acht Arten derartiger Röcke . Sechs hievon wollen wir hier detailliren , zwei haben wir

bereits veranschaulicht : den Glocken - und den zwölftheiligeu Zwickelrock , und zwar ersteren sammt

genauer Beschreibung und fünf Detailansichten auf dem Schnittbogen zu Heft I I , letzteren mit

genauer Maßangabe im 12 . Hefte dieses Jahrganges . Da die einzelnen Zwickel unten je 20 cm

messen , so kann man diesen Rock aus allen Stoffarten schneiden, besonders aus solchen , die
keinen Strich haben , da man in diesem Falle die Zwickel gegenseitig bilden
kann, wodurch eine nicht unwesentliche Stoffersparniß erzielt wird . Auch zur
Renovirung alter Kleider eignet sich diese Schnittart, weil man die schmalen
Stossstreifen , mit denen man gewöhnlich nichts anzufangen weiß, gut verwenden
kann. Der Glockenrock kann nur aus doppelbreitem Stoffe ohne Strich hergestellt
werden , weil Längen - und Breitseite des Gewebes sich zu einer Naht verbinden ,
welche sich seitwärts befindet und die einzige des Rockes ist . Zur Herstellung
von Glockenröcken eignen sich glatte und carrirte, oder gemusterte Gewebe ;
gestreifte deshalb nicht, weil die Streifen, statt parallel oder divergirend zu laufen,
sich bei der Naht im rechten Winkel treffen.

Die dritte Art von Keilröcken (Fig . 1 und 2) wird aus 100 cm breitem
Stoffe hergestellt, und zwar benöthigt man hierzu drei Stoffblätter, von denen
die beiden rückwärtigen etwas länger zu schneiden sind , als der vordere Theil.

Dieser wird unten in Stoffbreite gelassen und nach oben hin an jeder Seite um 6 cm abgeschrägt,
so daß er oben (von a bis zur punktirtenLinie ) 36cm mißt. Er ist mit einem Ausschnitte zu versehen,
der mit einer punktirten Linie bei Fig . 1 bezeichnet ist. Die Zwickelchen werden nach Erforderniß
auf dem Körper oder einer Büste eingeheftet und fest auseinandergeplättet; die beiden Rückeu -

blätter sind je 80 em breit , an der dem Vordertheile zugekehrten Seite ein wenig abgeschrägt,
weisen jedoch rückwärts eine so schräge Naht auf, daß Fig . 2 von d bis e 45 cm mißt- Am .
oberen Rande sind die Rückcnblätter einzureihen ; der Schlitz sitzt rechts seitwärts bei der Ver -
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bindungsnaht und wird durch eine Vorstehleiste gedeckt/ welche sich mit Knopflöchern den an
entsprechender Stelle des Rückenblattes angebrachten Knöpfen anfügt . Die Tasche näht man
mit einer Längenseite verstürzt an die Ansatznaht der Vorstehleiste; in die andere Seite der

>Tasche sind Knopflöcher genäht , welche an die Knöpfe gehalten z ^werden , bevor man die Leiste anknöpft . Will man zur Tasche ge¬
langen , so muß man den mittleren Knopf abknöpfen. Diese Art ,
Schlitz und Tasche anzubringen , kann für alle Rockarten, mit Aus¬
nahme des Glockenrockes , angewendet werden , da dieser die beiden
Schlitze vorne seitwärts aufweist. Den Keilrock Nr . 4 veranschaulichen
die Fig . 3 und 4 . Es ist dies ein aus 130 em breitem Gewebe
hergestellter Rock . Fig . 3 mißt von ä bis s 128 em, von a bis zur

punktirten Linie lOO em, ist älso um 28 em abgcschrägt, und wird mit Zwickelchen versehen. Fig . 4 mißt von e bis t
64 em, von b bis e 35 em (respective 128 em und 70 cm, weil zwei solcher Blätter geschnitten werden) , und ist an der
dem Borderblatte zugekehrten Seite nur wenig , in der Mitte stark abzuschrägen. Damit die schrägen Nähte beim Zu¬
sammennähen nicht ausgedehnt werden , ist es praktisch, sie erst zu heften und ihnen ein festes Köperband zu unterlegen .
Das Ausdehnen beim Plätten wird dadurch ebenfalls gehindert . Fig . 5 und 6 sind Theile eines aus Foulard , also aus
85 em breitem Gewebe hergestellten Rockes . Wie bei den beiden vorhergegangenen , wird der Stoff des Vorderblattes

(Fig . 5) in der Mitte gefaltet ; nach oben hin ist er so abzuschrägen, daß er 36 em , respective
72 em mißt (von s, bis d) . Fig . 6 , eines der rückwärtigen Blätter , wird unten in ganzer
Breite gelassen und mißt oben (von b bis e) 45 em . Sollten sich Zwickelchen nöthig erweisen,
so müssen sie angebracht werden . Keilrock Nr . 6, welchen die Fig . 7 und 8 veranschaulichen,
wird aus I30em breitem Stoffe geschnitten. Das Vordcrblatt «Fig . 7) wird genau so wie
Fig . 3 gebildet ; das rückwärtige Blatt hat in der Mitte keine Naht , sondern ist an beiden
Seiten so stark geschrägt, daß sich die Keilform bildet (Fig . 8) . Es mißt unten 64 cm,
oben 25 em , respective 128 em und 50 em. Den Fall eines solchen Rockes veranschaulicht
Abbildung Nr . 45 in Heft 12 . Die Fig . 9, 10 und 11 stellen die siebente Art des Keilrockes
dar , und eignen sich für 54 em breiten Stoff (schwere Seide ) . Das Vorderblatt (Fig . 9)
läßt man unten in Stoffbreite und schrägt es oben so ab, daß es daselbst (von a bis b) 20 em mißt . Das Seitenblatt
(Fig . 10 ) ist unten (von k bis x) 52 em, oben (von b bis e) 32 cm breit ; Fig . 11 , einer der beiden Rückentheile, mißt
von A bis b 52 cm, von e bis ä 18 cm. Bei allen diesen Rockarten müssen folgende Punkte beobachtet werden : Die

Abschrägung der einzelnen Theile , bis auf die der rückwärtigen
Mittelnaht , hat so zu geschehen , daß sich die Theile oben nach
der Form der Hüften runden ; die Rundung muß sanft in
die Abschrägungslinie übergehen , um nicht kenntlich zu werden .
Die rückwärtigen Theile sind , um abgeglichen werden zu können,
länger zu lassen , wie dies die punktirten Linien an unseren -
kleinen Schnittübersichten angeben .

Die letzte Art Keilrock (Fig . 12) wird aus querfadigem
Stoffe geschnitten, d . h . man verwendet die Stoffbreite als
Schoßlänge . Daß das Gewebe dementsprechend breit sein muß ,
ist selbstverständlich. Die Rockweite beträgt unten (von e bis ä)
130 cm, respective 260 cm ; die rückwärtige Naht ist so abzu¬
schrägen , daß der Stoff oben (von a bis b) 80 cm, respective
160 cm mißt . Bevor der untere Rand eingeheftet wird , müssen
die Zwickelchen auf einer Büste oder dem Körper eingenadelt ,
und auf dem Rückenblatt entsprechend eingereiht werden . Daß
es bei allen Rockarten möglich ist , eine Schleppe anzubringen ,
ist selbstverständlich; es geschieht dies durch entsprechende Ver¬
längerung , oder , wenn die Schleppe lang sein soll, noch durch
Verbreiterung der rückwärtigen , beziehungsweise auch der Seiten¬
bahnen — wenn der Rock solche besitzt — was durch Ansetzen
von Zwickeln möglich gemacht wird . R . § .

Schnitte nach Matz . Die «Wiener Mode« liefert ihren Abonnen¬
tinnen auf Wunsch gratis Schnitte nach Maß . Damit das Maß im Schluffe
genau genommen werden könne , ist es gut. einen Gürtel oder ein breites
Band um die Taille zu spannen — an der unteren Kante dieses Gürtelbandes
wird das Centimeter-Maßband angelegt. Den Bestellbriefen wolle man den
Abonnementsschein oder die letzte Adreßschleife und für jeden Schnitt die
Spesen der Versendung in beliebigenBriefmarken beilegen; im Interesse der
schnelleren Erledigung addressire man : An die Schnittmuster - Abtei¬
lung der »Wiener Mode«, Wien. IX ./i , Türkenstraße Nr . 5 . Für Oesterreich -
Ungarn 15 kr. , für Deutschland 25 Pf . ; für das übrige Ausland wird der
betreffende Post-Tarif berechnet .

Jungfrauenrecht.
So derb sich auch das XVI . und XVIl . Jahrhundert dar¬

stellen — es wehte doch mancher Zug ritterlicher Galanterie
durch diese Zeit ; es war , als flackerte mitunter das dem An¬
scheine nach erloschene Feuer der Zeit der Minnesänger und
Troubadours zu neuen Flammen auf . Als Beispiel dafür kann
auch der Brauch jener Tage gelten , wonach ein unbescholtenes
Mädchen einen Mörder aus der Henkershand befreie» konnte,
sofern sie ihn zur Ehe begehrte . Ein solcher Fall ereignete sich
auch in Leipzig. Der Schriftgießer Georg Lorzenz hatte nämlich¬
em 25 . März 1600 seinen Brodgeber , den Buchdrucker Karl
Kühlmuß, mit dem er in Streit gerathen war , erstochen . Der
Thäter wurde ergriffe» , ins Gefängniß geworfen und bald wurde
auch das Todesurtheil über ihn ausgesprochen . Als dieses voll¬
zogen werden sollte und der Verurtheilte zum Rabenstein geführt
wurde, trat Magdalena Löwe aus Freibnrg , ein braves Mädchen ,
das bei einem Bürger als Magd diente , vor und verlangte von
dem Magistrate den Verurtheilten zum Gatten . Dieser hatte
natürlich auch nichts dagegen und so wurde bald darauf das
Pärchen in der Leipziger Rathsstube getraut . Als Bedingung
galt jedoch , daß die Eheleute binnen vierundzwanzig Stunden
die Stadt verlassen, vorher jedoch dem Rathe der Stadt eidlich
geloben , ohne Erlaubniß nicht wieder das Weichbild Leipzigs zu
betreten. So geschah es auch . Ob diese , unter so sonderbaren
Umständen geschlossene Ehe eine glückliche war , ob das muthige
Frauchen später nicht öfter Gelegenheit hatte , ihren Mann zum— Henker zu wünschen: darüber schweigt die Ueberlieferung .

Nr . 16 . Kleid aus dunkelblauem und ecrusarbigem Leiuc » für junge Mädchen .
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Lehrcursus der Tarndourrrardeit .
Bon ?l»,alia von Saint-George, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

II.

Fig . 6 gehen wir von der Ausführung einfacher Linien zu Arbeiten über , bei welchen der Tambourirstich auch zur Aus¬

füllung größerer oder kleinerer Flächen verwendet wird . Es werden hiebei zuerst sämmtliche Contouren der Zeichnung mit licht¬
blauem Faden tambourirt; ist dies geschehen , so führt man innerhalb der Contour -Stichreihe , und zwar dicht an sie anschließend ,
eine zweite Reihe aus ; wenn diese vollendet ist , eine dritte, und so fort , bis die ganze innere Fläche, ausgenommen den für die

Rippen der Blattformen auszusparenden Raum, gefüllt ist.
Die Blattrippen werden mit einem dunkler nuancirten Faden
hergestellt.

Fig . 7 stellt , eine in zwei beliebigen Farben auszu-
führende Sternfigur dar. Es wird mit der Contouriruug des
lichten Sterns begonnen, indem man , mit Ueberspringen der
2 . , 4. , 6 . u . s. w . Zacke, die in der Abbildung ersichtliche
Stichfolge einhält und an den betreffenden Kreuzungspuuktm
die bei Fig. 4 besprochene Lücke läßt. Hiernach contourirt
man die ausgelassenen Zacken 2 , 4 , 6 u . s- w . und macht
die Füllung , wie bei Fig. 6 beschrieben . Daun wird die
Mittelrosette und endlich der dunkle Stern gearbeitet.

Fig. 8 veranschaulicht eine stilisirte Blume nach chiue>
sischer Manier, in zwei blauen Farbentönen ausgeführt . Zu¬
erst wird der Stengel mit parallel laufenden Reihen von
Tambourirstichen in der dunkleren Nuance gearbeitet ; hierauf
contourirt und füllt man zunächst die lichten Blätter , be¬
ziehungsweise Blatttheile und schließlich die dunkeln in der
bekannten Weise. Die Lage der Stiche und die Vertheilung
der Farbentöne ist aus der Abbildung ersichtlich .

Fig . 9 stellt ein nach dem Vorgesagtcn leicht ausführ¬
bares Blumen -Ornament dar , bezüglich dessen nur zu bemerken
ist, daß die kreisrunden Punkte an ihrem Außenrande begonnen
und in eng geschlossener Spirale nach innen zu gearbeitet werden.

Wir werden in einem unserer nächsten Hefte anschließend
an unseren hier beendeten Tambourircnrs eine farbig dar¬
gestellte Arbeit in dieser Technik bringen .

-i -

Fig . 7.



» Wiener Mode^ Vbest w

(Tambourircurs .)F ' g . 9 .

Nr . 47 und 48 - Arveits-
taschen mit APPlication
aus Häkelei über Papp

formen. Naturgröße Zeich
uuug zu Nr . 47 aus dem

647

Wiener Handarbeit . N
Rcdigirt bou Marie Schramm.

Abbildung Nr . 47 und 48. Arbeitstaschen mit
Application aus Häkelei über Pappformen . (P .Kabilka ,
Wien , I . , Elisabethstraße 4 .) Nr. 47 . Die Tasche ist aus
dunkelflaschengrüuem Peluche angefcrtigt , mit gold¬
farbigem Atlas gefüttert und an einer Seite mit einer
Application , welche wie Goldstickerei wirkt, geschmückt .
Die Figuren für die Auflage werden einzeln mit weichen
Goldschnürchen (Häkelgold) in festen Maschen dicht um¬
häkelt, mit Zierstichen gefüllt und schließlich mit unsicht¬
baren Stichen aneinandergenäht . Als Vorlage hiefür
dient die Naturgröße Zeichnung , welche wir auf dem
Schnittbogen zu Heft 17 unter Abbildung Nr . 77
brachten . Das Umhäkcln der Formen zeigt Abbildung
Nr . 56 , Heft 14 dieses Jahrganges . Rach Vollendung
der Häkelarbeit fertigt man die Tasche an , für welche
ein 58 em langes und 24 cm breites Stück Peluche er¬
forderlich ist . Dieses wird der Länge nach znsammen -
gefaltet , worauf man ungefähr 1h , cm hoch über der
Buglinie das Ornament mittelst kleiner Stiche appli-
cirt . Die beiden unteren Ecken der Tasche werden
(parallel dem Ornament) abgerundet . An jeder Seiten¬
bahn der Tasche läßt man einen 6 cm langen Schlitz.
Das Futter , welches die genaue Form der Tasche er¬
hält, wird in dieselbe hineingeschoben, befestigt und
längs der Schlitze und des oberen Randes mit derselben
verbunden . 7 cm von der oberen Kante entfernt näht
man der Breite der Tasche nach 8 mit Goldschnürchen
nmhäkelte Beiuringe (je 4 an jeder Seite in Ent¬
fernungen von circa
4 ' /, cm) . Durch
diese werden in

entgegengesetzter
Richtung zwei je
24 cm lange und

denbänder von der
Farbe des Peluche
geleitet ; je zwei
Bänder verbindet

nian 7 cm von den Enden entfernt mittelst eines Knotens . — Nr . 48. Diese Tasche ist in ähnlicher Weise wie
die vorstehend beschriebene hergestcllt. Die Außenseite wird von bronzcfarbigem Peluche , das Futter von dunkel-
lachsrosa Atlas gebildet . Die Formen der Auslage werden mit der Kehrseite nach oben mit buntem Mcz 'schen

Glanz-Garn Nr . 25 in festen Maschen dicht umhäkelt . Man
benvthigt 6 Rosetten , jede bestehend aus 4 dunkel- und 4
hell- lachsrosafarbig umhäkelten Blättchen , welche sich an einen
kleinen mittel- olivgrünen Ring schließen . Die Blättchen werden
in der auf Abbildung Nr. 60 ersichlichen Weise aneinander -
genüht und sodann mit je einem Stich
aus weichen Goldschnürchen an den Ring
befestigt ; diesen füllt man vorher mit
Schlingstichen aus demselben Material . Die
fertigen 6 Rosetten werden , wie die Ab¬
bildung zeigt, in Dreiecksform angeordnet
und hierauf aneinandergenäht . DieZwischen -
räume füllt man mit 7 großen Ringen ,
welche zuerst mit einer Tour föster Maschen
in mittel- olivgrünem Garn, sodann mit einer
zweiten Tour aus Goldschnürchen gleichfalls
in festen Maschen umhäkelt und mit einer
Spinne aus gleichem Material gefüllt sind
(Abbildung Nr. 60) . An die untersten
Rosetten und Ringe werden überhäkelte
Holzkügelchenmittelst einer Luftmaschcnreihe
angehängt , und zwar an die drei Blättchen
einer Rosette je ein lachsfarbiges Kügelchen (in der Mitte ein dunkles, an jeder Seite ein Helles ) ,
an jeden Ring drei mittel- olivgrüne Kügelchen. Diese werden gearbeitet wie folgt : 2 Lustmaschen,
in die erste derselben 8 feste Maschen, hierauf in der Rundung 5 Touren in festen Maschen, wobei
bis zu 16 Maschen Angenommen und wieder auf 3 Maschen abgenommen wird . Für die

Tasche benöthigt man ein 60 cm langes und 23 em breites Stück Peluche .
Man biegt dasselbe der Länge nach zusammen und näht die Häkelarbeit ,
mit der gewölbten Seite der Formen nach oben, stz em weit von der
Buglinie entfernt darauf fest . Während die eine Seitenbahn ganz zu-
sarnmengenüht wird, bleibt bei der anderen ein 7 ein langer Schlitz. Nach - ^
dem das Atlasfutter in der Tasche befestigt wurde , durchnäht man beide
Stoffe der Breite nach knapp unter dem Schlitz zweimal in
einer Entfernung von Ich^ cm . Durch den dadurch entstan¬
denen Zug werden zwei gedrehte Seidenschnüre in ent¬
gegengesetzter Richtung geführt , an deren Enden
mittelst dünnen Seidenschnürchen je ein Pom¬
pon befestigt wird . Die Schnüre , von denen die
eine dunkel -lachsrosa , die andere hell- und dun -
kel-lachsfarbig ist, haben eine Länge von je
186 Centimeter . 6 Centimeter von den Enden
entfernt werden je zwei Schnüre mittelst eines
Knotens verbunden .

Nr . 4S. Kreuzstichimister zu Nr . SS.

Nr . SO. Naturgroßks Detail zu Nr . 53 .
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Nr . 51 . Verkleinerter Theil der gehäkelte » Wagendelle Nr . 53 .
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Nr . 53 . Wagen - oder Reisedecke mit gleichseitiger Häkelarbeit . Details
hierzu Nr . 50 , 51 und 56 bis 53 . Verkleinerte Häkelnadel Nr . 55 .

Abbildung Nr . 53 . Wagen - oder Reisedecke in gleichseitiger Häkelarbeit . (Eduard A . Richter L Sohn , Wien , I . , Bauernmarkt 10 .) Tie
Decke, welche eine Breite von 188 cm und eine Höhe von 118 cm hat , besteht aus neun Streifen , von denen fünf mit hell -havanuabrauuer und
dunkel -marineblauer Dochtwolle (luins - msells ) hergcstellt sind , während vier dieser Streifen nur hell -havannafarbig ausgeführt werden . Die einzelnen
Streifen unihäkelt man mit einer Tour in festen Maschen (mit brauner Wolle ) , worauf sie gleichfalls mittelst fester Maschen (mit blauer Wolle )
zusammengefügt werden ; wie die Abbildung zeigt , wechseln dabei die breiteren , doppelfarbigen Streifen mit den schmäleren , einfarbigen ab . Die
Decke erhält als Abschluß eine Reihe mit blauem Faden gehäkelter Zacken . Der Stich , in welchem die Decke ausgeführt wird , ist eine Abart der

tunesischen Häkelarbeit . Neu ist die aus Celluloid hergestellte Häkelnadel mit
zwei Häkchen (Abbildung Nr . 55 ) . Durch diese wird es möglich , eine Tour mit
braunem , die andere mit blauem Faden zu arbeiten , ohne daß die Fäden
abgeschnitten oder neu eingelegt werden müssen . — Ausführung des breiten
Streifens mit braunem und blauenr Faden : Nach einem Anschlag von
11 Luftmaschen mit braunem Faden wird die erste Reihe (Schlingenreihe )
des tunesischen Häkelstiches ausgeführt , wobei in das obere einfache Glied
einer jeden Luftmasche zu stechen ist ; hierauf wird der braune Arbeitsfadeu a

(Abbildung Nr . 56 )
abgeschuitten , der
blaue Faden I
(Abbildung Nr . 56 )
eingelegt und mit
diesem die zweite
Reihe des gewöhn¬
lichen tunesischen
Häkelstiches ge¬
arbeitet (Abbildung
Nr . 56 ) . Nun läßt
man den blauen
Faden hängen , legt
einen neuen brau¬
nen Faden II (Ab¬
bildung Nr . 57 )
mittelst einer Luft¬
masche ein und
führt wieder die
Schlingenreihe des
tunesischen Stiches
aus , wobei man nicht nur die braune Schlinge der ersten Schlingenreihe zu fassen hat ,
sondern auch das obere blaue Mascheuglied der zweiten Reihe (Abbildung Nr . 57 ) . Sämmt -

liche bisher beschriebene Touren werden mit demselben Häkchen (il ) ausgeführt . -A- Nun
wird die Arbeit gewendet und mit dem zweiten Häkchen (8 ) und hängendem blauen Faden
die zweite Reihe des tunesischen Häkelstiches gearbeitet (Abbildung Nr . 58 ) . Hierauf arbeitet
man mit Häkchen 8 und braunem Faden eine Luftmasche und wieder eine Schlingenreche ,
bei welcher , wie bei der früheren , sowohl das braune , als
auch das blaue Maschenglied gefaßt wird (Abbildung Nr . 59 ) .
Man wendet die Arbeit und vollführt mit Häkchen und
blauem Faden die zweite Reihe des tunesischen Häkelstichs ;
hierauf mit Häkchen ^ und braunem Faden eine Luftmasche
und eine Schlingenreihe wie die vorhergehende , vom an
wiederholen . — Ausführung des einfarbigen braunen Streifens :
Nach einem Anschlag von 7 Luftmaschen arbeitet man eine ge¬
wöhnliche Schlingenreihe , worauf man den Arbeitsfaden hängen
läßt . Nun wendet man die Arbeit , legt einen neuen braunen
Faden I , (Abbildung Nr . 50 ) ein und mascht mit Häkchen 6
ab (Abbildung Nr . 50 ) . Hierauf wird dieser Arbeitsfaden
hängen gelassen und mit dem früheren eine Luftmasche gemacht
und mit Häkchen 8 eine Schliugenreihe ausgeführt ; dabei hat
man sowohl die Schlinge der ersten tunesischen Reihe , als auch
das obere Maschenglied der" zweiten tunesischen Tour zu fassen .
-r- Die Arbeit wird gewendet , worauf man mit dem Häkchens
abmascht . Sodann wird der Arbeitsfaden gewechselt und mit dem neuen Faden
Häkchen ll eine Luftmasche und eine Schlingenreihe (2 Glieder fassen wie früher ) ge¬
macht ; die Arbeit wenden , mit Häkchen 8 abmaschen , den Arbeitsfaden wech¬
seln , eine Luftmasche und mit Häkchen 8 eine Schliugenreihe arbeiten ;
vom -A- an wiederholen . Die Streifen sind in einer Länge von
110 cm auszuführeu . Nachdem sämmtliche Streifen mit
festen Maschen umhäkelt sind , fügt man sie mit blauem
Faden mittelst fester Maschen aneinander . Nr . 55 .

bildung Nr . 51 ) . Der Zackenabschlnß der
' Häkelnadel mit 2

Decke wird mit blauer Wolle aus - Häkchen zu Nr . 53 . (Bcr-

geführt wie folgt : Eine feste ct.)

Nr . 54 . Buchstaben 4 . l! . für
Weißstiikerei .

Nr . 52 . Natnrgroßes Detail zu Nr . L2.
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Nr. 56 u »d 57 . Naturgröße Detai .1 zu Nr . 53 .

Masche in die oberen Glieder der festen
Masche des Streifens , A - 2 feste Maschen
übergehen , in die dritte feste Masche b

Stäbchen , vom ^ wiederholen . An den Ecken
werden die 5 Stäbchen in die Eckmasche ge¬
arbeitet und vor und nach denselben keine

festen Maschen übergangen .
Abbildung Nr . 61 . Auflage - Streifen

mit Applications - Arbeit für Cousoltische ,
Vcrtikows rc. Man benüthigt zur Herstellung
dieser Arbeit , welche im Rahmen ansgeführt
werden muß , ein 110 em langes und 28 cm
breites Stück dnnkelrothen Sammt , auf
dessen Kehrseite die Zeichnung (siehe dieselbe
sammt Farüenangabe auf dem Schnittbogen
zu Heft 17 ) übertragen wird . Die Contourcn
werden hierauf mit weißem Faden mittelst
kleiner Stiche nachgenäht , so daß die Zeich¬
nung auf der rechten Seite des Stoffes mit
diesen Stichen markirt erscheint . Man nnter -

füttert sodann den Sammt mit Mousseline ,
cachirt die für die Application nothwendigen
Stoffe (alt -goldfarbiger und altsilberfarbiger
Atlas oder auch Gold - und Silberbrocat )
und klebt sie nach der Farbenangabe auf
dem Schnittbogen auf die betreffenden Stellen
des Grundstoffes . Nachdem die Ränder der
Formen noch mit kleinen Stichen umnäht
wurden , umrandet man die mit altsilber¬
farbigem Atlas applicirten Figuren mit mittel¬
starkem Goldschnürchen , die mit altgoldfar¬
bigem Altlas applicirten Formen außen mit
dem gleichen Goldschnürchsn , nach innen zu
nochmals mit einem Faden Goldfriss . Vor
dem Contouriren hat man die altsilberfar -

bige Kreisform der Mittelrosette mit dem

Muster Abbildung Nr . 64 mit altgoldfarbigcr Cordonnetscide zu übcrspannen ; deßgleichen die Krcisformen der beiden seitlichen Rosetten mit dem

Muster Fig - 27 , Heft 8 , V . Jahrgang . Das Ornament der Randborde wird mit Goldschnürchcn nusgeführt . Sämmtliche in der Zeichnung auf dem

Schnittbogen mit l bezeichnet « : Formen werden wie bei der Weißstickerei unterlegt und mit hellaltblauer Cordonnetseide überstickt (Abbild . Nr . 66 ) .

Die Arbeit wird auf der Kehr¬
seite leicht dragantirt und nach b ,
dem Trocknen des Klebestoffes Nr . SS und öS . Naturgröße Details zu Nr . 53 .
aus dem Rahmen genommen ,
hi, em von der nnßerstenRand -
linie , welche
aus einem Gold -
schnürchen und
einem Gold¬
friss (Abbild .
Nr . 66 ) besteht , II

biegt man den
Sammt nach
der Kehrseite
um und unter¬
füttert den

! Streifen mit
Seidenstoff in
der Farbe des
Sammtes .

Abbildung
Nr . 62 . Rei °

se-Tcckemit
Kreuz - und
Strichstich -

Stickerei .
( P . Kabil -
ka , Wien,I .,
Etisabeth -

straße 4 .)
DieDeckeist
aus zimmt -

braunem
Lamastoff
hergestellt .

Tie Stickerei wird nach dem Typenmuster , Ab¬

bildung Nr . 49 , ausgeführt . Man arbeitet dies
vollen Typen und den Strichstich mit dunkel¬
graublauer , die Krenzchen -Typen mit hell -grau¬
blauer Zephirwolle . Jedes Kreuzchen wird über
einen Stossfadcn in Höhe und Breite gestickt
(Abbildung Nr . 52 ) . Man benöthigt von dem
Stoffe 166 ein und benützt dessen ganze
Breite , welche ungefähr 168 em beträgt , als
Länge der Decke. Diese wird ringsum ge¬
säumt und bleibt ungefüttert , da die haarige
Rückseite des Stoffes das Futter entbehrlich
macht . Das Krenzstichmnster muß richtig aus -

gezählt werden , so daß sich vier gleiche Ecken g .
nach Abb . Nr . 49 ergeben ; man läßt rings um
die Decke ungefähr 6 Stosffäden frei stehen .

K

St
-ach

Nr . 60 . Naturgroßes Detail zu Nr . 48 .
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Nr . Kt . Auslage -Streifen mit ApplicationSarbeit für Coiisoltische , Vertikales re . Details hierzu Nr . 64 und 66 . Vierter Theil der Naturgrößen Zeichnung sainmt Farbcuangabc
auf dem Schnittbogen zu Heft 17 .

Bei der Preisconcurrenz mit einer Medaille ausgezeichnet . Einsenderin : Fränlein Johanna Föderl , Laibach .

» A

Nr . 62 . Reisedecke mit Kreuz -
uud Strichstich -Stickerei . Thpen -
nmster Nr . 49 . Detail Nr . 52 .

Nr . 69 . Plaid -Riemen mit leich¬
ter Stickerei . Naturgröße Zeich¬
nung auf dem nächsten Schnittbg .

Abbildung Nr . 63 . Plaid -Riemen mit leichter Stickerei . (Bezugsquelle wie bei Nr . 62 .) Mau schneidet zwei 80 cm lauge und 2 '/? cm breite
Streifen aus grauem , doppelfädigen Leinen , überträgt darauf die Zeichnung (siehe dieselbe auf dem Schnittbogen des nächsten Heftes ) und führt
dieselbe mit rothbraunem Garn oder Seide von der gleichen Farbe in Stielstich aus . Die Ränder der Streifen werden mit rothbraunem Leder
eingefaßt . Ueber den gerade abgeschlossenen Enden derselben befestigt man Metallschnallen und Spangen aus Leder . 36 cm von den freibleibenden
abgerundeten Enden der Streifen untersetzt man denselben je einen mit einer Anzahl von Löchern versehenen Lederriemen ,
welcher eine Länge von 35 cm hat und so fast bis zu dem abgerundeten Ende reicht . Die beiden Streifen werden durch

eine 22 cm lange und 2 '/g cm breite
gewölbte Nickclplatte dnrchgezogen ; an
dieser ist die elastische Handhabe , welche
ans Metallbändchcn geflochten erscheint ,
mittelst zwei Ringen befestigt . Beim
Einschnallen der Rcisedeckc werden die
Schnallendornc in die Löcher der Ledcr -
riemen geführt , worauf die gestickten
Streifen mittelst der Lederspangcn
darüber festgehaltcn werden .

Abbildung Nr . 65 . Msitkartcn -
schale mit Majolika - Malerei . Die
graziös gefornite Schale ist aus Fayence
(Steingut ) hergestellt . Die Zeichnung ,
welche wir auf dem Schnittbogen des
nächsten Heftes bringen , wird mittelst
gestochener Panse auf das Gefäß übertragen , worauf man den
Grund des Ornaments mit moosgrüner Pate -Emailfarbe Nr . XXI
gleichmäßig anlegt und sodann einbrennen läßt . Hierauf wird das
Ornament mit Polirgold gemalt und in schwächerer Gluth auf -
gebrannt . Das unbemalte Gefäß , sowie die Farben führt die Firma
C . Schwager , Wien , III -, Rechte Bahngasse 8 .

Nr . 64 . NaiurgroßeS Detail zu
Nr . 61 .

Nr . 65 . Msitkartenschale
mit Majolika -Malerei .

Naturgröße Zeichnung ans
dem Schnittbogen des

nächsten Heftes .

Lieökiilgsspeisen öerühmter Männer .
» Ter Mensch ist , was er ißt » meinte das bekannte Wortspiel

des Philosophen Fcnerbach . Im gewissen Sinne hat es mit diesem
Sprüchlein seine Richtigkeit , denn einerseits ist die Ernährungsweise
nicht ohne Einfluß auf das Temperament eines Menschen , andererseits
drückt sich auch in der Wahl der Speisen einigermaßen der Charakter
aus . Wenn Johannes der Täufer sich nur von Heuschrecken und
wildem Honig nährte , so stimmte das mit seinem strengen Einsiedler¬
thum ebenso überein wie Zoroaster

' s Vorliebe für Brod , Kresse ,
Wasser . Plato , der große Philosoph , aß gewöhnlich nur Honig und
Brod , Gemüse und Früchte . Der Feldherr Karthagos , Hannibal ,
begnügte sich mit Oliven , dagegen zählte der römische Feldherr
Sulla zu den größten Schwelgern , dessen Lieblingsspeisen Fleisch
vom wilden Esel , in Falerner Wein ertränkte Hühner , Straußen -
Gehirn und Kraniche waren , besonders jedoch kleine LanKjchnecken .
Mohamed zog Hammelbraten und Milch allen Speisen ünd Ge¬
tränken vor . Von den Lieblingsspcisen der Fürsten sei erwähnt : Karl
der Große zog Wildpret allem Andern vor ; König Heinrich IV .
von Frankreich aß übermäßig viel Melonen und Austern . Karl XII . _
von Schweden begnügte sich mit Bnttcrbrod . Friedrich der Große
hatte eine Vorliebe für Polenta , Kaiser Josef II . für Eierkuchen und .. Backhändel » . Napoleon I . war ein leidenschaftlicher Kaffeetrinker ; er nahm
täglich 20 — 25 Tassen zu sich , ohne daß es ihm irgendwie geschadet hätte . Kaiser Wilhelm I . speiste gerne Austern und Hummer . Eine größere

Mannigfaltigkeit zeigen die Lieblingsspeisen bekannter Künstler , Dichter und Denker . Goethe liebte den Champagner ,
Schiller Schinken , Klopstock aß sehr gerne Trüsfelpasteten , Lachs , Rauchfleisch und — Erbsen ; hingegen zog
Lessing die Linsen vor . Diese gehörten auch zu Kant ' s Lieblingsspeisen , wozu noch pommerischer Speckpudding
und Backobst zu zählen sind . Sein Vorgänger , der Philosoph Leibniz , aß gerne dicken Mehlbrei und Apfelkuchen .

Lord Byron war Alles eher als ein
Feinschmecker ; er nahm nur eine Mahl¬
zeit täglich und die bestand hauptsäch¬
lich ans sehr alten Chesterkäse , Gurken
und Rothkohl , Wein oder Liqueur , da¬
gegen trank er eine Unmenge Thee .
Torquato Tasso war den Süssigkeiten
leidenschaftlich zngethan , so daß er selbst
den Salat stark mit Zucker bestreute .
Achnliches giltauch von Moses M en d cl -

sohn , der einmal lächelnd bemerkte ,
es sei schade , daß nicht auch der Zucker
mit — Zucker versüßt werden könne .

Nr . 66 . Nalurgroßer Theil der Raudborde zu Nr . 61 .



Heft 18. Wiener Mode » V. 6Ü1

Eingesendet.

SeiÄvllstossv
(on . 130 vsi ^oli . tzunl .) — (on . 180 vsi '8o1>. tzunl.) — 1rn1 >1

(oa . 2600 vsi80d . i?Li1i6ii 11 . 1)688 .) — S,IL — olniö 2ivi80Ü6nMnäl6r :
von 53 kr . lis I 'lor . 12 .85 xsr Notor xorto - nnä roW'oi.

o . 86ilIkN8to1f- ^ LbriIr in (8e1nv6l2).
LiöiiiAl . n . Xllissrl . Nokliskernnt .

kodsviävne vaslkleicker
I 'lor . 10 .45

per Ltoss 2N einer Lobs, 80ivie dssskrs Qualitäten — <11^^ 04 rm — offne
2ivi86ffenffänd1er :

< 1 . 11 <- iiiK Ox i « » ^ 8kiäen8ioif- ss3 !n ! li in (8effviei2).
Xöni §1. u . Xaiserl. Hokliossi 'ünt .

Schlich der Beschreibungen von Seite 642 .
Abbildung Nr . 33 u . 34 sind Bcsatzborden ans schwarzen , seidig glänzenden

Wollschnürchen , welche bei Barth . Mo sch i g g , Wien I . , Jungfcrngasse I , zn beziehen sind .
Sie sind für Taillen - oder Nockbesätze verwendbar.

Abbildung Nr . 35 . Promeuadepaletot mit Weste und angesetzten SchoWeilen .
Die Nückentheile des Paletots werden so lang geschnitten , daß sie bis an den Rand der
Schvßtheile reichen und sind , breiter geschnitten , unterhalb des Schlusses zu Leisten geformt,
welche sich übereinanderlegen. Ter Schoßansatz wird bei der den Nückentheilen zngekehrten
Naht ebenfalls breiter geschnitten und zu Falten geordnet, die ansspringen. Tie Schoß-

theile werden in die Rundung geschnitten und fallen deshalb faltig auf, können aber

auch ans geraden Stofstheilen hergestelltwerden. Mit ihnen zugleich werden Taschenpatten
angesetzt. Tie Giletvordertheile des Paletots sind zum Heranskiiopfen eingerichtet und ans
weißer oder gelber Faille hergestellt. Sie haben einen Umlegekragen und schließen mit

Goldknöpfen. Ter Paletot ist mit einem Shawlkragen besetzt : die Aermcl haben mit
Knöpfen niedergehaltene Manchetten. Steife Hemdbrust mit Knotencravate .

Abbildung Nr . 36 und 37 . Blonse mit gouffrirten Vordertheilen . <G - L E.
Spitzer , k. und k. Hof-Lieferanten, Wien.) Tie Blonse hat einen Sattel ans irischer
Spitze, der mit Seidenstoff unterlegt und mit Bändchendnrchzng begrenzt ist . Derselbe
ist auch in zwei Reihen am Stehkragen angebracht; daselbst knüpfen sich seine Ausläufer
zn reichen Maschen . Als Abschluß des vorderen Sattels ist eine sich nach beiden Seiten
hin verjüngende, eingereihteSpitze angebracht. DieBlonse schlicßtrnckwürtsmitHaken nnd ist
auf anvassentenFnttertheilen hergestellt. Die Oberstoffrückenthcile sind am oberen Rande ein¬
gereihtund in Verbindung mit den Seitentheilen geschnitten . Die Falten des Stoffes werdenmit
dem an einer Seile angenähten , ander anderen mit Haken befestigtenBandgürtel nieder¬

gehalten. Ter Tbcrstoff ist länger zn lassen und wird schoppig überhängend gestaltet,
indem man ihn unterhalb des Fntterrandes befestigt . Der mittlere Thcil des Vorder-

theiles ist aus fein gouffrirtem Stoff gebildet; seitwärts bleibt der Stoff glatt ; die
Vordertheile werden ebenfalls schoppig gelassen und mit Bändern abgebunden. Die aus
geraden Stofstheilen hergestcllteu Aermel sind mit hohen Spitzenstnlpen abgeschlossen .

Abbildung Nr . 38 . Togne aus Spitzengeflecht . (Antoinette Matt 's Nachfolgerin,
Mariahilferstraße i/d .) Den Aufputz des Hutes bildet maigrünes Double-Atlasband , das
vorne zu einer kleinen Masche gesteckt ist . Rückwärts sitzt eine gleiche , die sich mit einem
gewundenen Band nnt der anderen verbindet. Vorne drei Goldlackblüthcn, denen sich
ein weißes Spitzenarrangement anschließt . An den Längenseitcn der Spitzen ist dünner
Draht angebracht, der dem Arrangement die Form gibt. Das Band , das um den Hals
gelegt wird, ist seitwärts in eine kleine Masche genäbt und wird rückwärts festgesteckt.

Abbildung Nr . 40 . Schwimmanzug aus glattem und carrirtem Wollstoff. Das
Beinkleid ist glatt und kann an seinen Theilen entweder mit Gnmmizug versehen sein
oder offen gelassen werden, wie dies Abbildung Nr . 42 zeigt . Die Blonse schließt in der
Mitte versteckt mit Haken und hat am Halsrande emgcreihte Vordertheile, welche mit einer
Schärpe niedergehalten werden. Tie Nückentheile sind entweder in Hohlfalten eingelegt
oder im Taillenschlusse mit einem Zuge versehen , der sie faltig gestaltet. Ten spitz gcbildetei:
Halsausschnitt umgibt ein eingereihter Volant . Tie Schoppenärmel schließen mit Volants ab .

Abbildung Nr . 41 . Bade - Anzug aus rothem Croise mit russischer Blouse.
(Schostal L Härtlein , k. u . k. Hof -Lieferanten, Wien, I ., Graben und Kärntnerstraße .)
Das Beinkleid hat an seinen Theilen Gnmmizug und Besatz aus auf crömefarbigem
Congrcßstoff in Garn und Wolle gestickten Borden mit Picotrand , welche 7 em breit sind .
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Der obere Veinkleidrand ist zu einer Zugleistc umgesäumt, in welche ein Band geleitet
ist , mittelst dessen man die uöthige Taillenweite erzielt. Die Blonse ist vorne am Hals¬
rande eingereiht und schließt seitwärts mit einer untersetzten Knopflochleiste . Der Nücken -

thei! ist ans einem Stoffstncke geschnitten und im Taillenschluffe in eine Hohlsaite ein¬

gelegt, an welche sich beiderseitig je eine Plissöfalte schließt . An die Hohlfalte ist der ans
Borden gebildete, mit zwei Haken schließende Gürtel festgenäht. Von der rechten Achsel¬
naht geht eine Borde aus , welche in eine Ecke genäht ist : an den Schoppenürmeln sind
gleichfalls Borden angebracht. Den Stehkragen deckt eine Borde .

Abbildung Nr . 42. Bade-Anzug aus dunkelblauem Serge mit Matrosenblouse.

(Louis Modern , Wien, I ., Bognergasse2.) Das glatte, an seinen Theilen mit breiten
und schmalen weißen Schafwollborden besetzte Beinkleid hat beiderseitig Schlitze , welche
mit Knopflöchern und Knöpfen schließen : rückwärts ist ein zu beliebiger Taillenweite zu
reduzirender Zng angebracht; zu dem Zuge ist die Besatzleiste des Randes in der Mitte

durchsteppt , so daß sich zwei Rinnen bilden, durch welche die gegenseitig (rechts oben und
links unten) befestigten Zugbänder geleitet werden. Die Blonse schließt vorne mit einer

untersetzten Knopflochleiste und ist am Rande mit einer breiten und schmalen Borde be¬

setzt. Durch einen Zug wird die Blouse schoppig überhängend gestaltet. Sie hat ein
Plastron aus faltig eingelegtem Wollstoff , das am Rande mit einem dunklen , mit einer
Borde besetzten Biais abgeschloffen ist . Den Matroseukrageu und die kurzen Acrmelchen
umgeben breite und schmale Borden.

Abbildung Nr . 43 . Bademantel aus Frottirstoff mit rosafarbigen Bordüren .
(Bezugsquelle wie bei Nr . 41 .) Der Mantel ist aus einer am Halsrande eingereihten
Stoffbreite hcrgestellt, in welche die Armlöcher und die Achselnähte angebracht werden.
Die eingewebten Borden des Stoffes laufen den vorderen Längenseiten entlang ; die
Aermel sind aus geraden Stoffbahnen geschnitten . Die Capnze wird von einer Quaste geziert.

Abbildung Nr . 44 . Runder Hut ans schwarzem Bast. Die niedrige Krampe um¬
gibt ein glatt gespanntes, mattes Failleband , das sich seitwärts zu einer Masche anfstcllt.
An diese reiht sich ein Gesteck ans drei schwarzen , ü, la xriue-z äo Oailss gekräuselten
Stranßfedernkvpfcheu. Mann kann die Federn mit einer Brennscheere vorsichtig selbst
kräuseln , indem man den unteren Theil der Federnfasern nach außen aufrollt und dabei
die Schecre mit dem Schafte parallel hält . Das Eisen darf nicht zu heiß sein .

Abbildung Nr . 45 . Hut aus Jais mit Rosen. (Adele Gassancr , Wien, I ., Hoher
Markt 14.) Das Hütchen ist ans schwarzen Tüllbarben und einer mit Jaissteinen besetzten,
geraden Krämpe hergestellt. An einer Seite sitzen Spitzenruchen, an der anderen eine Guir -
lande aus laublosen, dicht aneinaudergereihten Rosen. Aus einer Spitzenaigrette ragen
zwei Federnköpfchen in die Höhe. Tüllbarbeu mit Rosen, die seitwärts sitzen.

Abbildung Nr . 46 . Kleid aus hellblauem und ecrnfarbigem Leinen für junge
Mädchen . Der Rock hat einen breiten Ansatz aus blauer Leinwand und ist keilförmig
geschnitten . Er ist futterlos ; sein innerer Besatz hat die Breite des Ansatzstreifens . Der
obere Rand ist vorne in Zwickelchen genäht und rückwärts eingereiht. Der Schlitz sitzt in
der Mitte und schließt mit einer Knopflochleiste . Die Blousentaille hat faltige Vorder-
und Nückentheile , die mit einem Gürtel zusammengehaltcn werden. An dem Sattel und
dem Gürtel ist Krenzstichstickerei angebracht. Der Verschluß geschieht seitwärts und an der

Achsel mit Knöpfen; allenfalls können der Blouse kurze , vorue mit Hakeu sich verbindende

Vordertheile untersetzt werde» . Der Stehkragen ist ebenfalls mit Kreuzstichstickerei bedeckt
und schließt seitwärts , wenn die Blouse keine kurzen Vordertheile hat , im anderen Falle
vorne in der Mitte . Tie Nückentheile weisen im Taillenschlusse eine Zngleiste ans und

werden in Verbindung mit den Seitentheilen geschnitten ; demnach besteht die Blonse aus
Vorder- sowie Nucken- und den nach einem Taillenschnittezu bildenden Satteltheileu . Die

Schoppeuärmel schließen mit hohen, gestickten Stulpen ab .
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Skizze von Ola Hansson.

ir müssen von einander . Es ist am Besten für
- uns Beide . «

Sie hatte ihn ans den Hügel geführt , wo die
Weideneinhegungen zusammenstießen, in die Ein¬
samkeit hinaus , damit sie ungestört abrechnen
konnten. — Nun war es gesagt. Es zuckte in ihrem

blcicycn Gesicht und die Thränen saßen ihr im Halse. Sie sah
ergeben und unglücklich zugleich aus, als fühle sie die Einsamkeit
sich rund herum auf sie herabsenkcn, während sie dastaud und
über das graue , stille Flachland blickte, in ihren Shawl gewickelt,
an dem rothen Zweig der Weide zupfend.

Es war weit im Spätherbst, ein stiller, feuchtwarmer Tag
mit schmntzig- grangelber Luft , die wie ein schwerer Trauerton
über Allem lag , über der weiten , sanft gewellten Ebene und dem
weiten, gekräuselten Meer, so trostlos weitgestreckt , so drückend
einförmig Beides , daß die grünen Quadrate der Wintersaat wie
ganz kleine Flickchen neuen Zeuges ans einer alten , schmutzigen ,
abgenutzten Decke aussahcn , und den Eindruck der Oede und Ver¬
lassenheit nur noch erhöhten . Es war, als strecke die Natur halb
in überwältigendem Kummer , halb in trauriger Gelassenheit ihre
Arme empor, und breite sic aus, um die ersten fallenden Schnee¬
flocken zu empfangen.

Ihr Blick glitt über einige Weiber mit aufgeschürztenRöcken , die
Wurzelfrüchte aufgruben am Fuße des Hügels , — eine einsame
Krähe krächzte weit weg , und Thüren wurden , im Dorfe zuge -
schlagcn , — und verlor sich über die Ebene und das Meer, über
leere Felder und kahle Bäume , in das Graue und das Schweigen ,
während die Einsamkeit wie eine lautlose Woge über ihr zu¬
sammenschlug und sie gefangen nahm mit weichen , aber festen
Armen — — —

» Wir müssen von einander . Es ist am Besten für uns Beide . «
Es klang zugleich kummervoll und bitter.
Er antwortete nicht. Er saß auf dem Erdwall, die Ell¬

bogen auf den Knicen, das Gesicht in den Händen . Er verstand
sich selbst nicht, gar nicht. Er war todesschlaff und im Innersten
gleichgiltig gegen Alles . Er hatte ein Gefühl , als sollte er etwas
sagen , etwas thun , aber er mochte nicht denken , und hatte eine
unbestimmte Unlust, sich zu rühren .

» Ernst ! « Es lag Schmerz und Ungeduld im Tonfall ihrerStimme.
Er empfand eine plötzliche Bitterkeit , als hätte man ihm

Unrecht gethan.
» Ach, was sind das nun eigentlich für Grillen! Wenn ich

nur begreifen könnte , wie Tu ans diese Gedanken gekommen bist !
Ich weiß es wahrhaftig nicht ! Ich verstehe das Ganze nicht ! «

» O ja, das thust Du ganz gut, « sagte sie traurig. » Aber
Tn willst nicht verstehen. «

Ihre Stimme bekam einen schmerz¬
lichen Tonfall und wurde immer eifriger.
» Wir konnten nicht eine Stunde lang mit M M
Anderen zusammen sein , ohne daß ich litt.
Ich habe schon immer Angst vorher und
— wenn Du wüßtest, wie oft ich geweint
habe , wenn wir heimkamen und ich allein
blieb. Ich verstehe ja nichts, kann nicht mit
sein in Deiner Unterhaltung , ich

' habe ja MWU
nie etwas über Alles das gelesen , über ELZ M - l
Bücher und so etwas , ich muß schweigen
und znhören . Und wenn Ihr etwas zu mir
sagt , weiß ich nichts darauf zu antworten .
Ach was ich gelitten habe , wenn ich sah wie
Du Dich meiner schämtest ; o , Du brauchst es
nicht zu leugnen, Du schämst Dich meiner,
Du kannst es ja nicht verbergen , Du gibst
Dir ja gar keine Mühe , es zu verbergen.
Glaubst Du, ich könne es nicht an Deinen
Augen sehen ? Ich sehe Dich durch und
durch , Alles , was Du denkst ; ja , ja , es hilft /
nichts , daß Du Dich verstellst, ich weiß es i H /
so gut , ich halte es nicht länger aus, ich
will nicht, will es nicht länger aushalten. «

Sie hatte sich ihm ganz zugewandt,
die thränenerfüllten , glühenden Augen auf
ihn gerichtet, während sie überstürzt redete,
mit zuweilen von Weinen und Gemüths - ^
bewegung ganz erstickter Stimme. Jetzt
wandte sie sich von ihm ab , athmete heftig
und fingerte nervös an ihrem Schnupftuch.

Es war Eigenwille in ihren Be¬
wegungen , aber ihr zartes , regelmäßiges
Gesicht hatte jene Rundung der Linien, die
voller Weichheit und Süße ist.

Er hatte einen Augenblick lang auf¬
gesehen mit träumenden Augen in seinem
seinen, sensitiven Gesicht . Er stach merkbar
gegen diese ländliche Umgebung und dieses Landmädchen mit dem
üblichen schwarzseidenen Kopftuch ab , in seiner Hellen , knappen
Sommertracht, mit den langen , schlanken , lässigen Gliedern . Eine
Weile saß er stumm, er konnte keinen einzigen festen Entschluß fassen ,
wußte nicht, wie er sich benehmen sollte, obgleich die Gedanken vor
ihm kribbelten und wirbelten , tausend neue mit jeder Secunde , und
es ihm schien, als ob bald der eine , bald der andere ihm so nahe
kam , daß sie leicht zu fangen waren . Er war wie geistig gelähmt

ft ' '
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Dies Mädchen hatte er in seiner eigenen Verwandtschaft
gefunden , und sich natürlich und ohne Nachdenken an sie gehängt ,
als an den ihm zugewiesenen Theil . Und nun fiel dieser Theil
von ihm ab und blieb hinter ihm zurück, wie wenn Zlvei zu¬
sammen wandern , die nicht Schritt halten .

» Wie glaubst Du , daß es uns Beiden später gehen wird ?
Hast Du daran gedacht ? « sagte er schließlich , und ihm wurde
weich und warm ums Herz bei seinen eigenen Worten .

Sie wandte sich nach ihm um , langsam und nachdeukend ,
als wolle sie antworten . Aber plötzlich fing es in ihrem Gesicht zu
zucken an , sie kämpfte eine Weile dagegen , und brach dann in
Thränen aus .

Er fuhr auf und wollte sie an sich ziehen .
Aber sie wehrte sich . » Nein , nein , laß mich , laß mich doch

los ! Hörst Du nicht , Du sollst mich los lassen ! Weshalb willst
Du es mir noch schwerer machen , als es schon ist , weshalb
willst Du . . . «

» Aber Du weißt ja doch so gut , wie sehr ich Dich lieb
habe , wie von Herzen ich Dich liebe . Was kümmere ich mich
darum , wie viel Du weißt oder nicht weißt ; ich weiß ja , wie
gut und fein und rein Du bist , mehr als irgend Eine , viel besser
als ich und . . alle die Andern . «

» Ja , das weiß ich auch . Aber darum bin ich auch zu gut ,
um von ihnen zum Narren gehalten zu werden . Ich passe nicht
in Deinen Umgang . Ja , wenn Du in meinem bleiben wolltest . «

Er sah ans den Augenwinkeln nach ihr , mit einem seltsamen ,
argwöhnischen Blicke.

» Aber die Passen nicht mehr zu Dir , seitdem man in den
Blättern von Dir spricht und Bücher von Dir gedruckt werden .
Glaubst Du , ich weiß das nicht ? Glaubst Du , daß ich nicht
weiß , daß ich viel stärker bin als Du ? Willst Du , daß ich
Dir sagen soll , wie Du bist ? Willst Du mich zwingen , Dich zu
kränken ? «

Es fuhr ein Zucken durch ihn , er wurde blaß und sah zur Erde .
Sie schwiegen Beide . Die Kirchenglocken rund herum in

allen Flecken fingen an zu läuten . Es war Samstag - Abend .
Plötzlich fühlte er zwei Arme um seinen Hals , ein weiches

Gesicht an dem seinen . Im nächsten Augenblick lag ein Ring in
seiner Hand . Mechanisch zog er seinen eigenen ab , und reichte
ihn ihr , ohne aufzuschen .

Wieder wurde es eine Weile still , die Glocken läuteten , ihr
Kleid raschelte leise.

» Lebe wohl , Ernst ! «
» Lebe wohl ! «
Sie ging den Weg abwärts , auf die Stadt zu , anfangs

langsam . Aber Plötzlich warf sic das Schnupftuch über ihr Gesicht
und fing an zu laufen .

Er blieb sitzen. Einen Augenblick lang fühlte er ein Stechen
in der Brust , eine nagende Rene , eine Beklemmung , eine ver¬
zweifelnde Angst . Aber das war nur einen Augenblick lang .
Dann stand er auf , schüttelte gleichsam etwas Unbehagliches von
sich ab , warf einen ironisch resignirten Blick über das Land , und
ging langsam in der entgegengesetzten Richtung davon .

Das Glockengeläute hörte auf . Es fing an zu dunkeln .

Wiener Renaissance .
(Internationale MM - und Hljeater-Lusjlellung .)

Auf deni von Ernst Klimt meisterhaft entworfenen Placatbilde der
»Internationalen Ausstellung für Musik - und Theatcrwesen » führen drei
schöne , griechisch gewandete Frauen einen Reigen aus vor der Büste eines
ernsten Jünglings , dessen Haupt mit einem eigenartigen Strahlenkränze
umgeben ist . Damit man sich nicht lange den Kopf über diesen malerischen
Rebus zerbricht , sind zu Häupten der drei Musen — denn diese stellen
die Gestalten vor —
ihre Namen zu lesen ,
und nun kann man
beiläufig den Sinn der
allegorischen Darstel¬
lung : eine Huldigung
Apollo ' s , erfassen . Ein
etwas anachronistischer
Einfall . Die Musen
würden Apollo und die
Grazien anrufen , wollte
man sie zu Patroninnen
dessen machen , was wir
unter Kunst verstehen .
Ist also vielleicht die
Musik - und Theater -
Ausstellung selbst etwas
Unzeitgemäßes , oder ,
was noch mehr , ein
Anachronismus eine
That wider die Zeit ?
Dies behaupten wollen ,
hieße vielleicht die Deu¬
tung der Placat -Allc -
gorie zu weit treiben ;
allein es läßt sich nicht
verkennen , daß ein flot¬
ter Geist der Opposi¬
tion die Ausstellung
durchweht , ein Hauch
der Renaissance — des
alten Wiener Kunst -
und Lebenssinnes , wel¬
cher in den unsterblichen Melodien Mozart ' s seinen verklärten Ausdruck
gefunden hat . Es gehört heutzutage ein gewisser Muth dazu , ein Werk zu
schaffen , welches nicht die Fabriksmarke der Nützlichkeit zur Schau trägt .
Die Veranstalter der Musik - und Theater - Ausstellung haben ihn gehabt , und
wenn dem lauteren Golde der Idee eine Legirung von minder idealen
Zugaben beigemengt wurde , so beweist dies nur praktischen Sinn . Der
Goldschmied wäre ein sonderbarer Schwärmer , welcher dem Edelmetalle ,
um es nicht zu entweihen , kein Kupfer beifügen wollte . Gerade in dieser
Verbindung von Kunst und Leben bestand immer ein Vorzug Wiens .

Daß er trotz der Wandlungen der Zeit , auch heute noch nicht ganz ver¬
blaßt ist, beweist die freudige Zustimmung , welche die Ausstellungsidee
in ganz Europa gefunden hat . Man hat keine Entweihung besorgt ,
obwohl man allgemein wußte , daß die Musen im Wiener Prater gemischte
Gesellschaft antreffen würden . Sie sind übrigens gar nicht so exclusiv , wie
die Literatur -Professoren und Aesthctiker , ihre Höflinge , glauben machen .

Namentlich aber
die Musik , » die
wahre , allge¬
meine Sprache ,
die man überall
versteht, » wie
sie Schopen¬
hauer nennt ,
und der Com -
plex der ver¬
schiedenen Kün¬
ste , deren Strah¬
len sich im

Brennpunkte
des »Theaters¬
vereinigen , sind
leutselig über
die Maßen . Die
Regie einer

Ausstellung ,
welche so weit¬
herzigen Herren
dient , braucht
also nicht das
profane Volk
ängstlich fern -

znhalten , und
nur gegen Nach¬
weis »gehobener

. Stimmung » die
WOWa Pforten des
^ '

Allerheiligsten
zu öffnen .

Es ist bekannt , daß der Fürstin Pauline Metternich , der Anregern :
der großen Musik - und Thcaterschau , welche gegenwärtig die neidlos
freundlichen Blicke der Welt auf Wien lenkt , ursprünglich nur der Ge¬
danke einer strengen Fachausstellung anläßlich der Ceutennarfeier Mozart

' s
vorsehwebte ; allein dieses bescheidene Reis , gesenkt in den fruchtbaren
Theaterboden Wiens , entfaltete hundertfache Triebe — eine Idee lockte
zehn andere hervor . Je größer der Umkreis des Gebotenen wurde , desto
mehr ergab sich die Nothwendigkcit , die unvermeidlichen tobten Punkte
einer solchen Riesenausstellung decorativ zu beleben . Wenn vielleicht die

rr > Ik, eijusriM ^ DU

Vor dem Fremdensalon .
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»Decoration « nicht immer ihre Motive aus der Grundidee schöpfte , so
können nur engherzige Systematiker sich darüber anfhaltcn — und selbst
diese werden , wenn sie sich satt gesehen , gerne sich satt essen, und wenn sie
sich müde gelaufen , im Fremdcusalon die Wohlthat behaglicher Ruhe
ohne Gewissensscrupel genießen . Wollen sie aber durchaus »nicht aus dem
Rahmen der Ausstellungsidee herausfallen «, so mögen sie den Mohren ,
welcher im Fremdensalon mit der Grandezza des Frciligrath '

schcn
Negerfürsten seine Dienste thut , als einen Repräsentanten der dramati¬
schen » Schwarzen « ansehen , und in den dort aufliegenden Zeitungen nur
die Musik - und Theater -Rubrik lesen . Ein Hauptreiz der Ausstellung
liegt eben in der Mannigfaltigkeit der kaleidoskopartig wechselnden Bilder ,
welche sie bietet , in dem capriciösen Allerlei von Wissenschaft und Kunst ,
Vergangenheit und Gegenwart , Erbauung und Erheiterung , Alle Saiten
der menschlichen Natur werden hier angeschlagen , und es müßte eine
überaus öde Seele sein , an welcher dieses Cvncert von Eindrücken spur¬
los vorüberginge .

s

-M !»

Tas Schatleittheater.

>U «KAM

Tie Rotunde ist zum Museum voll der seltensten Schütze geworden ,
zum Reliquiarium der größten Tonmeister und Dichter , in deren
Schöpfungen die nachgeboreuen Generationen Erhebung und Erheiterung
finden . Wer wird nicht mit Ergriffenheit das Testament Beethoven

' s
lesen , den in einer seiner schwersten Stunden » nur die Kunst allein noch

am Leben erhielt « oder mit bewunderndem Erstaunen das Reisespinett
Mozart ' s erblicken , ein kleines , unscheinbares Kästchen , aber die Wiege
unsterblicher Melodien ? Und Gocthe ' s einfacher Schreibpnlt , an dem der
Dichter so oft sinnend gelehnt ; das enge , ärmliche Schillerzimmcr , aus
welchem der strebende Geist des Dichters zu den höchsten Höhen des
menschlichen Geistes sich emporschwang — mahnen sie uns nicht daran ,
daß die Fesseln der Materie , welche auch diese Heroen — Menschen wie
wir — mit der Erde verbanden , unser Bestes nicht zu Boden zwingen
könne ? Es liegt ein Stück Fetischismus in dieser Verehrung für solche
Reliquien , aber meines Erachtens beruht ihre Wirkung darauf , daß sie
uns , denen die Großen des Geistes als Uebermeuschcn erscheinen , zeigen ,
wie jene uns so nahe verwandt sind ; so ist es einer der tiefsten Gedanken
des Christenthnms , daß Jesus Mensch wurde , um die Sterblichen zu
erinnern , daß im Menschen Gott sei . . .

Es ist allerdings nicht Jedermanns Sache , im Trubel einer
schauenden Menge solchen Hirngcspiunsten nachznsinnen ; allein unbewußt
klingt doch manches mit , und selbst das Wcltkind , dessen Grundsatz nil
uckmirari lautet , wird sich festlich angeregt fühlen . Aber man ist heutzu¬
tage nicht sonderlich bestrebt , » Stimmungen « allein zu erwecken ; cs
fehlt der Rotunde nicht an Sammlungen , deren streng wissenschaft¬
liche Anordnung jede sentimentale Ucbersinnlichkeit ausschließt . Die Ent¬
wicklungsgeschichte des deutschen Dramas wird anschaulich vor Augen
geführt ; den dem Menschen angeborenen Drang , sein bewegtes Innere
auszntönen , illustrircn musikalische Instrumente der Naturvölker ; eine
Sammlung seltener Handschriften des Mittelalters zeigt uns die Ent¬
wicklung der Notenschrift n . s. w . Der Fachmann findet in diesem historischen
Theile der Ausstellung bequem und übersichtlich Vieles , was er sonst
nur auf mühsamen Studienreisen zu erreichen vermag . In der Rotunde
dominirt die Vergangenheit , und der Gegenwart , welche wähnt , auf sich
selbst gestellt zu sein , werden hier die Wurzeln nachgewieseu , mit denen
sie in verschwundene Epochen hinabtaucht . Allein ganz ließen sich dieLebenden
aus diesem Tempel der Vergangenheit nicht verdrängen . Im Pavillon
Habsburg - Lothringen , welcher bezeugt , daß unser Kaiserhaus auch in
seiner Vorliebe für die Musik stets wienerisch empfand , finden wir neben
den Instrumenten verstorbener Habsburger auch die Zither der Kaiserin
Elisabeth . Aber man müßte Gruppe um Gruppe erwähnen , wollte man
die eigenartige Verzahnung Nachweisen , mit welcher die Vergangenheit
und Gegenwart ineiuandergreifcn , wie sie sich neben - und ineinander -
drängen , als wollten sie in Eins verschmelzen , was ihnen freilich nur im
Bereiche der Kunst gelingt .

Aus der Dämmerung der Geschichte tritt man in ' s pulsirende Leben
der Gegenwart , den Ausstellnngspark . Eine Feststadt erhebt sich hier .
.Hier ist das Herz der Ausstellung , wo der Strom der Besucher sich zu -
sammcndrängt , um dann durch die Straßen und Gäßchcn wie durch
Adern bis in die entferntesten Ausläufer wieder abznfließen . Ihre
wichtigsten Organe sind an dieser Stelle placirt . Vor Allem das Aus¬
stellungs - Theater , das breit , und doch elegant die Hauptavenue abschließt .
Den Theater - Praktikern Fellner und Helmer ist es gelungen , in diesem
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Während der Arbeit.

eleganten Bau
das Problem
des »proviso¬
rischen Styls « ,
eine der mo¬
dernsten Archi¬

tekturfragen ,
auf das Glän¬
zendste zu lösen.
Ihr Theater ist
weder schwer
und wuchtig,

. was nur einem
für die Dauer
berechnetenGe¬
bäude wohl an¬
stünde, noch so
windig und
zeltartig , wie
zumeist Aus-
stellungs - Ar¬
chitekturen, son¬
dern es steht

mit einer gewissen nonchalanten Würde da . So weiß auch ein vornehmer
Gastgeber in der Fremde , welcher seine Gäste im Hütet zu bewirthen
gezwungen ist , seinem provisorischen Heini doch einen individuellen An¬
strich zu verleihe» . Er bietet zwar nicht die Gastlichkeit seines Hauses ,
aber auch nicht die Schablone der Karawanserei . Und das Ausstellungs -
Theater ist eine Art Kunsthütcl, in welchen ! sich Gaste aller Nationen
ablösen . Kann das Publikum in der Rotunde manchen Blick hinter die
Conlissen thuu , — so hat die Hofthcater - Intendanz Modelle der Bühnen¬
maschinerie des alten Bnrgthcaters und des Opcrnthcaters ansgestellt
— so gewähren die wechselnden Vorstellungen in diesem internationalen
Conservatorium Gelegenheit zu vergleichenden Studien über den Styl
der Schauspielkunst bei den verschiedenen Völkern . Auch der Nicht-
Styl , das Schlagwort des Naturalismus , wird vertreten sein , da
Herr Reicher aus Berlin die neueste Darstcllungsmanicr mit einer zu
diesem Zwecke zusammengestelltcn Truppe von dieser Bühne aus zu
propagiren gedenkt.

Die Mnsikhalle, welcher, dem Titel der Ausstellung entsprechend,
eigentlich der Vorrang gebührte , ist einfacher als das Theater gehalten .
Die Musik, als die Kunst der Innerlichkeit , kann am leichtesten auf
»Repräsentation-- verzichten, und der Prunk unserer Opern ist, streng
genommen — unmusikalisch. Die Akustik aber , die Seele eines solchen
Baues, für deren Mangel das prunkvollste Aenßere nicht zu entschädigen
vermag , ist vortrefflich und daran muß inan sich genügen lassen .

Mit diesen zwei Baulichkeiten, welche sich widerspruchslos in das
- System -- fügen, ist aber die Ausstellungs - Architektur noch nicht erschöpft
und sie weist noch manchen Treffer auf . Einen Schritt vom Wege —
des Systems und dem eigentlichen Aus¬
stellungsräume ist die Vergangenheit zu
plastischer Wirklichkeit geworden , erhebt
sich Alt -Wien , eine Schöpfung des Chef-
Ingenieurs Oskar Marmorck . Wenn mau
die moderne Welt des Parkes verlassen
und ein alterthümliches Thor durch¬
schritten hat, bleibt man gebannt stehen .
Ein traulich - enger Platz , farbenfreudig
und vielgestaltig , umfaßt uns , ein deut¬
sches Pompeji, aus der Asche der Jahr¬
hunderte unversehrt ausgegraben . Aber
nicht gespenstisch , nicht unheimlich wirkt
dieses fossile Wien , denn buntes, heiteres
Leben erfüllt es. Und wenn auch die
Staffage der modernen Menschen nicht
zum Architckturbilde passen will , wer
wird darüber entsetzt sein ! In diesem
freien , unschulgcmäßen Hinwegsehen über
stylistische Correcthcit liegt auch ein Stück
lebensfroher Renaissance. Wenn die großen
Italiener auf ihren Historiengemüldeu
die Personen längst vergangener Epochen
in der Tracht der Gegenwart abbildeten ,
so machen wir es ähnlich, wir lustwandeln
voller Gcmüthlichkeit in unserer alltäg¬
lichen Kleidung ans dem alten Platze und
freuen uns , daß wir unseren Altvordern
in freudiger Schaffenslust nachgerathen .
Sitzen in den Läden nicht Altgesellen
und Jungfräwlein , so blühen in Wien
trotz aller Unkenrufe, noch immer , Ge¬
werbe und Handel , Humor und gute Laune. Der Hanswurst von seiner
Bühne erweckt so gesundes Gelächter, wie sein » echter« Vorgänger vor
Jahrhunderten — in Alt -Wien blüht etwas wie Neu -Wien empor .

Wenn uns bei diesem flüchtigen Ueberblick der Ausstellungsherrlich -
keitcn , die wir weniger zu schildern, als in ihren tieferen Zwecken zu

kennzeichnen suchten , die Musen vollständig abhanden kamen, unter deren
Anspicien wir unsere Schau begannen , so werden die Damen ihre guten
Gründe gehabt haben , sich elastisch zu empfehlen. Die Wiener inter¬
nationale Musik- und Theater-Ausstellung steht unter anderen Zeichen.
Wohl ist sie ein Aufraffen idealer Kräfte gegen den entnervenden Pessi¬
mismus unserer Tage — und der Korybantenlärm der »Unterhaltungen «
kann nur Kurzsichtige darüber täuschen — allein sie ist keine Wieder¬
geburt akademischerIdeale , kalt, vornehm und volksscheu, sondern deutsche
Renaissance, welche -- der erste Monat der Ausstellung läßt dies hoffen
— das gesunkene Vertrauen des Bürgcrthums neu beleben wird . Wir sind
in Wien nicht etwa ernster, sondern verdrießlicher geworden , und es thut
nur gut, wenn die Fittigc des alten Frohsinns die Stickluft , welche die
Unternehmungslust wie ein Alp bedrückte , hinwegweht ; daß dabei viel¬
leicht etwas zu viel Wind gemacht wird , kann wohl nur Ucbclgesinute
grämen . vtto ksin.

* *

Der Fremdensalon , den die »Wiener Mode« im Vereine mit der
Firma Schenker L Co . in der Musik- und Theater-Ausstellung arrangirt
hat, ist in hervorragender Weise ein Brennpunkt des Ausstcllungslebens
geworden . Tausende von Einheimischen und Fremden verkehren täglich
in den gastlichen Räumen, und benützen die der Erholung und Bequem¬
lichkeit gewidmeten Einrichtungen ; es gibt thatsächlich keine Minute des
Tages, an der die Schreib - und Lesetische und das Boudoir unbesetzt
wären , von den Sonntagen gar nicht zu sprechen , an denen der Andrang
geradezu überwältigend ist . Wir dürfen ohne Selbstüberhebung sagen, daß
es nur eine Stimme des Lobes und der Anerkennung für den Fremden¬
salon gibt.

Derselbe wurde auch schon wiederholt durch hohe Besuche aus¬
gezeichnet , so am 10. Mai durch den Herrn Erzherzog Carl Ludwig ,
der längere Zeit in demselben verweilte und sich sehr anerkennend
aussprach .

Am 14 . Mai beehrte die Frau Kronprinzessin - Witwe Erzherzogin
Stephanie den Fremdensalon mit ihrem Besuche. Die hohe Protectorin
unseres Blattes verweilte daselbst längere Zeit, und bezeichncte die Ein¬
richtungen als äußerst praktisch und bequem.

Eine weitere , besonders freudige Ueberraschung wurde uns zwei
Tage später zu Theil . Ihre Majestät die Kaiserin , welche unangemeldet
in der Ausstellung erschienen war, äußerte nach halbstündigem Aufent¬
halte in der Rotunde den Wunsch, nunmehr den Fremdensalon zu sehen .
Die hohe Frau verweilte daselbst über zehn Minuten, und ließ sich jedes
Detail erklären, wobei sie wiederholt Anlaß nahm , ihr Lob auszusprechen.
Namentlich gefiel ihr das geschmackvolle Arrangement des Salons , die
Einrichtung des Schreibtisches und die große Zahl der auflicgenden
Journale . Auch interessirtc es sic, zu erfahren , daß die Benützung aller
Einrichtungen unentgeltlich sei, und daß sogar das von der » Wiener
Mode« bcigestellte Briefpapier gratis abgegeben werde . Sie nahm in
huldvoller Weise einen der zierlichen Briefbogen entgegen und äußerte
beim Abschiede , daß der Fremdensalon eine wahrhaft groß¬

Das Tlnsftellungslhc'aler.

städtische Einrichtung sei , die sie sehr interessirt habe .
Die Kaiserin trug beim Besuche des Fremdcnsalons ein schwarzes satin
msrvsiltsux- Klcid in Prinzesseform mit Jais - Stickerei, welches die noch
immer jugendlich schlanke Gestalt wunderbar zur Geltung brachte, dazu
eine kleine Toqnc ans Jais mit Blüthen.
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Lang schon miss ' ich Lenz und Lieder .
Bang ist meine Brust beschwert ,
Schattend sinkt der Abend nieder .
Von der Jugend träum ' ich wieder ,
Die zurück mir nimmer kehrt .
Nun ich zu entsagen lerne ,
Still mit schmerzlichem Verzicht ,
Leuchten mir aus weiter Ferne
Grüßend Deiner Augen Sterne ,
Wie ein letztes liebes Licht.

»Wiener Mode » V .

KenrretLe.
(Geburtstagslieder .)

Von Albcrt Träger .

Bist Du wirklich mir entschwunden ,
Fliehst auch Du den düstern Mann ,
Der in späten Abendstunden
Einmal noch das Glück gefunden ,
Das er nimmer lassen kann ?

Nein , Du bist in meiner Nähe ,
Lieblich wie ein Frühlingstag ,
Bleibst bei mir , was auch geschähe,
Und ich halte Dich und spähe
Aengstlich nach des Herzens Schlag .

V57

Gilt er mir noch, ist in Treuen
Mir dies Herz noch zugewandt ?
Laß die Hoffnung sich erneuen ,
Dieses Tages mich zu freuen ,
Der Dich in der Wiege fand .

Dich begrüßt noch Blüth ' an Blüthe
Auf des Lebens lichter Spur ,
Meine Sonne schon verglühte ,
Daß der Himmel mir behüte
Diese letzte Rose nur !

Des Südens strahlende Sonne lacht
Dir freudig grüßend entgegen ,
Vielfarbiger Blüthon duftende Pracht
Umkränzt Dich aus allen wegen ,
Aufjauchzt Dein fröhliches Herz , versenkt
In Jubel und seligen Wonnen ,
Als sei Dir neu das Leben geschenkt,
Das einst Du heute begonnen .

Mich hält der Winter mit Eis und Schnee
In schaurigem Bann gefangen ,
Und fröstelnd durchzieht mich leises Weh '
Wie sehnendes Heimverlangen ;
Ein Wandervogel , der flügellahm
Auf fremder Erde verendet ,
Die Schwingen gebrochen , der Muth so zahm ,
Das Auge abwärts gewendet .

Und heute sind so weit wir getrennt ,
Geschieden wie Abend und Morgen ,
Und eine schmerzende Wunde brennt
In tiefster Brust mir verborgen :
Ich habe Dein Herz zu besitzen vermeint , .
Und zweifelnd muß ich nun fragen ,
Gb sich der Sommer dom Winter geeint ,
Gb je für mich es geschlagen ?

G , säume nicht lang und kehre zurück,
Dann bringst Du des Frühlings Lieder ,
Den sonnigen Schein , das knospende Glück
Und all mein Leben mir wieder ;
Mag lockend Dich auch des Südens Gestad '
Nit Zauberbanden umwinden ,
So lasse doch - meine Liebe den Pfad
Zu mir und der Heimath Dich finden !

Himmel und Hölle.
Noman in vier Büchern. Bon F. von Kapff - Effenther.

(Fortsetzung .)

schlug Mitternacht an der Votivkirche und dann noch
irgendwo in der Nähe — wohl an der Alserkirchc.
Hellmuth hatte Doris nach Hause geführt , und lief
s^ t einer Stunde auf der Ringstraße herum — planlos ,
ziellos — in der Unrast des Glückes . Er dachte nicht

an 's Sterben — nein — er wollte von Neuem kämpfen und ringen , und
diesmal würde er siegen ! Doris war sein , ganz sein — er kämpfte für
sie, um ihren Besitz , und unter diesem Zeichen würde er siegen ! In
dieser Stunde schien es ihm eine Geringfügigkeit , das kleine Vermögen
aufzubringen , welches der Preis für seine Freiheit war . So lange frei¬
lich mußte Doris warten . Jetzt aber hatte er die Flügel , deren er be¬
durfte, um wieder empor zu kommen. Nun war das Glück mit ihm , und
ihm konnte nichts mehr fehlschlagen.

Die Ringstraße war wohl leer und fast ausgestorben , wie sonst
keine Hauptstraße einer Großstadt um diese Zeit , aber die herrlichen
Linien ihrer Monumentalbauten hoben sich gerade im Lichte einer Hellen
Mondnacht mit berückender Schönheit von dem stahlblauen Himmel ab.
Noch war es übrigens nicht völlig Nacht . Wenn auch die Arkaden-
Restaurants in tiefem Dunkel lagen — dort die Ansbacher Bierhalle
schien noch besucht . Ja , in dem improvisirtcn Vorgärtchen , das durch
einige Epheuspaliere auf offener Straße hcrgestellt war , saß noch eine
lustige Zechgesellschaft .

Unwillkürlich verspürte auch Hellmuth das Bedürfniß nach einem
erfrischenden Trunk , seine Kehle war wie ausgetrocknet . Er betrat das
Gärtchen und erkannte in den späten Gästen einige Collegen, die wohl
abendlichen Dienst gehabt hatten . Er grüßte zwar , doch nahm er an.
einem der unbesetzten Tische Platz . Wer weiß, ob er ihnen genehm war .
In der nächtlichen Stille der Straße konnte man deutlich verstehen, was
die Herren dort sprachen. Hellmuth gab Anfangs nicht Acht. Als er je¬
doch den Namen des verunglückten Weihmanu hörte , wurde seine Auf¬
merksamkeit unwillkürlich gefesselt .

»Irgend einer unserer phautasievollen Reporter hat diese Mord¬
geschichte erfunden, » rief einer der Herren . » Es ist ja ganz furchtbar
rührend : ein Greis , ein Schriftsteller , ein verdienstvoller Gelehrter , der
Hungers stirbt — welch' ein Futter für die lieben Leser, der Bettelstab
ohne Lorbeerbaum ! Ja , entsetzlich ! Also es gibt wirklich hungernde
Schriftsteller ! Das ist fast eben so merkwürdig , wie ein Hai im Meer¬
busen von Triest , oder wie die ,Damc ohne Unterleib ' ! Nur , daß an der
Geschichte kein wahres Wort ist. Vielleicht war das ein brotloser Commis
chit Namens Weißmann , und wenn nicht — wenn es wirklich ein Schrift¬
steller war , so war er krank , verrückt oder sonst etwas dergleichen, und
schrieb eben nicht. . . . Der Bedarf an literarischer Arbeit ist heutzutage
so groß , daß Jeder Brot findet , der nur irgend etwas leisten kann.
Zn Grunde gehen wird nur ein Unfähiger , ein Fauler oder ein
verrückter. «

» Na — ein armer Teufel ist der Weißmann aber doch g'wcsen !»
sagte ein dicker, blonder , jovial aussehender Herr , welchen Hellmuth
nicht kannte.

» Ein armer Teufel vielleicht, aber kein Schriftsteller !» beharrte der
erste Sprecher .

Hellmuth war jetzt an den Tisch herangetreten .
» Entschuldigen Sie , meine Herren , wenn ich mich ungerufen in

Ihr Gespräch mische . Aber ich bin über den traurigen Vorfall , von dem
Sie reden, ziemlich genau unterrichtet , und was ich Ihnen darüber mit¬
theilen kann, wird vielleicht Ihre Theilnahme erregen . Weißmann war
in der That ein Schriftsteller , war auch leistungsfähig , wenn schon nur
in einem kleinen Genre — aber er war alt , unbeholfen , auch stolz in
seiner Art , und er ist wirklich — Hungers gestorben !» Und mit bewegter
Stimme , mit schlichten , aber eindringlichen Worten schilderte er nun den
Niedergang dieses brauchbaren Menschen. Wie Weißmann , der Lehrer
gewesen war , durch einige gediegene Aufsätze über wünschenswerthe
Reformen zwar die Aufmerksamkeit der gebildeten Lesewelt, aber auch
eine gewisse Verstimmung im Kreise seiner dienstlichen Behörden wach -
gerufcn habe . » Statt sich den Letzteren zu fügen und seine Weisheit für
sich zu behalten , ließ er sich von anderer Seite her bestimmen, immer
energischer seine Theorien zu verfechten, und ward entlassen. Eine Zeit
lang schien es , als sollte ihm auf dem Gebiete der wissenschaftlichen
Plauderei lohnende Thätigkeit erblühen . Aber der persönlich so bescheidene
Mann war , wenn er schrieb , starr und eigensinnig, und daran scheiterte
er zum zweiten Male . Er konnte sich in Berlin nicht behaupten und
kam nach Wien , wo es ihm auch nicht besser erging . Hier verkam er
vollends .« Hellmuth berührte nun flüchtig seine beiden Begegnungen mit
Weißmann . Es gelang ihm , ein anschauliches Genrebildchen von dem
Alten zu entwerfen , und in dem humorvollen Freimuth , in welchen ihn
seine glückliche Stimmung versetzte , hielt er auch mit derselben drastischen
Schlnßpointe nicht zurück : »Leider konnte ich ihm die wenigen Gulden
für seine hochherzige ,Quartierfrau ' nicht geben, weil ich selbst der meinen
die Miethe schuldig war . Und heute las ich die traurige Geschichte im
Abendblatte . Aber es kann sein , meine Herren , es kann wirklich geschehen ,
daß ein immerhin leistungsfähiger Schriftsteller zu Grunde geht, wenn
er in der Fremde , ohne specielle Beziehungen , ohne Hilfsquellen , ohne
anderweitigen Erwerb daran geht, sich eine Existenz zu gründen — wenn
er vor Allem gegen jenen unsichtbaren , unfaßbaren Feind zu kämpfen
hat , den man gemeinhin Pech nennt , und der doch vielmehr den düsteren
Namen eines Verhängnisses verdient . »

Die Herren hatten mit schweigender Theilnahme gelauscht ; der
Schaum zerrann auf den frisch gefüllten Biergläsern , ohne daß man sie
berührt Hütte .

» ' s ist zu spät !» sagte der dicke , blonde Herr . »Dem Weißmann
ist nicht mehr zu helfen ! So veranstalten wir .halt ' eine Collecte für die
brave .Qnarticrfran ' . «
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Binnen wenigen Minuten lag eine ansehnliche Summe auf einem
der Filzdeckel des Biertisches ; ohne zu zählen , schob man den Untersay
Hellmuth hin , mit der Bitte , das Geld der braven Frau zu bringen .

» Sehr gern , meine Herren , nur bitte ich Sie , vorerst das Geld zu
zählen — sich wohl auch über meine Person etwas genauer zu in -

formiren .«
» Nicht nöthig, « meinte der dicke Herr . »Doctor Kleinert kennt Sie ,

Herr Sternau , und bürgt für Sie !« Doctor Kleinert hatte von Hellmuth
zwei kleine Manuscripte abgelehnt , war aber sonst immer sehr liebens¬

würdig gegen ihn gewesen — darauf beruhte die Bekanntschaft .
Hellmuth weigerte sich nicht länger . Weshalb sollte man ihm seine

Ehrlichkeit nicht ansehcn ? Der dicke Blonde war jetzt aufgestanden , hatte
bezahlt , und sagte zu Hellmuth : » Vielleicht sind Sie so gut , ein ,Stückl '

mit mir zu gehen — ich möcht ' noch etwas mit Ihnen besprechen . «

Bereitwillig stimmte Hellmuth zu . Vielleicht wollte dieser gut -

müthige Spießbürger dem tobten Weißmann noch einen Grabstein
stiften ! ?

» Ich bitt ' Sie, « sagte der Dicke nun , während sie den Franzens¬
ring herunter schritten , » erkundigen Sie sich doch , ob dieser Weißmann
nicht Angehörige hiuterlassen hat . Ich würde aus Privatmitteln was für
sie thun , und recht gern . Ein Rothschild bin ich nicht , aber so viel trügt
mir meine Feder schon . . . . «

Da Hellmuth fragend ausblickte , fuhr er fort :
»Ich bin der Kupka von der » Neuen Tages -Chronik « — es war

der Name eines der ersten Journalisten , der gefürchtetsten und einfluß¬
reichsten Kritiker Wiens , Redacteurs einer großen Zeitung . Hellmuth
schüttelte erfreut die dargeboteue Hand . Er hatte sich den berühmten
Stylisten allerdings anders vorgestellt ; dennoch freute er sich aufrichtig
der Bekanntschaft .

» Sie nehmen mir ' s doch nicht übel ? « sagte Kupka . » Aber mir

ist ' s vorher vorgckommen , als erzählten Sie auch ein Stückchen Selbst¬
biographie ? «

Hellmuth erröthctc . Aber die Gutmüthigkeit , das sichtliche Wohl¬
wollen seines neuen Bekannten besiegte die stolze Regung in ihm . » Es

ist wahr, « sagte er freimüthig , » ich bin unter ähnlichen unglücklichen
Umständen , wie Doctor Weißmann , hierher gekommen . Zwar hatte ich
mir in Berlin , wenn auch nur in engerem Kreise , einen Namen gemacht ,
doch uöthigten mich Familienverhältnisse , hier unter einem Pseudonym
zu schreiben , von Neuem zu beginnen . Ich habe schwer , sehr schwer ge¬
kämpft , und war dem Untergange schon sehr nahe — aber — ich bin

jung — ich habe Muth , Arbeitslust , Hoffnung — ich glaube , etwas

leisten zu können — ich werde durchkommen !«
Doctor Kupka blieb stehen und blickte freundlich in Hellmuth ' s

freies , jugendfrisches Gesicht , in seine Hellen , kühnblickenden Augen .
« Sie gefallen mir ! Werde sehen , ob sich nicht was für Sie

thun läßt . «
Hellmuth hatte bereits bemerkt , daß , was ihm Anfangs als Naivität

erschienen war , in Wahrheit die ungenirte Ausdruckswcise eines starken
Selbstbewußtseins war . Dieser Vertreter der sechsten Großmacht sprach
wie ein Souverän .

» Wenn Sie es wirklich versuchen wollten , Herr Doctor, « erwiderte
er , » an mir soll ' s nicht fehlen !«

» Der Kleinert sagt , daß Sie gut schreiben , aber für sein Familien¬
blatt wären Ihre Sachen zu pessimistisch . Bei uns schadet das weniger .
Wir werden ja nicht allein von Damen gelesen . Also schicken Sie mir
' mal etwas Aber deutlich geschrieben , mit sehr schwarzer Tinte , auf sehr
weißem Papier . Horen Sie ? Oder hätten Sie vielleicht eine Novelle von
circa viertausend Druckzeilen ? Mein College , der Pirner , steckt in einer

.Schlamperei ' mit den Romanen . Es stimmt nie mit dem Quartal . Wir

brauchten gerade eine Geschichte , die zwei bis drei Wochen läuft . »

Hellmuth ' s neue Novelle hatte eben die geforderte Länge . Ueber -

glücklich bejahte er , schilderte Stoff und Stilart seiner Erzählung .
»Nur keine Tendenz, « sagte Kupka . »Liebe ? — Na , meinetwegen !

Ihr jungen Dichter werdet Euch das nie abgewöhnen ! Also schicken Sie
mir morgen das Ding , oder bringen Sie ' s . College Pirner wird sich
rasch einen Bürstenabzug machen lassen — er liest nämlich keine Manu¬

scripte — und wenn in der Geschichte nichts Staatsgefährliches steht , so
kann der Druck nächste Woche beginnen . Und nun — gute Nacht , und

auf Wiedersehen ! «
Hellmuth wollte danken , aber Doctor Kupka schnitt ihm das Wort

ab : » Machen ' s keine G ' schichten — Servus !«
Wie besessen rannte der glückstruukene junge Mann nach Hause .

Er mußte nämlich den Schluß zu seiner Novelle schreiben , welcher
noch fehlte . Zwar , er hätte sich sagen können , daß jener Pirner längst eine
andere Novelle vorbereitet habe ; er hätte sich sagen können , daß man

ihn hier schon oft mit liebenswürdigen Versprechungen ausgenommen ,
und dann bei Seite geschoben hatte ; aber er sagte sich nichts von alle¬
dem . Er glaubte heute an das Glück ! Das Blatt hatte sich gewendet —

es sollte , es mußte jetzt Alles gut werden !«
Das graue Gespenst des Unglückes war von ihm gewichen — das

Glück , das rosige Glück war da !
Er schrieb bis zum Hellen Morgen , einen glücklichen , jubelnden ,

triumphirenden Schluß zu seiner Novelle / corrigirte das Manuscript , und
uni 10 Uhr war er bereits in der Redaction der » Tagcs - Chrouik « , um
es abznliefern . Kupka war zwar noch nicht im Bureau gewesen — man

sagte ihm nach , daß er oft Wochen lang nicht dorthin kam — aber er
hatte sich von seiner Wohnung aus schon früh Morgens mit dem Collegcn
Pirner telephonisch verständigt , und das Manuscript wanderte vor Hcll -

mnth ' s Augen direct in die Druckerei , um — vorläufig nur zur Einsicht
des Nedacteur Pirner — gesetzt zu werden .

Dann erst eilte er zu Doris . Sie und Frau Hartmann waren
allein zu Hause . Doris flog dem Geliebten mit einem Schrei der Freude
entgegen . Er gewahrte sogleich , daß sie sich ihrer Mutter anvertraut hatte .
Das schöne , aber vergrämte Gesicht derselben erschien ein wenig aufgehellt .
Mit Herzlichkeit reichte sie Hellmuth die Hand .

»Ich glaube an Ihren Werth mein Sohn — glaube an Ihre
Liebe zu meiner Tochter ; aber es ist doch ein Wagestück , vor dem wir

stehen . Sie mögen ja ganz dazu geschaffen sein , meinem Kinde den
Himmel auf Erden zu bereiten , aber Sie kämpfen doch noch gar zu
schwer um das eigene Fortkommen . . . »

Doris ließ die Mutter gar nicht ausredeu .
» Liebste Mama , mache Dir doch keine unnütze Sorge ! Du weißt

ja , ich brauche so wenig für mich — fast Nichts . Und ich werde so sehr
sparen — werde auch tüchtig arbeiten . Du kannst Dir gar nicht vor¬

stellen , wie wenig wir Beide brauchen werden — Hellmuth und ich !«
Während dieser irgend etwas Passendes einwarf , blutete sein Herz

unter einem furchtbaren Zwiespalt . Es erfüllte ihn mit Entzücken , daß
Doris ihr Schicksal so unzertrennbar mit dem seinen verflocht — daß sie
so ganz ihm angehörte . Die Worte der beiden Frauen aber verscheuchten
zugleich den Wouneransch , in dem er sich seit gestern befunden hatte .
Mit einem Schlage stand die ganze , volle Verantwortlichkeit für das ,
was geschehen war , vor seiner Seele — die Verantwortlichkeit für das

Geschick des Mädchens , das sich ihm liebend und vertrauend hingab .
Und während er zärtlich über ihr Haar strich — es war zu reizend , wie

jedes einzelne dieser braungoldigen Härchen sich kräuselte — schüttelte
es ihn wie Fiebersrost .

Hatte er nicht schon ein Verbrechen begangen , das Liebesopfer
dieses jungfräulichen , friedlich ahnungslosen Lebens anznnehmen , bevor
Doris die volle Wahrheit wußte ?

Gestern , verblendet von seiner Leidenschaft , hatte er sich mit der

unbestimmten Vorstellung beruhigt , daß Doris aus seiner Novelle die

wahre Sachlage erfahren habe , oder doch wenigstens ahne . Heute wartete
er mit peinlicher Spannung darauf , daß sie etwas von jener Ehefrau
erwähnen würde , die in seiner Geschichte eine so große Rolle spielte .
Aber er wartete vergebens ; es fiel kein Wort dieser Art . Die beiden

Frauen schienen völlig ahnungslos . Offenbar hielten sie ihn für völlig
frei , und waren nach echter Frauenart ganz erfüllt von der vermeintlich
nahe bevorstehenden Eheschließung .

Nun begann er von seiner Erzählung zu sprechen , indem er von
dem Glücksfall berichtete , der ihm in dieser Nacht begegnet war .

» Und dies Glück hat mir Doris gebracht ! Denn sie und unsere
Geschichte habe ich gcschildert . «

» O , schweige ! Das bin ich doch nicht !« rief sie . »Wenigstens hast
Du mir so unsinnig geschmeichelt , daß ich mich selbst nicht wieder er¬
kenne . Zudem ist das auch nicht unsere Geschichte , denn Du bist ja frei
— Gott sei Tank !«

Mit welchem Seufzer der Erleichterung sic das sagte . In einer

gräßlichen , unbestimmten Angst krampfte sich sein Herz zusammen . Wenn

sie die ganze Wahrheit erführe — wie würde sie
' s tragen ? O , es war

unverzeihlich , daß er so lange geschwiegen ; und ans den Knieeu mußte
er es ihr abbitten . Und zwar mußte das heute geschehen — noch heute !

Zu Hause in seinem Pulte lag ja der Bericht seines Rechtsanwaltes ,
nach welchem die Aussicht auf Durchführung der Scheidung momentan

gänzlich geschwunden war ; und die Erwerbung jener Summe , welche
Gerda als Abfindung forderte , erschien ihm heute , im nüchternen Lichte
des Tages , durchaus nicht mehr so leicht möglich , als heute Nacht .
Der Eintritt der neuen Mietherin , die sein Zimmer beziehen wollte ,
verscheuchte für einen Augenblick seine düsteren Gedanken . Die junge
Dame war eine Lehrerin , und zwar die der kleinen Mühlbauer . Die

Kleine nannte sie kurzweg das » Fräulein » , und unter dieser generellen

Bezeichnung war sie auch bei Hartmann bekannt geworden . Die kleine

Elli Mühlbaucr war mitgckommen — sie freute sich , daß ihr » Fräulein «

im Hause wohnte .
Das « Fräulein « war ein mageres , blasses Mädchen von etwa

dreißig Jahren , mit kurz geschnittenem Haar und einer Brille auf der

Nase . Wenn man mit ihr sprach , bemerkte man jedoch , daß es ihr nicht

ganz an weiblicher Anmuth fehlte . Hinter den Brillengläsern des » Fräu¬
leins « entdeckte man ungewöhnlich schöne , blaue Augen , und um den

etwas farblosen Mund spielte ein gewinnendes Lächeln . Ihre Bewegungen
waren ein wenig frei , doch nicht unschön ; ihre Sprechweise lebhaft und

scharf pointirt . Jetzt sagte sie : » Elly ist eine meiner liebsten Schülerinnen ;
aber gerne habe ich sie alle , meine dreiundsechzig Kinder !«

» O , das ist doch zu viel !« meinte Hellmuth . » Ich würde Ihnen
lieber nur sechs Kinder wünschen , aber einen guten , tüchtigen Mann

dazu !«
» Sie sind zu gütig , mein Herr !« rief das » Fräulein « pikirt .

» Glauben Sie es mir nur : auch ich Hütte mich verheiraten können —

einmal findet sich die Gelegenheit am Ende für jedes Mädchen . Aber ich

wollte nicht ! Nein , nein — ich wollte wirklich nicht ! Ich bin nämlich

begeistert für meinen Beruf . Wie viel Gutes kann man dabei stiften ,
und wie dankbar ist es , edle Keime in die jungen Seelen zu streuen !«

Und in dithyrambischen , etwas manirirten Ausdrücken erging sic

sich weiter darin , die Reize ihres Berufes zu schildern . Gewiß , es war

ein gut Stück Plage und Mühsal darin , aber sie pries sich dennoch

glücklich , wenn sie das trostlose Bild so mancher Ehe sah . Doris und

Hellmuth wechselten dabei verstäudnißinnige Blicke , denn die Lobcs -

hymnen ans die Ehelosigkeit klangen recht wunderlich in ihr bräutliches
Glück hinein . . ,

» Mama hatte auch den Plan , mich zur Lehrerin zu machen ; ia)

aber habe keinen Kopf zum Lernen ! «
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Das - Fräulein» entwickelte darauf ihren Plan , noch eine weitere
Prüfung, die für höhere Bürgerschulen , abzulegen , denn sie studirtc
leidenschaftlich gern . Obgleich sie hundertscchsundzwanzig Hefte ihrer
Schülerinnen zum Corrigiren bei sich hatte , machte sie doch keine Miene
zu gehen , weshalb Hellmuth sich empfahl . Er versprach, Abends wieder
zu kommen und Doris zu einem Spaziergange abzuholen .

Doris hatte ihr bestes Kleid angezogen, als er Abends erschien .
Es war ein billiges Wollmousseline-Kleid, weiß mit blauen Punkten und
einigen blauen Schleifen . Und Doris , welche allerliebst darin aussah ,
erzählte sogleich , es sei im Hause angefertigt worden , der Stoff sei ein
Nest gewesen , auch nicht ganz modern , und die ganze »Robe » habe nur
vier Gulden füufundsicbzig Kreuzer gekostet . Er möge sich nur überzeugen ,
wie wenig sie brauche . Uebrigens werde sie ihre Nähmaschine mitnehmen .
Wenn nöthig , könne sie immer noch Etwas verdienen , wie sie auch jetzt
thue ; sie verfertigte mit Geschick feine Schürzen , Häubchen und Kinder-
krägen . So fühlte sich Hellmuth schon wieder ganz eiugesponnen von
Plänen für einen künftigen Hausstand , und er war mit dem Vorfälle
gekommen , Doris ans die wahre Sachlage wenigstens vorznbereiten . Er
wollte ihr sagen, daß sein Scheidungsproceß noch nicht beendet sei, daß
der nächste Termin ihn jedoch unbedingt befreien müsse . Wie sie dabei
so heiter , so ahnungslos vor ihm stand, erfaßte ihn von Neuem schmerz¬
liche Augst. Im Geiste sah er bereits das Entsetzen, den gräßlichen
Schrecken auf ihrem zarten Gesichtchen sich malen . O , es war unaus¬
denkbar! Schrecklich ! Nun stürmte die kleine Elli dazwischen und plagte ,
mitgenommen zu werden . Doris , an das Kind gewöhnt , willigte ein.

Heute also kann ich nicht sprechen , dachte Hellmuth , und unwillkür¬
lich regte sich in ihm ein Gefühl von Befriedigung . Im selben Augen¬
blicke schalt er sich allerdings feige , jämmerlich feige ; aber das Kind
war nun einmal da — man konnte wirklich nicht sprechen . Als sie
aus dem Bereich des Hauses waren , bot er Doris den Arm , und die
stille Freude , so mit ihr zu gehen , übcrwog wieder seine Gewissensqnal .
Sic begaben sich nach dem Augarten .

Dieser große , schwach besuchte , weil ganz aus der Mode gekommene
Park bot ein passendes Ziel für sie . Dort mochten sie nicht so leicht
gesehen und erkannt werden . Soldaten mit ihren Liebchen, Bonnen und
Ammen mit ihren Schützlingen , einige Handwerkers - Familien ans der
Brigittenau, Schüler und Studenten , welche halblaut lernend oder
lesend dahiuschrciteu — das sind die stereotypen Figuren, welchen man
in den langen , stille » , von uralten Bäumen beschatteten Alleen dieser
herrlichen Parkanlage begegnet. Hellmuth und Doris fanden ohne Mühe
eine abgelegene Bank , aus welche sie sich nicdcrlicßen , und in heiterer
Zufriedenheit den Kleinen zusahcu, die da überall spielten .

Die Sonne war gesunken ; das große Gartenparterre in milde ,
graue Dämmerung gehüllt . Kein Lärm der Großstadt drang hierher ;
man hörte nichts , als die Stimmen der spielenden Kinder . Da sagte
Doris ganz plötzlich und unvermittelt: «Hellmuth , Du kommst mir
sonderbar vor ! Nicht so heiter , so froh , so leichtgemuth , wie ich . Mir ist
immer , als hättest Du etwas auf dem Herzen, was Du mir nicht an¬
vertrauen kannst. Schon seit lange , lange , kommt es mir so vor . Ich
wußte und fühlte ganz genau , daß Du mir gut wärest ; aber mir schien ,
daß Du Nichts davon sagen wolltest ! Trotz alledem fühlte ich gestern
Abend ganz deutlich, daß ich zu Dir gehen müßte . Damit, dachte ich, ist
Alles gut . Aber Du hast wieder etwas so seltsam Verschleiertes im Blick
und manchmal versinkst Du in tiefe Geistesabwesenheit . Eben vorhin war
es so . Nun sage einmal , Hellmuth — woran denkst Du ?»

Ihm klopfte das Herz zum Zerspringen ; kaum vermochte er, zu
sprechen . Jetzt oder nie ! Aber langsam mußte er sie vorbereiten —
langsam ! « Mein theures Kind, » begann er mit erstickter Stimme, «mir
bangt um Dich und um Deine Zukunft ! Du weißt nicht, wie mißlich
meine Lage ist !»

»Ist es wirklich nur dies ? » unterbrach sie ihn »Darüber kannst
Tu doch offen mit mir sprechen !»

» Nein , Doris , es ist nicht dies allein ! Es ist auch die Vergangen¬
heit, welche . . . « Schon stockte er, denn sie sah ihn so gräßlich angstvoll
an. Nun faßte sie krampfhaft seinen Arm und hauchte leise : » Wenn es
etwas ist , das Dich von mir fern hält, wenn Du mich nicht heiraten
könntest , so sag es lieber gleich — gleich . . . «

«Wie kommst Tu auf diesen Gedanken, Du Närrchen !» preßte
er hervor .

»Ich weiß nicht — es stieg mir soeben auf . . »
Er bemühte sich , zu lächeln. »Und , gesetzt , es wäre so —

nehmen wir einmal den Fall an — würdest Du mich denn weniger
lieb haben ? »

» Weniger lieb ? O , das gewiß nicht !» versetzte sie zuversichtlich.
«Nun denn , was fürchtest Du eigentlich? »
Mit dem exstasischem Ausdrucke eines Weibes , das nur in seiner

Empfindung lebt , sagte sie : «Was ich dann fürchte? Den Tod ! Denn
ich müßte dann sterben ! — Aber sieh nicht so erschrocken d'rein ! Ich
habe mir's schon zurecht gelegt . Freilich — ein wenig graut mir davor
— aber nur ein wenig ! Es war so schön , von Dir geliebt zu werden !
lind auch im Tode noch würde ich es nicht bedauern , Dich wieder ge-
lielll zu haben . Und Du — Du brauchtest Dir nicht den mindesten Vor¬
wurf zu machen, denn ich war ja doch so sehr glücklich mit Dir !»

Sie sagte das Alles so ruhig , als sei es die einfachste Sache von
der Welt . Wirklich schien sic sich mit dem Gedanken schon vertraut ge¬
wacht zu haben . Sein Blut erstarrte . Wo blieb sein Muth , seine Mann¬
haftigkeit, seine Wahrheitsliebe ?

An allen Gliedern bebend, erfaßte er ihre Hand und sagte zuver¬
sichtlich : »Tu hast böse Träume, mein armes Kind ! Es steht gar nichts
zwischen uns !»

Im Fluge dachte er : »Ich muß Rath schaffen — koste es , was es
wolle . » Dann schloß er : «Sei ganz ruhig , und glaube an unsere Zukunft !»

Schon wieder beschwichtigt, lächelte sie ihn mit dem alten , sonnigen
Kinderblicke an .

Ende des zweiten Buches .

Drittes Buch.
I .

Das Unwahrscheinliche war geschehen , das kaum Gehoffte Wirklich¬
keit . Eines Abends stand mit fetten Lettern folgende Notiz in der »Tages-
Chronik » : »Wir beendigen heute den mit so allseitigem Beifall aufge-
nommenen Roman » Corrnption» und beginnen morgen mit der Veröffent¬
lichung einer eben so spannenden , als sein dnrchgeführten Novelle von
B . Sternau : ,Das Fegefeuer '

, worauf dann » n . s. w .
Es kam bis zum folgenden Tage auch weiter kein Hindernis ; da¬

zwischen , kein Erdbeben , kein Himmelseinstnrz — nicht einmal der Tod
irgend eines weltfernen Prinzen, dem man das Roman- Feuilleton hätte
opfern müssen — sondern die Erzählung begann wirklich im Abendblatte
zu erscheinen. Hellmuth stürzte überglücklich zu seinem neuen Gönner,
Doctor Kupka, der chu sehr freundlich empfing, ihm für jede der kom¬
menden Wochen eine Plauderei in Auftrag gab, zu einem Honorarsatz ,
wie Hellmuth ihn nie empfangen . Auch die Novelle wurde nach diesem
Maßstabe bezahlt. Der junge »Dichter » , wie Kupka ihn mit gutmüthigem
Spotte genannt hatte , fühlte sich so leicht, so hoffnungsfroh , so arbeits¬
lustig — er glaubte so zuversichtlich an seinen Stern , das; es ihm ein
Leichtes schien , das böse Verhängniß , welches zwischen ihm und Doris
lauerte , zu beseitigen.

Kann ein fleißiger Schriftsteller nicht heutigen Tages beträchtliche
Summen verdienen , wenn ihm das Glück hold ist ? Es handelte sich nur
um den Anfang ! Und dieser Anfang war zum zweiten Male sehr glück¬
lich gemacht. — Seine Novelle war ausgefallen, zunächst, weil ein bisher
gänzlich unbekannter Name an erster Stelle erschien , dann weil das
eigenartige Werk mit seinem eigeuthümlicheu Subjcctivismus ein starkes,
originelles Talent verricth .

» Wer ist Sternan ? » frug man sich . Der neu auftanchcnde Dichter
war für kurze Zeit der Held des Tages. Andere Zeitschriften bewarben
sich um seine Mitarbeiterschaft ; Verleger und literarische Bureaux mel¬
deten sich bei ihm . Er genoß mit vollen Zügen die Wonne eines ersten
Erfolges — und sein Glück war um so großer , als ein geliebtes Wesen
es Heilte . Nun blickte er beruhigt in die Zukunft . Auch mit der Anderen
würde er fertig werden .

Er schrieb an seinen Anwalt und bat ihn , Unterhandlungen mit
Frau Gerda Wille anzuknüpfen. Vielleicht, würde sie , wenn man ihr
vorläufig die Hälfte der geforderten Summe böte, geneigt sein , in die
Scheidung zu willigen . Freilich wußte Hellmuth noch nicht, wie auch nur
diese Hälfte aufbringen — aber er würde das möglich machen. Jetzt
standen seine Angelegenheiten so , daß er eine Verpflichtung übernehmen
durfte . Eine Hoffnung , eine Möglichkeit, irgend ein greifbarer Aussichts¬
punkt , von Gerda frei zu werden , würde ihn stärken , erheben, würde ihm
vor Allem den Muth geben, Doris die Wahrheit zu sagen.

Als er sie heute besuchte , fand er sic beschäftigt, einen Berg Schul¬
hefte zu verbessern : die dreiundsechzig Hefte der geliebten Kinder des
« Fräuleins », welches übrigens Anna Meyer hieß, vom ganzen Hause
aber , wie gesagt, ebenso wie von ihren dreiundsechzig Kindern , schlecht¬
weg »das Fräulein» genannt wurde .

« Wie ? — um Gotteswillen !« rief Hellmuth , «Du willst doch nicht
Versäumtes nachholen, Doris ? — Du willst doch nicht Schulmeisterin
werden ?»

«Nein ! » versetzte sie. »Das will ich nicht. Ich helfe nur dem
Fräulein, weil sie heute keine Zeit hat. «

»Keine Zeit ? Für .ihre ' Kinder ? Ich möchte nur wissen , was sie
sonst zu thun hat, .das Fräulein ' !»

Und flüsternd , damit sie Keiner hörte , versetzte Toris : « Ein Uencker -
vous ! Seit einigen Tagen hat sie eine Beziehung , ein Verhältniß.»

»Wie ? Ein Verhältniß? Eines zwischen allgemeinen , oder eines
zwischen besonderen Zahlen ? Ein gerades , oder ein umgekehrtes Ver¬
hältniß?«

>O , Du Spottvogel! Sie hat eine wirkliche , ernsthafte Beziehung
zu einem Manne !»

» Ei , und die stillen Freuden ihres Berufes ? Und die dreiundsechzig
geliebten Kinder ? Wie hat sich das zugetragen ? Er ist doch auch ein
Schulmeister ? » »

« Nein — ich weiß nicht genau , wer er ist . Wie es geschah '? Sie
besucht Abends die Vorträge im Pädagogium, um sich für die Bürger-
schul -Prüfung vorzubereiten . Natürlich geht sie immer allein nach Hause.
Da folgte ihr ein oder zwei Mal ein Herr mit einem Vollbart. Ich
glaube , er ist nicht mehr ganz jung , doch soll er recht gut aussehcn . —
Natürlich Hat sie, als sähe sie ihn nicht — natürlich blieb sein Gruß
unerwidert. Da stand am folgenden Tage ein Inserat im «Tagblatt» :
.Jenes liebenswürdige Fräulein, welches gestern Abend von der Schclling -
durch die Himmelpfort - und Kärntnerstraße u . s . w . u . s . w ., wird drin¬
gend um eine ehrbare Annäherung ersucht. ' »

»Und das Fräulein antwortete darauf?«
« Sie fragte uns deshalb um Rath . Wir riethcn ihr ab — beson¬

ders ich , denn es konnte doch etwas Unschickliches dahinter stecken . Sie aber
antwortete schließlich doch , denn sie meinte , ,Er ' thue ihr leid . Eigentlich
Hat ,Er ' mir auch leid , und so gab ich ihr denn Recht. Nun hatten sie
gestern eine Zusammenkunft im Stadtpark und heute haben sic eine
zweite. Er soll ein ganz gebildeter Mann sein .«

^r.
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- Sieh , ich habe zwar die Begeisterung des .Fräuleins ' für ihren

Beruf nicht so ganz wörtlich genommen , aber , daß ein Mädchen wie sie,

welches etwas gelernt hat , auf solch ' dummes , plattes Abenteuer eingeht ,
das hätte ich nicht gedacht ! «

» Nun fa, « meinte Doris , » es ist ja unpassend . Aber sie hat keine

Mutter , keine Häuslichkeit — wie soll sie es denn anfangen ? Und er¬

scheint wirklich ein ganz netter , vertrauenswürdiger Mann zu sein . So

sagte er ihr , er sehne sich nach einer gleich gestimmten Seele , nach einem

echt weiblichen Gemüth . Keine Liebeständelei mit einem jungen , flatter¬

haften Ding wünsche er sich , sondern die Freundschaft eines reiferen

Weibes , dem er unbedingt vertrauen könne . — Findest Du nicht , daß
dies Alles sehr hübsch klingt ? «

- Ja — ich finde das auch — gewiß ! Im Grunde ist dem .Fräu¬

lein ' das kleine Abenteuer zu gönnen . Wahrscheinlich das erste , welches

sie erlebt ! «
»Ja , so ist es — sie hat noch nie geliebt !«

» Nun , ich höre sie ordentlich das betheuern ! Sie wird es .Ihm '

auch vordeclamiren , und er wird Nutzen daraus ziehen . Besser ein Roman

mit tragikomischem Ende — als gar keiner !«

» O , sprich nicht so frivol ! Der Mann hat ernste Absichten !«

» Das mag ja sein , mein Kind, - sagte er , lächelnd über den Eifer ,
mit deni sie das .Verhältniß ' vertheidigte . » Wir Männer haben immer

nur ernste Absichten ! So habe ich heute die Absicht , mit Dir noch heute
ein Glas guten Weines in Neustift am Walde zu trinken . Das ist ein

reizendes Nest — komm '
, mach ' Dich fertig — lass' die dummen Hefte

sein ! Wir fahren mit dem Omnibus hinaus . . . «

Doris wurde plötzlich sehr ernst . » Du sprichst manchmal so leicht¬

fertig , so frivol , Hellmuth , daß mir Angst und bange wird . Du ahnst

nicht , welche schwere Gewissensbisse ich mir daraus mache , Deine Liebe

so rasch , so rückhaltlos zu erwidern , Dir so ganz anzugehören . . . . Wenn

Du so wärest , wie die Männer meist sind — wenn Du mich nur liebtest

zum Zeitvertreib , während ich Dir so grenzenlos zugethan bin . . . «

Auch sein Humor war verflogen . Zwar , ihr Vorwurf traf ihn

nicht , aber eine schmerzliche Empfindung durchzuckte sein Herz . Er liebte

sie mit jener Liebe , die ein Schicksal ist, und doch konnte er ihr nicht

frei in ' s Auge sehen . Lange , nachdem es ihm gelungen , sie für heute zu

beruhigen , blieb er ernst und nachdenklich . Er setzte sich zu ihr , Hefte

cvrrigiren , damit das .Fräulein ' sich freuen könne .

» Aber corrigire ordentlich , gewissenhaft, » mahnte Doris . » Es ist
eine Schularbeit , nach welcher die Kinder censurirt werden — es ist
wichtig ! Das .Fräulein ' war ganz aufgeregt darüber !«

Und ehe sie sich durch die dreiundsechzig , von Fehlern wimmelnden

Hefte hindurchgewunden hatten , kam die Lehrerin zurück .
» Ei , wo haben Sie denn die Brille !« rief Elli sogleich .
« Meine Brille ? Ach — wo Hab' ich sie nur gelassen ? Ach richtig ,

in der Tasche . . . . « Errvthend fügte sie hinzu : » Es sagte mir heute Jemand ,
daß die Brille mich entstellt . So steckte ich sie ein , und dachte weiter

nicht daran . » Wie hätte das Fräulein auch an solche Kleinigkeiten denken

sollen ! Ihr Antlitz strahlte , ihre Angen leuchteten , ihre Wangen waren

gcröthet — sie lachte unaufhörlich , ohne Grund . . .
Doris gab ihr die Hefte zurück , nach ihrer ernstnaiven Weise ge¬

wissenhaft berichtend : »Ohne Fehler kein einziges Heft — denken Sie ,
Fräulein ! Mit drei Fehlern fünf Hefte u . s . f . « Aber die Lehrerin hörte
kaum zu ; sie bedankte sich ganz flüchtig , als wäre es die einfachste Sache
von der Welt , daß heute Andere für sie gearbeitet , Andere die süße

Plage » ihrer « dreiundsechzig Lieblinge auf sich genommen hatten .
» Es ist so schönes Wetter heute, « sagte sie ganz unvermittelt . » Ach,

so wunderschön !«
Natürlich konnte sie in Hellmnth

' s Gegenwart sonst nichts erzählen ,
er aber las von ihrem strahlenden Gesichte ab , daß sie heute den ersten

Liebesknß empfangen hatte , den - ersten in ihrem Leben — er hätte darauf

schwören mögen : nie war sie geliebt , war sie umworben worden , und so

hatte sie sich mit leidenschaftlicher Exaltation in ihren Beruf gestürzt .
Und sie redete sich so lange ein , in demselben vollkommen glücklich zu

sein , bis sie das selbst glaubte . Jetzt aber , da ihre Jugend im Schwinden
war , da sie sicherlich jede Hoffnung anfgegeben hatte , da fiel plötzlich
etwas wie ein Himmelsstrahl auf sie — man warb um ihre Liebe , man

sagte ihr , daß ihre Augen schön seien , man dürstete nach einem Kuß von

ihrem Munde . Ihr war , als erwache sie jetzt erst zum ganzen Bewußt¬

sein des Lebens . Ihre Person gewann eine süße Wichtigkeit ; Glück und

Gnaden gingen von ihr aus , und sie erschien sich wie eine Königin . Das

neue Licht blendete , verwirrte sie — sie war so glücklich, und ihr bangte

doch . Nun sagte sie zu Doris : » Ach , Sie kommen doch noch ein wenig

zu mir hinein ? « Und sie raffte ihre Hefte zusammen , von denen eines

zur Erde siel . Sie bemerkte das gar nicht — ihr Eifer für den schönen

Berus war von dem ersten Hauch der Liebe fortgeweht .

Fortictzung folgt .

.§> -S-
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Toilrlkvspiegrl -Kryxto gramm SilbenrMM .

„ Lin — Zwei " — im Lande der Ulanu -Söhne
Bin ich der strenge Richter der Tobten ,
„ Zwei — Lin " — als Göttin der ewigen Liebe

Preist mich der kindu , — doch der lsellcne
Als Mutter des herrlichen Götterboten .

Kosetlen -RAM .

F? s ^

Festliches LrttLrn -MisschridungÄ -WtlM .
I -Ugunv. Oru88. Lorslltz. Uru-st . leitest .

Man streiche in jedem der vorstehenden 17 Wörter
auf die Weise einen Buchstaben , daß die restirendeu
Lettern in derselben Folge wieder bekannte Wörter
bringen , während die entsprechend ausgeschiedenen
Lettern , der Reihe nach gelesen ein reizendes und
originelles Fest nennen , welches kürzlich in Wien ab¬

gehalten wurde .

Die Buchstaben in den einzelnen Nosettenseldern sind so unter¬
einander zu ordnen , daß dieselben von außen nach innen Wörter
von folgender Bedeutung geben :

r . Knabeimame .
2. Mädchenname .

Geometrische Linie .
4 . Iahrestheil .
5 . Ungewöhnlich großer Mensch .

6 . Muschelproduct .
7 . Wüstenwind .
8 . Schneiderutensil .
L>. Huudegattllng .

10 . Mädchenname .

Nach richtig erfolgter Umstellung der Buchstaben nennen die
an Stelle der fetten Lettern zu stehen kommenden Mittclbuchstaben
eine den Lösern liebe Bekannte .

LomxonistLN -Combmaiionsrälhftl .

Man verwende obige 22 Silben zur Bildung von
acht Wörtern , deren Anfangsbuchstaben abwärts , die
Endletter -n aufwärts gelesen , je einen bekannten Com -

poniften der Gegenwart nennen . Bedeutung der zu
bildenden Wörter :

1. Deutsche Romanschriftstellerin (f ) .
2 . Griechische Göttin .
3 . Schlachtenort in Frankreich .
4 . Zauberin des Alterthums .
5. Südfrucht .
6 . Schutzgeist (lat .) .
7 . Spanische Provinz .
8. Türkischer Name .

Lösungen der FUNK sek in Kest 17 .
Räthselhafte Inschrift : »Du . Lisi , wenn wir

man iiet' g' sehlt geh' n ! Wart ' a bissel, daß i sinn ' .*

Acecnt - Räthsel : „ G ebct — Gebe t . "

Dramatisches Doppel - Comb inations -
Näthsel :
Zunächst erhalt man die Wörter :

ätlst .8, Ilorueo , Ib'äom , X6M68I8, Xklktz, Lr68lstu , Rvgfen,
lala '', Lebisno , Uolils , Uirat , ^ 8i6n , Lutsr , Leos,

Nagel , Nküur . Limon .
Durch Umstellung der Lettern erhält man :

SUat , Oberon, IHoile, kilelssen, Lnlrel. kelUaiis , kesser
,

Hngel , Unart, K»in03.
Die Anfangsbuchstaben geben :

„ Sommernachtstraum ".
Mai - Königspromenade :

Nun bricht mit Nosenketten
Die Lieb ' auch in Dein Thal .
O , such' Dich nur zu retten , —
Sie fängt auch Dich einmal !
Flieh ' nur wie die Gazelle ,
Hüpf ' über Stock und Stein
Zwei Füßchen sind so schnelle
Nicht wie zwei Flügelein !

(Aus nMailied « von Nnd . Sperling )
Schmetterling - Kryptogramm :

Man ordne die Buchstaben so, daß man erst links
abwärts jene bei den sichelförmigen , dann bei den

halbmondförmigen Zeichen liest , während man bel

den Lettern rechts erst diejenigen bei den lialb-

mondsörmigen nnd dann bei den sichelförmigen
nimmt . Es resultirt : „ Ernst mit Scherz —

Trifft das .Herz ."
Köpf - Räthsel : „ Spatz — Patz — Atz" .

Herausgeber : Wiener Jerlagsanstalt Eolbert L Ziegler . — Verantwortlicher Nedactenr : Ätto Kein . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Pietz .

Druck auf der variablen Notations -Maschine und Papier : „ Sleyrermüül " .



Mir Kaus und Küche.
Allerlei Zuspeisen .

Kirftücnstrirdek . ( Diese und die I nächstfolgenden Küchenvorschriften
ivnrden uns von einer Wiener Abonnentin mitgctheilt .) Ein gewöhnlicher
Strndcltcig wird , nachdem er gerastet hat , ans das mit Mehl bestaubte
Tuch gelegt , mit zerlassener Butter bestrichen und ansgczogen . Dann be¬
streicht man ihn wieder mit zerlassener Butter , süllt ihn mit gerösteten
Scinmelbröseln , rohen Kirschen , Zucker und Zimmt und vollendet ihn
in der bekannten Weise .

Wcichseklinchcn . 14 Deka Butter werden flaumig abgetrieben , dann
rührt man 14 Deka geriebene , ungeschälte Mandeln , 14 Deka Zucker ,
8 Eidotter , Citronenschale , Zimmt , Gewürznelken , die Bröseln von zwei
Kipfeln nach und nach dazu , treibt die Masse etwa eine halbe Stunde
ab , worauf der Schnee von 8 Eiklar dazngemengt wird . In die mit
Bnttcr anSgestrichene und mit Mehl ansgcstrcnte Tortenform wird der
Teig so cingcsni . t , daß man zwischen beide Hälften eine Handvoll anS -
gciernte Weichsel » einlcgtst

MeiHselfaircr . Eien treibt die Kerne ans den W ichseln , stößt die
crsteren und bindet sie in ein Tüllsäckchen , in welchem sie , een den Früchten
.-»gedeckt, ans einem Stückchen Butter mitgedünstet werden . Dann nimmt
man das Säckchen heraus , staubt die -Weichsel » leicht , gießt eine schwache
Lösung von Fleischextrakt dazu , versüßt die Sauce nach Geschmack und
läßt sie nnpassiert leicht ausdünsten .

2a !iannisliecrsaucc . Tie abgezichsten Beeren werden mit Butter und
einer Lösung von Fleischextract gedünstet , dann leicht gestaubt und gezuckert .

Arisches tzompot . Erdbeeren und - Himbeeren übcrgießt man
mit gekochtem und ansgeknhltem Znckerwasser , bei dein inan für einen
Liter Wasser 12 Deka Zucker annimmt . Nachdem sie 2 Stunden an einem
kühlen Orte gestanden , gießt man den Satt ab , läßt ihn einmal anfwnllen ,
anskühlen und gießt ihn wieder über die Beeren . Um die «.Farbe zu ver¬
schönern , gibt man einen Tropfen Alkerinessast dazu . Heidelbeeren
kocht man in Znckerwasser und läßt sie ansknhlen , dann werden sie zu
würflig geschnittenen , ans Butter gerosteten Semmeln , gemischt und so rasch
gedünstet . Zimmt - oder Citronengcschmack nach Belieben . — Johannis¬
beeren . Die abgeznpftcn Beeren werden in übersponnencm Zucker leicht
überkocht und kaltgestellt . Dann rührt man einige Lössel ansgcpreßten
Saft mit Zncker , bis sich dieser aufgelöst hat , mischt die Beeren dazu und
stellt das Compot ans Eis . — Grüne Stachelbeeren durchsticht man mit
einer Nadel und läßt sie in heißem Wasser , bis sie in - die Höhe steigen .
Nachdem sie mit einem Sieblöffel heransgefaßt wurden , läßt man sie eine
Stunde in heißem , gcsponenem Zncker stehen , ohne daß sie kochen. Dann
nimmt man sie heraus , läßt den Saft etwas einkochen und gießt , ihn
erkaltet über die Beeren . — Steinfrüchte werden mit einem silbernen Messer
geschält und sogleich in kaltes Wasser gelegt , und nur sehr kurze Zeit in
siedenden Znckerwasser gedünstet , worauf inan sic heraiisnimmt , den Saft
überkocht und kalt über die Früchte gießt . Ob sie. vor -dem Dünsten entsteint
und hälbirt werden sollen , kommt ans die Gattung und Große an .

! Ariekt . Milchbrot , von welchem man die Rinde abgcriebcn hat ,! wird halbfiiigcrdick in Scheiben geschnitten , welche man reichlich mit
i Streuzucker cinreibt , woraus man sie anfeinanderlegt und zngedeckt durch! zwei Stunden an einer warmen Stelle stehen läßt . Dann überbäht
man sie, gibt sie in eine tiefe Schüssel und übergießt sie mit einer Mischung
von Zncker , Erdbeer - und etwas Citronensaft . Diese Schnitte werden als
Garnirnng zu hoch nnfgehäuften Erdbeeren verwendet . Man kann in
gleicher Weise Himbeeren benützen , oder statt des Milchbrotes Zwieback
oder scijches Biscuit dazu nehmen . Anna Förster .

MrsLslle .
Ncstlv ' s Kindermelik . Zn den verantwortungsvollsten Mntterpflichtcn

gehört die Ernährung des Säuglings , welche für dessen ganzes zukünftige
Leben vrn größter Bedeutung ist . Da leider die Selbststillnng bei unseren
modernen Müttern in den meisten Fällen undurchführbar , die Ernährung
durch eine Amme oft mit hygienischen und anderen llnznkömmlichkeiten
verbunden ist, hat man vielfach nach Ersatzmitteln für die Muttermilch
gesucht . Gegen diese Surrogate herrschen jedoch zumeist begründete Vor -
nrtheile . Nur eines derselben , das Nestls '

sche Kinderurchl,
' durch dessen

Verbreitung in Oesterreich - Ungarn Herr Franz B erlyak , Wien,I ., Grabe » 2i >,
sich den Dank vieler Tausende von Müttern erworben hat , fand seitens
der Wissenschaft und der Praxis vollste Anerkennung . Das Nestle ' sche

>Kindermehl übertrifft in gewisser Beziehung selbst die Muttermilch , da cs
von Kindern , welche an Verdauungsstörungen leiden , sehr gut vertrage »
wird . Seine Vorzüge sind übrigens so allgemein bekannt , daß eS keiner
besonderen Empfehlung bedarf ; jeder Kinderarzt weiß dessen Vorzüge zu
schätzen .

^
Pcsondcre Auskünfte . Ma» fragt uns noch : In wclclst besondere» Fälle» »ins:
Der »Quiniuin -Wein » von A. Labarragnc , Mitglied der mc'dicinischc'N Akademie z»

Paris , ist ein energisches und angenelnnes Met ieament . weiches allen geschwächten Personengnt bekommt : den jungen Leute », welche in Folge zu raschen Wachsens schwächlich sind,jungen Mädchen , deren Formii iing und Entwicklung mit Schwierigkeiten vcrtniipit sind,Tamcn . die das Wochenbett verlassen , Ammen , Kreise , welche an Allere schwache leiden ,Diabetikern , Necoiivale - cenlen von Typhus oder LuugcnenlWindung !c . löte

Heine singt :
Sie riecht wie eine Blume ,
So schön, so hold , so rein :
Ich meine damit selbstverständlich
Tie Coirgv -Tcifc allein , IMS

L' crrtnmsris Viotor VaLaoler , t? a.rls .
Erhältlich in allen feinen Parsnmcricn und eu groe : rvicn , I -, postguspe IN .

Bon dem vorzüglichen Kochbnchc : „Prato ' s Süddcnlschc
Küche " liegt min schon die 22 . Anfrage vor . Preis geh . 3 fl.

ConiPletcKüchen - EinrichtnngenV. 25bis600sl . bci Richard Emmer,
k. II . k. Hoflieferant , Wien , Stemnsvlal ! 7 ( fnrstcrzbifchöflichcs Palais ).

Jttnstrirte Preis -Cviirantc franco .

Kcriunrl . lcvni^ l . gwsts Ia,rrr1ssbskciAto

k. 5. ttof - I-ieferanten , ^ Lsn , I . . Rr . IZ .
Ltril-Hsssmerit. Im- kraut - Ausstattungen , V/asülw - Ausstattungen t'iir keugsdoeens.

I->Is§rnit6 tierren - , Damen - miä Kmüernasoks. 14V1
ILsidi illurslßieii'dss Lerinoo Tincl

r4rno1c1 ( ßo .
I . , L0ssN6r § 3.886 1

„ Zmi ! ZolimeitsrlLllg
"

FLk -/s/, )t

6o8tit ;Ivt6ii Lleiävmi , 8i »it26il - Mntelotk -
,

8i »itrn ;u - Vedkiivürrvii , Llvusvii 6t6 .

- KWäürhMs - ZMiaLMM -

K M « öLLllnkt f- / - - // ,
W 8 NUtt , / k, äkk/'« / .-, ittt/66 >4»

61-tvier- , 8 -kM0llillill -Ltg,l»H8SöMellt u . ßeikWtlllt

/ kl'W MNStMRö L 8ü!lv
(lvg,a „äcN ^ ic. ,l. Ic, livt- M Uckermiteli.

'Wisn , Däo ^ersieasss 7. — kakligasss 23.

ämmnelkr , steil znm Allfbew - Hre » der Wiener Mode -Heste
ZN beziehen durch alle Onchhandlnngen . ^

5-i/Tl̂ ch/k-k:— - / .- ,/- H- //-- - /,- tf- //- - - ,- —- //— —/,- ,,- /,-

i L . SaamdaokI L V - VSss «
! empteblen ilir rcieb sortirtes Errgsr von dieukeiten in enAliscben , kranLösiscbLN, soevie inlrinciiscbsn Osiklnsu - klOksri - LtOlltsri . si

^ Ltotfmubtkv auf Verlangen . Illuetrirtev llatslog ckraneo . ^
si <1r»8 i,i < r >>> t < <- li <>ii L°ülr » I > : i i ! i <- >>. - HW
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